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Die Beratung der französischen 
. M litarvorlage
>t am Donnerstag vom Heeresausschuß der De- 

^uertenkammer wieder aufgenommen worden.
Kriegsminister hat dem Heeresausschuß der 

naminer die Donnerstag Vormittag vom 
Gersten Kriegsrat beschlossenen Ziffern der nor­
malen und der verstärkten Mannschaftsbestände 
^"geteilt. Danach sollen unter anderem die 
Afkuteriekompagnien der Deckungstruppen 

0 Mann, die der Truppen im Innern des 
andeg 154 Mann stark sein. Die Kavallerie­

regimenter werden überall eine Stärke von 810 
^  die berittenen Artilleriebatterien der 
^eckungstruppen 154 Mann, der Truppen im 
Innern des Landes 121 Mann, die Batterien 
^  Fußartillerie der Deckungstruppsn 176 
- kann und im Innern 132 Mann, die Genie- 
Mpagnien der Deckungstruppen 220 Mann 

und im Innern 154 Mann stark sein. Die Flie­
gerabteilungen sollen 66 und die Luftschiffer- 
A pagnien 165 Mann zählen. Die Mindest- 
^<>ern der Mannschaftsbestände, wie sie vom 
Morsten Kriegsrat beschlossen und vom Kriegs- 
"nister dem Heeresausschutz der Kammer mit­

geteilt worden sind, sind die folgenden: Die 
Infanterie der Deckungstruppen 200 Mann, im 
Innern 140 Mann, die Kavallerieregimenter 
überall 740 Mann, die fahrende Artillerie- 
^atterie der Deckungstruppen 140 Mann, im 
Innern 110 Mann, die reitende Artilleriebatte- 
>e überall 165 Mann, die Gebirgsartillerie 

überall 140 Mann, die Futzartillerisbatterie der 
^Eckungstruppen 160 Mann, im Innern 120 
-nann, die Eeniekompagnie der Deckungstrup- 

pbn 200 Mann, im Innern 140 Mann, die 
^cheinwerferabteilung 50 Mann, die Fliegerab- 
mlung 60 Mann und die Luftschifferkompagnie 
"0 Mann. — Der Kriegsminister erklärte im 

Eresausschuß, daß er die von dem obersten 
M^legsrat vorgeschlagenen Ziffern für die nor- 
M l̂en und die verstärkten Mannschaftsbestände 
br dem Parlament vertreten werde. Der Aus­

guß beschloß, dem Kriegsminister eine Reihe 
bon Fragen schriftlich vorzulegen, insbesondere 

welche Vermehrung die Mannschafts­
bstände der Armee des Mutterlandes durch die 

Anführung der dreijährigen Dienstzeit, erfahren 
^erden. Die Antwort auf diese. Fragen wollte 

Kriegsminister dem Ausschuß bereits am 
vertag mitteilen.

In  der Freitag-Sitzung des Hesrssausschusses 
br Kammer gab der Generalstabschef-Stellver-

lsnnisters die vom Ausschutz verlangten Ziffern 
ber die Mannschaftsbestände der nach Einfüh- 

der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich 
^lbst stehenden Truppen. Der im Laufe der 
Iuhre erzielte Efsektivbestand beträgt 462000 

Nach Einführung der dreijährigen 
T^enstzeit wird der Effektivbestand Lei der Ein- 
bihung der Rekruten 658 000 Mann und der 

^undestbestand 600 000 Mann betragen. Die 
^rrektoren des Kriegsministeriums berieten am 
üreitag über die Frage der Ersetzung der Mili- 
^rhandwerker durch Zivilisten und der sich 
^Urch diese Maßnahme ergebenden Vermehrung 

Kombattanten. — Der Heeresausschuß 
bb Kammer hat mit sechzehn gegen sieben Stim- 

^en dx^ Grundsatz der Ilnvsränderlichkeit der 
d-ssektivbestände angenommen. Von den sieben 
Abgeordneten, die sich gegen die Unveränderlich­
s t  der Effektivbestände aussprachen, sind drei 

peinigte Sozialisten, darunter Iaurös, und 
sozialistische Radikale, darunter General 

Pedoya.

Politische Tagesschan.
Die Hochzeit am Berliner Kaiserhof-.

Der „Morning Post" wird aus Petersburg 
Oeineldet, es stehe jetzt fest, daß der Z a r  die 
Z u l a d u n g  zur Teilnahme an der Hochzeit 
'br Prinzessin Viktoria Luise von Preußen 

" " g e n o m m e n  habe.
Die Ehrengabe des Kaisers an Veteranen 

"Us dem Feldzuge von 1870/71 wird in der 
Kation überall mit freudiger Genugtuung und

lebhafter Dankbarkeit begrüßt werden. Der 
Kaiser hat anläßlich seines bevorstehenden Re­
gierungsjubiläums verfügt, daß an 600 hilfs­
bedürftige, würdige Kriegsteilnehmer, und 
zwar auch solche Veteranen, die den Feldzug im 
französischen Heere mitgemacht, aber in Elsaß- 
Lothringen ihren Wohnsitz haben, also deutsche 
Reichsangehörige sind, ein G n a d e n g e ­
schenk v o n  j e  50 M a r k  aus der kaiser­
lichen Privatschatulle überreicht werden soll. 
Sicherlich wird diese hochherzige Gabe des Kai­
sers nicht verfehlen, die Volksvertretungen und 
die städtischen Körperschaften zu gleichem Vor­
gehen zu veranlassen; den Vortritt dürfte hier 
der Reichstag beanspruchen, der auf dem 
Standpunkt steht, daß die von der Regierung 
zugesagte und nunmehr vom Bundesrate ange­
nommene weitere Erhöhung und Erweiterung 
der Veteranenbeihilfen noch in der laufenden 
Neichstagssession tunlichst gleichzeitig mit der 
Verabschiedung der Wehrvorlage zur Ein­
führung gelangen müsse.

Der Reichstag und die neue Kaiserjacht.
Die Forderung des Ersatzbaues der Kaiser- 

jacht „Hohenzollern" ist bei der zweiten Lesung 
des Marineetats glatt angenommen worden. 
Wie der „Lok.-Anz." hört, besteht aber bei den 
Sozialdemokratin die Absicht, in der dritten 
Lesung eine namentliche Abstimmung über 
diese Position zu beantragen. Da sich mit 
ihnen außer den Polen, Dänen Elsässern auch 
zahlreiche Zentrumsabgeordnete aus dem 
Süden bei der Ablehnung der geforderten 
Summe zusammenfinden dürften, wird es einer 
starken Besetzung des Hauses bedürfen, um 
deren Annahme durchzusetzen.

Reform des Besoldungsgesetzes.
Wie die „Schlefische Korrespondenz" von ge­

schätzter Seite aus Berlin erfährt, hat die 
Reichsregierung die Absicht, eine Revision des 
Besoldungsgesetzes von 1908 in die Wege zu 
leiten. Insbesondere sollen die berechtigten 
Wünsche aus den Kreisen der P o s t a s s i s t e n -  
t e n , der unteren Beamten der Schaffnerklasse 
und der P o s t b o t e n  Berücksichtigung finden. 
Für die preußischen Beamten gleicher Kate­
gorie ist seitens der preußischen Staatsregie­
rung ebenfalls wegen Gehaltsverbesserung eine 
Vorlage zu erwarten.

Die Aufbesserung der Altpensionäre.
Wie die „Tägl. Rundsch." erfährt, wird das 

Reichsschatzamt im  He r b s t  dem Bundesrate 
die angekündigte V o r l a g e  zugehen lassen, 
die eine Aufbesserung der Pensionen der vor 
dem 1. April 1908 pensionierten Beamten ent­
hält. Es werde erwogen, die Aufbesserung in 
Form eines prozentualen Zuschlages zu den 
Pensionsbeträgen vorzunehmen. Ferner denkt 
man daran, die Aufbesserung nur auf Pensio­
nen unter 3000 Mark zu beschränken.

Eine Erklärung zum Fall Krupp.
Der Vorsitzer des Direktoriums der Firma 

Krupp, Geheimrat Dr. H u g e n b e r g , hat sich 
einem Vertreter der „Rheinisch-Westfälischen 
Zeitung" gegenüber über die Vorgänge in der 
Reichstagssitzung vom 18. d. Mts. und die dar­
an sich knüpfenden Erörterungen ausgesprochen 
und dabei unter anderem gesagt: Ich nehme 
für mich und selbstverständlich für die Firma 
Krupp in Anspruch, daß die herkömmliche Un­
bestechlichkeit des preußisch-deutschen Beamten­
tums uns zum allermindesten ebenso hoch steht 
wie dem Herrn Liebknecht; wir haben ja auch 
ein viel größeres eigenes Interesse daran als 
er, das werden Sie mir zugeben! Wo irgend 
gegen diese Auffassung im Bereiche der Firma 
gefehlt sein sollte, an welcher Stelle auch im­
mer, da wird niemand das beschönigen wollen. 
Aber was wissen wir selbst heute, nachdem 
monatelang über das sogenannte Kruppsche Be- 
stschungsbureau hin und hergeredet ist? Durch 
die Untersuchung haben wir erfahren, daß der 
betreffende Berliner Vureaubeamte einigen 
Subalternbeamten der Militärbehörden, mit 
denen er verkehrte, im Laufe der letzten Jahre 
angeblich einige 5-, 10- und 20-Markstücks, in 
einem oder zwei Fällen auch ein Weihnachts­

geschenk von 100 Mark, gegeben haben soll. 
Wenn das richtig ist — wobei aber nach meinen 
Nachrichten immer noch zweifelhaft ist, ob nach 
Lage des einzelnen Falles wirklich Bestechung 
vorliegt — so ist es gewiß sehr bedauerlich. 
Aber gerade herausgesagt, ist diese Sache den 
widerlichen Lärm wert, mit dem man die 
ganze Welt erfüllt, oder glaubt etwa irgend 
ein vernünftiger Mensch, daß ich oder einer 
meiner Kollegen wegen solcher Lappalien — 
denn um Lappalien handelt es sich bei dem 
Inhalte der sogenannten Geheimberichte, wo­
rüber ich mich bereits dem Vertreter eines an­
deren Blattes gegenüber ausgelassen habe — 
Ehre, Ansehen und Stellung aufs Spiel setzen 
würden? Wenn man uns auch alles andere 
Schlechte zutraut, so sollte man jedem von uns 
bis zum Beweise des Gegenteils wenigstens 
dieses Maß von Dummheit nicht zutrauen.

Fallen der Schwemepreise.
Die Schweinepreise sind erheblich billiger 

geworden. Während zu Anfang des Jahres 
am Berliner Viehhof ein Höchstpreis für 
Schlachtgewicht von 85 Mark notiert wurde, 
sank der Preis am 18. Januar auf 80 Mark, 
schwankte dann hin und her und erreichte Mitte 
März den Stand von 77 bis 79 Mark. Die 
Tendenz blieb sinkend, obwohl ab und zu ein 
Aufflackern sich bemerkbar machte. Am M itt­
woch nun ist der Höchstschweinepreis für 
Schlachtgewicht auf 69 bis 70 Mark angelangt; 
er ist also in  d e n  l e t z t e n  3 M o n a t e n  
um etwa 2 0 P r o z e n t  h e r ab  g e ga n g e n.

Die Untersuchung über die Landung des 
„Z 4" in Frankreich.

Die Kommission, die kürzlich eingesetzt wor­
den war, um die Vorgänge bei der Landung 
des „Z 4" in Frankreich zu untersuchen, tagte 
am Dienstag und Mittwoch in F r i e d r i c h s ­
h a f e n  unter dem Vorsitz des Grafen Zeppelin. 
Das Kriegsministerium hatte als Vertreter 
den Hauptmann v. Jena geschickt. Alle An­
wesenden wurden verpflichtet, über die Ver­
handlungen Stillschweigen zu bewahren.

„Sie strecken die Waffen!" 
überschreibt der „V o r w ä r t  s" (Nr. 98) einen 
Artikel gegen die L i b e r a l e n ,  der folgende 
niedliche kleine und große Bosheiten enthält. 
„Welch ein Jubel herrschte in liberalen Krei­
sen, als es vor einiger Zeit (1910) in der Nach­
wahl den Nationalliberalen gelang, den Kon­
servativen den Wahlkreis Oletzko-Lyck-Iohan- 
nisburg abzunehmen. Man träumte von einem 
„ungeahnten Aufstieg des Liberalismus" im 
Osten und glaubte, daß nun bald alle konser­
vativen Mandate in Ostpreußen in den Besitz 
der Nationalliberalen übergehen würden. Jetzt 
wird aus Lyck gemeldet, daß die National- 
liberalen beschlossen hätten, sich a n  d e r  
L a n d t a g s w a h l  n i cht  z u b e t e i l i g e n ,  
sondern den Konservativen das Feld ohne 
Kampf zu überlassen. Und das wenige Jahre 
nach dem „herrlichen Aufschwung des Liberalis­
mus" in diesem Kreise. Damit ist es nun vor­
bei. Der kurze Sommernachtstraum des Libe­
ralismus im Osten ist zu Ende." — Wir wollen 
weder dem Liberalismus noch dem „Vorwärts" 
zunahetreten; aber dieser Artikel ruft uns die 
Fabel vom sterbenden Leu unwillkürlich ins 
Gedächtnis zurück. Nur ist der Leu kein Leu, 
und das Grautier kein Esel, aber die Tritte 
treffen einen Sterbenden.

Empfang deutscher Pilger in Rom.
Der Kardinal-Staatssekretär M e r r y  d e l  

V a l  empfing am Donnerstag in Rom 350 
Pilger vom Caritas-Verbande des katholischen 
Deutschlands, der seinen Sitz in Freiburg im 
Breisgau hat, unter Führung von Werth- 
mann-Freiburg. Bei dem Empfang waren zu­
gegen Erzbischof Dr. Nörber-Freiburg, Bischof 
Dr. Kirstein-Mainz, Bischof Dr. v. Keppler- 
Rottenburg und mehrere andere deutsche kirch­
liche Würdenträger. Der E r z b i s c h o f  v o n  
F r e i b u r g  hielt eine lateinische Huldigungs­
ansprache. Der K a r d i n a l  st a a t s s e k r e -  
t ä r  dankte in lateinischer Sprache und rühmte 
die Pilger und ihre Frömmigkeit. Er bemerkte

sodann, daß der Gesundheitszustand des Pap­
stes, der noch nicht hinreichend gefestigt sei, ihm 
nicht erlaube, sich der Anwesenheit seiner Kin­
der zu erfreuen, und forderte sie auf, für die 
vollständige Wiederherstellung des Papstes und 
dafür zu beten, daß er noch lange erhalten 
bleibe. Er versprach, dem Papst den Ausdruck 
herzlicher Ergebenheit der Pilger zu über­
bringen, und erteilte ihnen den apostolischen 
Segen.

Nach der Beendigung des belgischen 
Generalstreiks

ist die Wiederaufnahme der Arbeit am Freitag 
noch nicht vollständig durchgeführt worden. Im  
Becken von C h a r l e r o i  streiken noch 22000 
Berg- und Glasarbeiter, die erst am Montag 
die Arbeit wieder aufnehmen werden. Im  
V o r i n a g e  streiken noch 35000 Bergleute 
und in L ü t t i c h  13000 Bergarbeiter und 
9000 Arbeiter anderer Industrien. Am Mon­
tag dürfte der normale Zustand wiederherge­
stellt sein.

Neue Truppenverschisbungen an der 
französischen Ostgrenze.

Angesichts der hochwichtigen militärisch­
politischen Ausführungen des Reichskanzlers 
und des Kriegsministers in der Sondersitzung 
der Budgetkommission des Reichstages vom 
24. d. Mts. verdienen die folgenden Daten be­
sondere Beachtung: Zu den Verstärkungen der 
französischen Feldtruppen an unserer West­
grenze durch die zum 15. April erfolgte Um­
wandlung von bisherigen „Festungsgruppen" 
in neun Feld-Infanterie-Regimenter kommen 
jetzt noch weitere, sehr bedeutende. Das im 
Jun i d. Js . aufzustellende 31. Jägerbataillon 
des 3. Korps kommt nach Corcieux, gegenüber 
Rappoltsweiler, die Regional-Regimenter 157 
und 158 zu je vier Bataillonen werden von 
Lyon, wohin eine Kolonial-Brigade verlegt 
wird, nach Charmes und Bayon, an der Mosel, 
werden also ebenfalls in den Bereich des 7, 
Korps verschoben. Von der 19. Feldartillerie- 
Brigade, die ihre drei Regimenter (12, 13, 59) 
bisher in Vincennes hatte, kommen die Regi­
menter 12 und 59 nach Bruyeres, im Vogesen- 
bezirk, und Chaumont. Die französische Füh­
rung ist damit in der Lage, bei den Erenz- 
korps 6, 7, 20 je eine neue Infanterie-Division 
Feldtruppen zu bilden. Da das 6. und 7. Korps 
schon je drei solcher Divisionen im Frieden 
haben, so muß man wohl mit der Bildung 
eines neuen (21.) Armeekorps rechnen und hat 
dann deren vier, davon drei zu je drei Divisio­
nen, dicht an der Grenze, die nach Rückkehr zur 
dreijährigen Dienstzeit sofort ausrückfähig 
würden, d. h. den Bestand einer vollen Armee, 
zu der auch drei Kavallerie-Divisionen ge­
hören, und die um drei Infanterie-Divisionen 
stärker ist als unsere Erenzkorps 14, 15, 16, 21. 
An Artillerie werden, nach Verlegung der 
Regimenter 12 und 59, für diese Armee dort 
vorhanden sein 39 -s- 40 -j- 39 -s- 21 — 139 
Batterien gegen 105, die in Zukunft bei uns 
die Südwestgrenze decken.

Ein neues spanisches Schulgesetz.
König Alfons hat das Dekret über den 

christlichen Religionsunterricht in den öffent­
lichen Schulen unterzeichnet. Der Unterricht 
wird obligatorisch bleiben; aber die Kinder, 
deren Väter nicht dem katholischen Glauben 
angehören, werden von dem Religionsunter­
richt befreit sein.

Über die Aufhebung der Fremdennieder­
lassungen in Korea

ist am Donnerstag in Söul ein V e r t r a g s ­
e n t w u r f  von den Vertretern Japans und 
der Mächte u n t e r z e i c h n e t  worden.

Marokkanisches.
Aus M a r r a k e s c h  wird vom 22. April 

berichtet: Im  S u s g e b i e t e  wächst die
E ä h r u n g .  Die Anhänger El Hibas sollen 
die Stadt Tarudant geplündert haben. Aus 
M e r a d a  in Ostmarokko wird gemeldet, daß 
die aufständischen B e n i - B u - J a h i  in der 
Nacht zum 23. April abermals einen heftigen 
A n g r i f f  auf den französischen Militärpostens



in Ne c h i l a  unternommen haben, jedoch nach 
heftigem Kampf in der Richtung nach der 
spanischen Zone geflüchtet sind.

Auswanderung von Tripolitanern 
nach Tunesien.

Aus G a b  es  wird gemeldet, daß 16 000 
Tripolitaner ihre Heimat verlassen haben und 
gegenwärtig in der Nähe von Ds c h e h i b a d  
auf tunesischem Boden lagern. Obgleich italie­
nische Sendlinge den Auswanderern vollstän­
dige Amnestie versprechen, weigern sie sich, nach 
Tripolitanien zurückzukehren. Auch die tune­
sische Regierung bemüht sich, die Tripolitaner 
zur Heimkehr zu bestimmen.

Die Beratung der amerikanischen Tarifbill 
wurde vom R e p r ä s e n t a n t e n h a u s e  am 
Donnerstag wieder aufgenommen. Hammond 
trat für die Bill ein und legte dar, daß die 
demokratische Partei, welche keine Freihandels- 
Partei sei, nach einem Mittelwege zwischen 
Schutzzoll und Freihandel strebe. Der Grund, 
weshalb Mehl auf die Freiliste gesetzt sei, wäh­
rend Weizen zollpflichtig sei, liege darin, daß 
die amerikanischen Müller imstande seien, 
amerikanischen Weizen zu kaufen, in Mehl zu 
verwandeln und erfolgreich auf ausländischen 
Märkten in Wettbewerb zu treten und, weil 
dies der Fall sei, auch auf den heimischen Märk­
ten konkurrieren könnten. Der Republikaner 
Murdock sprach sich gegen die Bill aus und 
meinte, die Demokraten würden in dem Be­
streben, den Lebensunterhalt billiger zu 
machen, wahrscheinlich die industrielle Wohl­
fahrt Amerikas zerstören. Die Demokraten 
versprächen, die Kosten für die Ernährung und 
Bekleidung der arbeitenden Klassen herabzu­
setzen, würden ihnen aber wahrscheinlich die 
M ittel nehmen, ihren Lebensunterhalt zu ver­
dienen.

I n  Mexiko
sind Felix Diaz und Francesco de la Barra 
von der Kandidatur für die Präsidentschaft 
oder Vizepräsidentschaft zurückgetreten, da der 
Kongreß die Festsetzung des Wahltermins ver­
zögert.

Deutsches Neich.
Berlin. 25. April 1913.

— Freitag Vormittag wurde eine große 
Übung der Garnison Metz in der Nähe von 
Eravelotte abgehalten. Der Kaiser verließ 
Metz am Morgen im Automobil und traf gegen 
8 Uhr bei der Feste „Kaiserin" ein, wo er zu 
Pferde stieg. Die Übung hatte bereits begon­
nen. Eine rote Partei hatte in der Linie 
Moskau—Vaux mit der Front gegen Süd­
westen Befestigungsstellungen eingenommen, 
eine blaue Partei rückte aus der Richtung 
Vionville-Rezonville-Eravelotte dagegen vor. 
Ein Zeppelinluftschiff und mehrere Flugzeuge 
waren in Tätigkeit. Der Kaiser beobachtete 
die Entwicklung des Gefechtes von einer An­
höhe bei St. Hubert. Um 11U Uhr wurde das 
Gefecht abgebrochen. Der Kaiser hielt sodann 
Kritik ab und nahm bei Jussy einen Vorbei­
marsch der ganzen Garnison entgegen. — Nach­
mittags besichtigte der Kaiser die Befestigun­
gen. Der Kaiser hat eins große Anzahl von 
Ordensauszeichnungen an Offiziere verliehen, 
u. a. den Roten Adlerorden erster Klasse mit 
Eichenlaub dem General der Infanterie 
Mudra, kommandierendem General des 16. 
Armeekorps.

— Der Bräutigam der Prinzessin Viktoria 
Luise von Preußen, Prinz Ernst August zu 
Braunschweig und Lüneburg, wird vermutlich, 
wie die „N. E. C." aus militärischen Kreisen 
hört, demnächst für seine Person nach Rathe- 
now übersiedeln, um dort bei dem Husaren- 
Regiment von Zieten (Brandenburgischen) 
Nr. 3, dem er als Oberleutnant zugeteilt ist, 
Dienst zu tun. Man nimmt es als wahrschein­
lich an, daß der Prinz gelegentlich seiner Hoch­
zeit zum Rittmeister befördert und zum Chef 
einer Eskadron ernannt werden wird.

— Geh. Oberjustizrat Greifs, vortragender 
Rat im Justizministerium, wurde zum Präsi­
denten des Oberlandesgerichts Kassel ernannt.

— Das erste Geschwader der Hochseeflotte 
hat Freitag früh den Kieler Hafen verlassen.

— Dem ordentlichen Professor an der philo­
sophischen Fakultät der Universität in Berlin 
und Historiographen der brandenburgischen 
Geschichte, Wirklichen Geheimen Rat Dr. 
Gustav von Schmoller ist der Stern zum Roten 
Ndlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub ver­
liehen worden.

— Die Strafkammer Kassel verurteilte am 
Freitag den Zeichner und Mechaniker Köhler 
aus Kassel wegen Vergehens gegen den Z 2 des 
Reichsgesetzes (Verrat militärischer Geheim­
nisse) zu 2 Monaten Gefängnis, weil er Zeich­
nungen einer optischen Kompatzübertragung 
für Unterseeboote der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht hatte. Die Strafe wurde so niedrig 
bemessen, weil Köhler seine Kenntnisse nicht 
im Dienste des Auslandes verwertet hatte.

Köln, 25. April. I n  der heutigen Stadt- 
oerordnetensitzung wurde der Beschluß gefaßt, 
aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Kai­
sers auf der rechten Rheinseite einen Park zu 
schaffen, für den der Name Kaiser Wilhelm- 
Park in Aussicht genommen ist, ferner in den 
eng bebauten Teilen der Altstadt Jugendspiel­

plätze anzulegen. Für beide Zwecke wurde ein 
Betrag von einer Million Mark zur Verfügung 
gestellt. Der Beschluß wurde einstimmig ge­
faßt.

Wilhelmshaven, 25. April. Das Kanonen­
boot „Eber" ist heute Morgen aus Westafrika 
hier eingetroffen.

Heer und Motte.
Kaisermanövergäste.

Als voraussichtliche Teilnehmer an den 
Augustparaden des 5. und 6. Armeekorps, zu­
meist auch an den großen Feldübungen zwischen 
diesen beiden Korps, kommen eine Reihe von 
Fürstlichkeiten und hohen Offiziers in Frage, die 
z. T. von dem Monarchen schon Einladungen er­
halten haben. Es sind dies die folgenden P rin ­
zen, Prinzessinnen und Generäle, die Inhaber 
von posenschen und schlesischen Regimentern 
sind oder n la suite von ihnen stehen: Die Frau 
Kronprinzessin als Chef der 8. Dragoner, die 
Erbprinzessin von Meiningen, die Schwester des 
Kaisers, als Chef der 11. Grenadiere in Vres- 
lau, ihr Gemahl, als Chef der 10. Grenadiere in 
Schweidnitz; ferner Prinz Oskar von Preußen, 
der ä la suite des Liegnitzer Grenadier-Regi­
ments steht, der Prinzregent Ludwig von 
Bayern als Chsf der 47er in Posen, sein Sohn 
Prinz Rupprecht von Bayern, der beim Leib- 
Kürassisr-Regiment geführt wird, und die Ge­
nerale von Prittwitz und von Lignitz, von denen 
der neue Danziger Armeeinspekteur die Uniform 
der 6. Grenadiere trägt, während der frühere 
Kommandierende des 3. Armeekorps Chef des 
Füsilier-Regiments von Steinmetz in Kroto- 
schin ist. Von ausländischen Fürstlichkeiten ist 
der Großfürst Michael Alexandrowitsch von 
Rußland, Chef der 1. Ulanen, Erzherzzog Franz 
Ferdinand von Österreich-Este, Chef der Zülli- 
chaner Ulanen. Außerdem nennt noch das I n ­
fanterie-Regiment Nr. 19 in Eörlitz und Lau- 
ban den k. und k. österreichisch-ungarischen Gene­
ral der Infanterie Grafen von Beck seinen I n ­
haber.

Provm zialim chrichtkn.
Graudenz, 25. April. (Wegen sittlicher Verfeh­

lungen) an ihm anvertrauten Schülern hatte sich 
am heutigen Freitag der wissenschaftliche Hilfslehrer 
Ernst Tegtmeyer aus Graudenz vor der S tra f­
kammer in Graudenz zu verantworten. Dem An­
geklagten werden Verbrechen gegen die Paragraphen 
174 Nr. 1 und 176 Nr. 3 des Reichsstrafgesetzbuches 
zur Last gelegt, die er in Danzig-Langfuhr, Neuen­
burg, Karthaus, Vromberg und Graudenz begangen 
haben soll. Die S traftaten  verteilen sich auf die 
Jah re  1910 bis 1912. I n  Danzig-Langfuhr war er 
am dortigen C onrad iun  und in Graudenz am königl. 
Gymnasium tätig. Die Fälle in Neuenburg, K art­
haus und Vromberg sind bei mehrtägigen Aus­
flügen vorgekommen, die der Angeklagte a ls Führer 
des „Wanderfalken" des Gymnasiums in Graudenz 
unternommen hat. Zur Verhandlung waren 17 
Zeugen und ein Sachverständiger geladen. Die 
Zeugen, von denen 16 noch Schüler sind, entfallen 
auf die einzelnen Sckulklassen wie folgt: drei Ober­
sekundaner, zwei Untersekundaner, fünf Ober­
tertianer und fünf Quartaner. E in Zeuge hat be­
reits die Schule verlassen. Kreisarzt, Geh. Medi- 
zinalrat Dr. Heynacher-Graudenz war als Sachver­
ständiger hinzugezogen worden, um sich über den 
Geisteszustand des Angeklagten zu äußern. Das Ur­
teil lautet unter Zubilligung mildernder Umstände 
auf ein Ja h r  sechs M onate Gefängnis unter An­
rechnung von drei Monaten der Untersuchungshaft. 
Der Angeklagte befand sich seit dem 8. Ja n u a r in 
Untersuchungshaft. Die Verhandlung fand unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit statt.

Danzig, 25. April. (Titelverleihung. Aktien­
gesellschaft „Weichsel.") Herr Archivar Dr. Schott- 
müller ist der T itel Archivrat verliehen worden. - -  
Die heute Nachmittag abgehaltene Generalver­
sammlung der Aktiengesellschaft „Weichsel", in der 
244 Stimmen vertreten waren, genehmigte den vom 
Vorstand vorgelegten Abschluß für das Ja h r  1912 
und setzte die sofort zahlbare Dividende auf 7 Proz. 
fest.

Danzig, 25. April. (Verschiedenes.) Das Kron­
prinzenpaar traf am Dienstag früh von Berlin, wo 
es am Sonntag dem Rennen auf der Grunewald- 
Lahn beigewohnt hatte, wieder in  Danzig ein. — 
Der Kronprinz wird seinen 31. Geburtstag, der be­
kanntlich auf den 6. M ai fällt, im engsten Fam ilien­
kreise in seiner Villa zu Langfuhr begehen; auch die

tägigem Aufenthalt nach Berlin zu begeben. M it 
Rücksicht auf das Regimentsjubiläum des Kaisers 
im J u n i und die damit verbundenen umfangreichen 
Repräsentationsfestlichkeiten, an denen das Kron­
prinzenpaar ebenfalls teilnimmt, sind besondere 
Reisedispositionen für einen Erholungsaufenthalt 
des Kronprinzenpaares noch nicht getroffen. So­
viel steht aber schon heute ziemlich sicher fest, daß 
die Herrschaften während der Zoppoter Sportwoche, 
also in der ersten Julihälfte, wieder in Danzig- 
Langfuhr anwesend sein werden. — Der Kronprinz 
beabsichtigt, den größten Teil des durch den Ver­
kauf seines Jagdbuches eingegangenen Geldes zu 
einer Ferienfahrt von hundert unbemittelten Volks­
schülern Berlins zu verwenden. Es sollen auf seine 
Veranlassung diese mit einigen Lehrern in der 
Kaserne des 1. Leibhusaren-Regiments in Langfuhr 
untergebracht, dort beköstigt werden und etwa drei 
Wochen lang Erholung in den W äldern und am 
Strande der Ostsee finden. Der M agistrat der S tad t 
Berlin wird gebeten werden, die Auswahl der 
Knaben, im Alter von 10 bis 14 Jahren, zu treffen. 
— Die Kronprinzessin reist am heutigen Freitag 
Abend 10.14 Uhr nach Magdeburg zur Teilnahme an 
der Generalversammlung des deutschen Frauen- 
verbandes des Richard-Wagnervereins. Die Rück­
kehr erfolgt im Sonntag oder Montag. — Zur 
Hochzeit der Prinzessin Viktoria Luise am 24. Mar 
entsendet auch das 2. Leibhusaren-Regiment, dessen 
zweiter Chef die Prinzessin ist, eine Offiziersdepu­
tation mit dem Regimentskommandeur an der 
Spitze, und zwar aus besonderen Wunsch des Kaisers, 
des ersten Chefs des Regiments. — Gegen den ver­
hafteten Frauenarzt Dr. Lewy. der am 29. v. M ts.

unter vem Verdacht des Verbrechens wider P a ra ­
graph 219 in Haft genommen wurde, mehren sich in 
der Voruntersuchung die Fälle, in  denen der ge­
nannte Arzt gegenüber Frauen und Mädchen eine 
verbrecherische Tätigkeit entfaltet hat. Festgestellt 
und zur Anklage stehen bereits drei solcher Fälle, 
denen sich noch weitere anreihen dürften, sodaß das 
Strafverfahren sich voraussichtlich auch noch auf 
weitere Kreise ausdehnen dürfte. I n  dem Falls, 
der schließlich auf Anzeige einer Hebamme zur Ver­
haftung führte, ist allerdings die 26jährige P atien ­
tin  gestorben und schon jetzt erwiesen, daß Dr. Lewy 
einen falschen Totenschein ausgestellt hatte.

Marggraborva, 25. April. ( S c h w e r e r  U n ­
f a l l . )  'I n  der Werkstätte eines hiesigen Schlosser­
meisters sollte ein A c e t y l e n a p  p a r a t  g e ­
r e i n i g t  werden. Als der Meister sich einen 
Augenblick entfernte, zündete einer der beiden Lehr­
linge trotz des ausdrücklichen Verbotes ein Streich­
holz an. Die im Apparat zurückgebliebenen Gase 
entzündeten sich und L e i d e  L e h r l i n g e  wurden 
bei der E x p l o s i o n g e L ö t e t.

Königsberg, 26. April. (Der Kronprinz) traf 
gestern Abend, nachdem er die Tour von Danzig nach 
Dirschau im Automobil zurückgelegt und in Dirschau 
den fahrplanmäßigen D-Zug zur Weiterfahrt be­
nutzt hatte, um 7.14 Uhr auf dem hiesigen Bahnhof 
ein, wo er von dem Kommandeur des Kronprinz- 
Regiments, Oberst Paschen, empfangen wurde. Der 
Kronprinz, der die Uniform seines Husaren-Regi- 
ments trug, begab sich mit seinem persönlichen Ad­
jutanten, tra fe n  zu Solms, in geschlossenem Auto­
mobil durch die flaggengeschmückte Knerphofsche 
Langgasse, von einem vieltausendköpfigen Publikum 
begrüßt, nach dem königlichen Schloß. An der 
Grünen Brücke wurde dem Kronprinzen noch eine 
besondere Ovation zuteil. Dort hatten die M ann­
schaften des Königsberger Ruderklubs in ihren 
Booten Aufstellung genommen und empfingen den 
Kronprinzen mit einem „Hipp, hipp, Hurra!" Kurz 
nach 6 Uhr begab sich der Kronprinz in der Uniform 
des Kronprinz-Regiments nach dem Kasino des 
Grenadier-Regiments (Ostpreußisches) Nr. 1 in der 
Wilhelmstraße, wo zu seinen Ehren ein M ahl ver­
anstaltet wurde. Hier wurde der Kronprinz von dem 
kommandierenden General v. Kluck, dem Divisions­
kommandeur Generalleutnant v. Guretzky, oem 
Kommandanten von Königsberg, Generalleutnanr 
v. Pappritz, und Oberst Paschen empfangen. Wäh­
rend des M ahles konzertierte die Kapelle des Re­
giments. B is in die zehnte Stunde verweilte der 
Kronprinz bei den Offizieren seines Regimenrs und 
begab sich dann nach dem königlichen Schlosse zurück. 
Heute um 11 Uhr vormittags wird der Kronprinz 
auf dem großen Devauer Exerzierplatz einer Besichti­
gung der Kompagnien des Kronprinz-Regiments 
beiwohnen, wobei nicht nur das übliche Schulexer- 
sieren, sondern auch gefechtsmäßige Übungen statt--

Verein Zur Förderung des Gbft- 
und GemUeverbrauches.

Der Landesverband Westpreußen des Vereins zur 
Förderung des Obst- und Gemüseverbrauches in 
Deutschland hielt Sonnabend Vormittag um 11 Uhr 
im Thorner Artushof seine Hauptversammlung ab, 
in der die Neuorganisation des Vereins, der früher 
den Namen „Volkswirtschaftlicher Verein für Obst- 
und Gemüseverwertung in Deutschland" führte, zum 
Beschluß erhoben wurde. Der Vorsitzer, Herr Pfarrer 
S t a c h o w i t z  -Thorn, begrüßte die erschienenen Damen 
und Herren/insbesondere die Herren Erster Bürger­
meister Dr. Hasse und Regierungsassessor Swari, der 
als Vertreter des Herrn Landrat Dr. Kleemann er­
schienen war. Dann erstattete der Vorsitzer den 
Bericht über die letzten beiden Jahre. Am 20. Okto­
ber 1911 hat in Dt. Eylau die letzte Hauptversamm­
lung stattgefunden, mit der auch eine kleine Aus­
stellung von Obst und Gemüse verbunden war. Im  
M ä rz '1912 sah sich der Hauptvorstand veranlaßt, 
beim Verwaltungsrat die Auflösung des Vereins zu 
beantragen. Davon wurde jedoch abgesehen und auf­
grund weiterer Beratungen im Jahre 1912, um deret- 
willen Herr Pfarrer Stachowitz u. a. auch beim Land­
wirtschaftsminister einen Besuch abstattete, eine neue 
Organisation beschlossen. Der Hauptvorstand wird 
fortan aus 17 Vertretern der verschiedenen Gegenden 
des Reiches zusammengesetzt sein; zu ihnen gehört 
auch der Vorsitzer des Landesverbandes Westpreußen. 
Am 21. Februar dieses Jahres hat dann die erste 
Versammlung des Hauptvorstandes nach der Neu­
organisation stattgefunden. Der westpreußische Bezirk, 
der bereits über 200 Mitglieder zählte, ist infolge 
dieser Änderungen auf 147 Mitglieder herabgesunken. 
Es sind jedoch nunmehr schon wieder neue Anmel­
dungen erfolgt. U. a. gehören dem Verein 25 Körper­
schaften an, so der Magistrat Thorn, die Thorner 
Niederung, der Gartenbauverein Thorn, die Genossen­
schaft Obst- und Gemüseplantage Weißhof. Eine rege 
Neubelebung der Vereinstätrgkeit und auch ein 
Wachsen der Mitgliederzahl wird nach-den umfassen­
den Neuerungen erwartet. Im  vorigen Jahre wurde 
von einer Hauptversammlung abgesehen; fortan soll 
jedoch jährlich eine solche Versammlung stattfinden. 
Herr Kaufmann P a u l  M e y e r  erstattete den 
Kassenbericht für die Jahre 1911 und 1912; bei 
1488,55 Mark Einnahme und 1261,46 Mark Ausgabe 
ist ein Bestand von 227,09 Mark vorhanden. Die 
Rechnung ist geprüft, und dem Kassierer wurde Ent­
lastung erteilt. Der westpreußische Vezirksverein 
wurde 1907 gegründet,, die Mitgliederzahl stieg da­
mals rasch von 40 auf 70 und mehr empor. Der Name 
des Vereins ist jetzt geändert worden, da früher 
vielfach angenommen wurde, der Verein beschäftige 
sich auch mit dem Vertriebe von Obst, während er den 
Obst- und Gemüseverbrauch fördern und die Obst­
nahrung aus volkswirtschaftlichen, hygienischen und 
ästhetischen Gründen fördert. Der Jahresbeitrag be­
trägt, jetzt 4 Mark und für Körperschaften 10—25 Mk. 
Das Vereinsorgan erscheint jetzt auch in neuem Ge­
wände und in sorglicher Bearbeitung. An der Spitze 
des Vereins steht Generalleutnant z. D. von Bredow 
in Stechow, Hauptgeschäftsführer ist der Geschäfts­
führer der brandenburgischen Landwirtschaftskammer 
von Huelsen. Der Verein gliedert sich fortan in 
Landesverbände, die das Gebiet einer Provinz um­
fassen. Der Landesverband soll in Vezirksverbände 
geteilt werden, die etwa einen Kreis umfassen, wenn 
nicht örtliche Grmrde kleinere oder größere Gruppen 
empfehlen. Den auswärtigen Vorstandsmitgliedern 
sollen für die Tagungen fortan Reisespesen und Tage­
gelder bewilligt werden. Auch die ortsansässigen 
Vertreter erhalten Tagegelder. Für Vortrüge usw. 
sind ebenfalls bestimmte Summen ausgesetzt. Die 
M ittel gehen dem Landesverbände vom Hcwpt- 
vorstande zu, der staatliche Unterstützungen erhält. 
Der Antrag des Landesverbandes an oen Landes­
hauptmann, ihm M ittel zur Verfügung zu stellen, 
mutzte, da die in Frage kommenden Fonds bereits 
erschöpft waren, abgelehnt werden. Die Landes­
verbände sollen wenigstens 7 Vorstandsmitglieder 
Laben. Dem geschüftsführenden Ausschuß sollen drei

Mitglieder angehören, und zwar der Vorsitzer, ^  
Schriftführer und der Kassierer; ferner sollen^  
Vorstände die Vorsitzer der Vezirksverbände aW
hören und die Vorsitzerin des Damenausjch i 
Dieser Ausschuß soll aus sachkundigen Dame" b.si^ ^ 
die die praktische Arbeit beratend fördern. ^  
ihnen können Tagegelder und Noilkünesen aew ^Reisespesen
werden. I n  den Bezirksverbänden sollen u. a. 
künftige Arbeit leisten: für Briesen Serr Bore, ^  
tor der landwirtschaftlichen Winterschule Saw i 
für Graudenz Herr Gutsbesitzer Temme, für 
Land Herr Bürgermeister Hartwig-Culmsee. l 
Thorn S tadt Fräulein Lenz oder Fräulein W reM A  
Die Versammlung war mit diesen Vorschlagen  ̂
verstanden. Auf Antrag des Vorsitzers wurden 
bisherige Kassenführer, Herr Kaufmann Paul M y  * 
und die Schriftführerin, Fräulein Kühnast, m AN 
kennung ihrer bisherigen Verdienste wiedergeway 
Ebenso' erfolgte auf Vorschlag aus der Versammm » 
einstimmig die Wiederwahl des Herrn 
Stachowitz zum Vorsitzer des Landesverbandes W > 
Preußen. ' Die neue Geschäftsordnung, die die S M U ^
ergänzen soll, wurde genehmigt. Herr Erster Aurge 
Meister Dr. Ha s s e  hoffte, daß die Vereinstatrg 
nach der neuen Organisation von Erfolg gekrom 
möge, zumal hier der Gemüsebau und -verbrauch u 8 
recht unbedeutend sei. Es sei vielleicht angängig, o » 
der Verein dem Thorner Verein für Gesundheitspsieg 
bei der Anlage von Schrebergärten behilflich ' 
möge, da dieser Verein jetzt hierzu Land von o 
Stadt erworben habe. Herr S tad tra t K o r d e s  
es für notwendig, daß dann erst der Boden dazu vo 
bereitet werden müsse. Das sei kostspielig und. e

dank der intensiven Bodenbearbeitung. Srhreb^ 
gärten könne der Verein aber nur anregen, mcy 
selbst fördern. Fräulein S t a e m m l e r  regte A  
daß der Verein die Schulen zur Anlage von Schur 
gärten ermuntere. Herr Erster Bürgermeister Tr. 
Ha s s e  wies darauf hin, daß bei dem neuen Schw 
Projekt hinter dem Vayerndenkmal eine solche Anlage 
bereits vorgesehen sei. Wenn man Schrebergarten 
anlege, so würden die einzelnen Gartenbesitzer iyrv 
kleinen Grundstücke eher fruchtbringend Herrichten« 
als wenn die S tadt es auf dem ganzen Gebiete ver 
suche. Herr S tadtrat K o r d e s  bezeichnete besonders 
die Gefahr der Versandung als sehr schlimm. 
Regierungsassessor S w a r t  wünschte, daß die Lano 
bev'ölkerung durch Vortrüge stärker zum Gemuleocm 
bewegt werde, der leider noch stark vernachlässig» 
werde; besonders in den Ansiedelungen könne das 
Erfolg haben. Der V o r s i t z e r  entgegnete, daß me- 
bereits wiederholt geschehen sei, wenn sich ein Anlag 
dazu bot. Herr Direktor Boie-Schönsee meinte, 
daß man wegen der Schwierigkeit des Gemüseabsatzes 
nicht allzu stärk zum Gemüsebau für den Verkauf raten 
dürfe, dagegen solle man darauf hinwirken, daß 
Ansiedler und Arbeiter für den eigenen Beoarf mehr 
Gemüse Lauen. M it dem Danke für die rege B eters 
gung wurde um 12Vs Uhr die Versammlung vom 
V o r s i t z e r  geschlossen. s

Lokalnachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

28. April. s
1667 Die Nonnen ziehen in die (bisher) evangeu 

Jokobskirche; die neustädtische Gemeinde ha" 
im Rathaus. 1596 waren die Jesuiten hier er­
schienen.

Thorn, 26 April 1913.
— ( Z u r  L a n d t a g s w a h l . )  Die heute NaH 

mittag in E u l m s e e  im deutschen Vereinshause ab­
gehaltene a l l g e m e i n e  d e u t s c h e  W ä h l e t  
V e r s a m m l u n g  für den Wahlkreis Thorn-Eulm- 
Vriesen, einberufen vom deutschen Wahlverein, war 
von über 500 Wählern besucht. Die Versammlung 
wurde vom Vorsitzer des deutschen Wahlvereins, 
Ökonomie: at v o n  W e g n e r --Ostaszewo, geleitet 
und mit einem Hoch auf den Kaiser eröffnet. Die 
V e r s a m m l u n g  b e s c h l o ß ,  nach eingehender 
Würdigung der von verschiedenen Rednern der rechts­
stehenden Parteien ausgesprochenen Forderungen M  
die Zukunft, das K o m p r o m i ß  mit der liberalen 
Partei w i e d e r  zu e r n e u e r n  und nahm den 
Vorschlag des Wahlvorstandes an, den bisherigen Ab­
geordneten Kommerzienrat D i e t r i c h - T h o r n  (fort­
schrittliche Volkspartei) wieder- und als zweiten 
Kandidaten den Rittergutsbesitzer S c h m e l z e r -  
Galsburg (freikonservativ) neu aufzustellen. Dis 
Versammlung nahm einen sehr bewegten Verlaus und 
schloß kurz vor 5 Uhr.

— ( ü b e r  T r u p p e n v e r s c h i e b u n g e n  isii 
d e u t s c h e n  Os t e n )  berichtet die „M ilitär-polit. 
Korresp.": Infolge der Wehrvorlage werden, die Ge­
nehmigung durch den Reichstag vorausgesetzt, im 
Osten des Reiches größere Veränderungen in der 
Unterbringung der berittenen Truppen eintreten. 
Das jetzt zum 20. Armeekorps gehörende, aber im 
Bezirk des 17. Armeekorps in Thorn stehende 
U l a n e n - R e g i m e n t  v. S c h m i d t  wird nach 
einer pommerschen Mittelstadt (S targard?) verlegr. 
Es tr i t t  gleichzeitig zum 2. Armeekorps über, zu dem 
es seiner Bezeichnung nach — 1. Pommersches Nr. 4 
— auch gehört und wird mit dem vom 17. ebenfalls 
zum 2. Armeekorps übertretenden Husaren-Regimenr 
Fürst Blücher v. W ahlstatt (Pommersches) Nr. 5 
in SLolp zusammen eine Brigade bilden. Das 17. 
Armeekorps wird für die Abgabe der Stolper Hu­
saren durch ein neu aufzustellendes J ä g e r - R e g i ­
m e n t  zu  P f e r d e  entschädigt, das T h o r n  zum 
Standorte erhält. Zwei weitere der neuen Reiter- 
Regimenter erhalten ihre Standorte in Ost* 
P r e u ß e n ,  ein Regiment kommt nach S c h l e ­
s i e n ,  wo es zusammen mit den Ohlauer Husaren 
eine neue Brigade bilden soll. I m  Bezirk des 20- 
Armeekorps wird ferner das K ü r a s s i e r - R e ­
g i m e n t  H e r z o g  F r i e d r i c h  E u g e n  v o n  
W ü r t t e m b e r g  (Westpreußisches) Nr. 5, das jetzt 
in drei Garnisonen, in Riesenburg, Rosenberg uns 
Deutsch-Eylau, getrennt steht, i n D e u t s c h - E y l a U  
vereint werden. Dafür wrrd die r e i t e n d e  A b ­
t e i l u n g  d e s  F e l d a r t i l l e r i e  - R e g i ­
m e n t s  3 5 aus Deutsch-Eylau die in R i e s e n «  
b ü r g  frei werdenden Kasernen und Stallungen be* 
ziehen. — Die „Militärpolitische Korrespondenz" ist 
mit ihren Meldungen nicht ganz zuverlässig. Erst 
in  diesen Tagen ist bekanntlich die Wegverlegung 
des Ulanenregiments Nr. 4 von Thorn dem Bürger« 
meister der pommerschen S tad t Schlawe, die sich auch 
um eine Garnison bewirbt, im Kriegsministerium 
als falsch bezeichnet worden.

— ( Au s z e i c h n u n g . )  Auf der M a s t v i e h *  
a u s s t e l l u n g ,  welche vom 22. bis 24. d. Mts. 
in B e r l i n  stattfand, hat Herr Viehhändler 
A u g u s t  T h o m a s ,  Thorn, Leibitscherstraße, fol­
gende d r e i  P r e i s e  erhalten: die s i l b e r n e



S a^n  auf^er S t r a ß e B e k u ^ -

Lander ̂  für eme schwarzbunte
Esther V (Züchter und Master Ritterguts-
.1- ^ r e i -  ^  Donlmirski-Trzebcz Lei Nawra; einen

« S t z M Z M K . « W i
lD  i » ^  vrm Karczewski Wulaianka^
-  ^ -  M a i . )  Im  M onat M ai

W ildarten gestattet: Dachse,
der Ad!ck>,>k ^ g d  im  M  a i^) Im  M onat M a i ist 
Birk M i n d e r  5 ' ^  '  '  '  "

 ̂ und Fasa
vorn 23. M a i ab Rehbocke.

. . S t a d L v e r o r d n e t e u j i t z u n g )ist .............................. ...............................
^  nächsten Mittwoch Nachmittag anbe-

27. A m U K o l l e k t e , )  die am Sonntag den 
^ugesamwosl ^ n  evangelischen Kirchen AZestpreußens

W L ' ° L L ? " " "  ° °
"ach'ten . HH a n d w e r k e r v e r e r n )  

im Restaurant Fisch
hält am 

seine Jahres-

D rere rm tz
'dem Abw ahl hielt. Es wurde beschlossen, 

^  der ^,sM^^^^nus der ostdeutschen Jugend sowie 
^arbarkcn te i ln ^ ^ ^ ^  ^  Kaisers am 8. Jun i in

?^re inV  ^  T h o r n e r  K a n i n c h e n z u c h t -  
^sLüurai^ N E  r̂m Dienstag den 29. A M  im 

—. ; Nüster eine Sitzung ab.
N ativr^^E  f a h r e n d e n  G e s e l l e n )  im deutsch- 
Ü^raiae^ ^^ndlungsgehilfenverbandej wandern am 
" Ä ) r .^ ^ n n ta g  nach Ottlotschin. Treffpunkt um 

Feuerwache. Mitwanderer sind w ill-

^ S i n n t ^ ^ ^ - T h e a t e r . )  Morgen, Sonntag, 
bles ci^nstspiel der Rostocker Opern-Ensem- 
^cheste^ Wagners „Tannhäuser" m it großem 
^üntd^' eigens engagierte Harfenistin F rl. 
^osität Gelegenheit haben, ihre A ir-
^agner-^(. Harfe zu zeigen. Der geniale 
?ohnt?/v!?6ent, Herr Klausner, w ird m it ge­
surft« ^./^^^sterschaft diese Oper dirigieren. Es 

daß der bekannte Germanist und 
aus w^AAtsteller, Geheimrat Wolfgang Golter 
In s te n  E> Herrn Klausner als einen der oe-

die jugendlich Dramatische, F rl. 
tnir ^  Elisabeth. Alle übrigen Partien sind
Novi^bn Kräften besetzt. Montag folgt die erste 
Aöeis ; polnische Jude", Volrsoper von Carl 
btigl'er ^ lche r der gefeierte Heldenbariton, Herr 
^in» K.Mrn ersten mal Gelegenheit finden wird, 
Leiter < "^rscha ft ZU zeigen. Auch hier ist der 
D ien --^^  Oper Herr Kapellmeister Klausner, 
dieser A  wird „R igoletto" von Verdi gegeben; in 
als w ird die Koloratursängerin, F rl. Sallaz, 
Und d - l y r i s c h e  Tenor, Herr Busch, als Herzog 
letto ^ lyrische  Bariton, Herr Helgar, als Rigo- 
diesex V  ^ n r  Publikum vorführen. Die Leitung 
iNeiNa.i^r liegt in  den Händen des Herrn Kapell- 
bewips*? Dr. Neff. Es w ird ausdrücklich darauf hin- 
^hrun bei der großen Anzahl der zur Auf- 
in ^ 2  gelangenden Opernwerke die meisten nur 

Darstellung in  Szene gehen und 
Abholungen nur ganz selten stattfinden können. 

8Uw?m"rUl ii s i k v  e r  s t ä n d i g e r  S e i t e  w ird uns 
öweim r  der Rostocker Oper geschrieben: Schon 
^oröen ^ E te  ich Gelegenheit, den Proben zu dem 
kürzn ^ - ginnenden Gastspiel der leider nur für 
r v o b n - v e r p f l i c h t e t e n  Rostocker Oper beizu- 

und bin erstaunt über die durchweg guten, 
isi pAriglichen Leistungen dieses Ensembles. Rostock 

^ la d t m it etwa 75 000 Einwohnern, also 
das N  ̂ so groß, daß man von vornherein aus 
schick rhandensein eines wirklich guten Theaters 
s tan^" könnte. Doch hörte ich, daß die Stadt ein 
von ^  Orchester durch einen jährlichen Zuschuß 
dere M a rk  unterhält. Eine solche Kapelle,
im ^ M itglieder nicht oft wechseln, kann natürlich 

der Zeit auf ein hohes Niveau der 
sprslr. F äh igke it gebracht werden. Dem ent- 
Kov?ss^ M  dann gewöhnlich auch die Q ua litä t der 

Bister, des Regisseurs und namentlich der 
siiqen n- ^  eine gute Leistung die andere des gün- 
tzä? wesamtbildes wegen im Gefolge haben muß 

tr if f t  nun in  Rostock in  hohem Maße zu. 
die m ^ u n  daher Direktor Haßkerl nicht genug für 
dan?s *pslichtung gerade dieses Opern-Ensembles 
Unser ^soin. Wenn mich nicht alles trügt, steht 
iNutt? tadt an dem Vorabend von Ereignissen in  
ianeo ^theatralischer Beziehung, über die noch 
dies gesprochen werden wird. I n  welchem Sinne 
deimb^ineint ist, zeigen meine Ausführungen wohi 

H genug. Jedenfalls bin ich der festen Über- 
mz^ug, daß auch der musikalisch-theatralisch Ver-
U n l^ - ^  bei dem Besuche dieses Opern-Gastspiels 

wgt auf seine Rechnung kommen wird. Das 
ist gebildet aus der Kapelle unserer „Fünf- 
verstärkt durch M itglieder der Kapelle des

Ä i ^ g t s .  Nr. 176  ̂ deren Leistungen durch das ge­
llan veranstaltete Sinfonie-Konzert des ver-
lein W inters noch in  angenehmster Erinnerung

" werden.
( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 

Sonntag bei günstigem Wetter auf dem 
ba/lWtischen Markte von der Kapelle des Pionier- 
uraillons Nr. 17 ausgeführt.

KesiJ' ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
M^Ken Sitzung wurde zum Schlüsse noch gegen den 
Kiiv^g^llfen Pruno Lewicki und den Aideüe'r Franz 
d i«s^k i, beide aus Thorn, wegen E i n b r u c h -  
^ ^ s i a h l s  verhandelt. Beide Angeklagte befinoen

ll Unter- 
der

Nsf?UrzeiL wegen einer anderen Strafsache ...
<ugshaft. Der Friseurgehilfe Bruno Brack ^  

Friseur Neumann in Bliesen beschäftigt ist, 
 ̂ ^  verschlossenen Dachkanimer einen 

auf. Eines Tages im Novcmber vorigen 
denn ^ud er die Kammer gewaltsam erbrochen und 
1s>̂  aufgeschnitten. Von den Einbrechern fehlte 

Spur. Besondere Wertsachen sind ihnen nicht in 
bvfsi ^  gefallen Brack vermißte nur ein Verbands- 
leljN km Lohnbuch und eine Quittungskarte. I n  der- 

Weise wurde im Oktober der Lei dem Kauf- 
geia/! Neumann in  Vriesen beschäftigte Handlunqs- 

Zabrowski bestohlen. Er fand m seiner Ob'er- 
baä Koffer und Rersekorb erbrochen. Die Diebe 
Po bu zwei Uhren, ein Paar Unterkleider und ein 

(.Handschuhe mitgehen heißen Auch hier fehlte 
In h a lt zur Entdeckung der Übeltäter. Da wur- 

die einiger Zeit in Bergfriede zwei Diebe — 
K lagten — festgenommen. I n  ihrem Gewahr- 

A M a n d  man die dem Zeugen Brack gestohlenen 
Dip die Handschuhe des Zeugen Zabrowski.

^?here Untersirchung ergab, daß die Angeklagten 
eme aanze Menge anderer Gegenstände bei sich 

über deren rechtmäßigen Erwerb sie sich nicht 
konnten, die also aller Wahrscheinlichkeit 

^  gleichfalls gestohlen sind. Bezüglich der den 
k la ^n  gestohlenen Gegenstände machen die Ange- 
rvüE-^ Angaben, die den Stempel der Unglaub- 

^rgkeit auf der S tirn  tragen. Sie wollen die

dung^der Zeugen ist eine solche Möglichkeit nahezu 
ausgeschlossen. Dem Angeklagten Lewicki kann nur 
ein Diebstahlsfall nachgewiesen werden; er wird zu 
5 Monaten Gefängnis verurteilt. Kurowski wird 
beider Fälle für schuldig befunden; bei ihm lautet 
das Urteil auf 1 Jahr 9 Monate Gefängnis. Die 
junge Firma „Langfinger L  Co." kann somit für 
längere Zeit als aufgelöst gelten.

—- ( D e r  P o l i z e i b  e r i ch t )  verzeichnet heute 
kemen Arrestanten.

-— ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserftand 
der Weichsel bei T h o  r n betrug heute -s- 3,27 Meter, 
er ist seit gestern um 60 Zentimeter ges t i egen .  Bei 
C h m a l o w i c e  in der Strom von 3.93 Meter 
aus 4.09 Meter g e s t i e g e n .

* Aus dem Landkreise Thorn, 26. April. ( E r ­
t r u n k e n . )  Am Mittwoch Abend wollten die 
b e i d e n  27 Lezw. 24 Jahre alten V r ü d e r  V i n -  
z e n t  u n d  P e t e r  L e m a n s k i  aus Kaschor ek  
rn Berghof Lei Zlotterie auf einem Kahn Faschinen 
über die Weichsel bringen. A ls der Kahn sich auf der 
Fahrt befand, trieb ein Windstoß einen Teil der 
Faschinen ins Wasser, wobei die beiden Brüder eben­
falls aus dem Kahn fielen und, da Hilfe nicht zur 
Stelle war, ertranken. Von den Verunglückten ist 
der ältere Bruder erst seit 5 Monaten verheiratet. 
Der in der F lu t treibende Kahn wurde Lei Kaschorek 
aufgefangen.

Luftschiffahrt.
Glänzende miMiirische Fliegerleistung. 

Oberleutnant von Stoephafius vom Magdebur­
gischen Jägerbataillon N r. 4 hatte den Auftrag 
erhalten, vom Lager ZLterbog aus auf dem 
schnellsten Wege Swinemünde zu erreichen und 
dabei einen Erkundigungsflug über dem Haff 
vorzunehmen. E r stieg am Freitag früh kurz 
nach 5 Uhr m it einem Beobachter, Leutnant 
Koch, in  Jüterbog auf. Nach einem 2S K ilo - 
meter langen F lug über dem Haff trafen die 
Offiziere in  Swinemünde ein. E is landeten 
nach einem kurzen F lug über der Ostsee nahe der 
Stadt auf dem Exerzierplatz. Die durchzogene 
Strecke beträgt etwa 240 Kilometer, sodatz die 
Maschine eine m ittlere Geschwindigkeit von 120 
Kilometer in  der Stunde hatte.

Über den Verbleib des Ballons „ Ils e " , der 
Sonntag Vorm ittag in  Kassel aufgestiegen war 
und seitdem m it seinem Führer, dem Kaufmann 
Weyland, verschwunden war, ist noch immer 
nichts bekannt. D ie von dem Kurhessischen Ver­
ein fü r Luftschiffahrt auf die Auffindung des 
Ballons und seines Führers ausgesetzte Beloh­
nung ist von der Fam ilie  des Vermißten nun­
mehr auf tausend M ark erhöht worden.

E in  Fre itag V o rm ittag  elf Uhr in  Fischa- 
msnd Sei W ien  aufgestiegener 700 Kubikmeter 
fassender Schulballon m it drei M il i tä r lu f t ­
schiffern ist bei seiner um 3 ^  Uhr erfolgenden 
Landung in  T u lln  aus unbekannter Ursache 
explodiert und vollständig verbrannt. Verletzt 
wurde niemand.

rischer Absicht in das Dynarnitlqger eines K a- 
nalbamlnternehmers sich eingeschlossen hatte, 
wurde dort tot aufgefunden. D ie Untersuchung 
ergab, daß er die Hände auf ein Kabel gelegt 
hatte und vom elektrischen Strom getötet worden 
war.

Ausbruch eines isländischen Vulkans.
K o p e n h a g e n ,  2S. A p ril. Aus Reykja­

vik kommt die telegraphische Nachricht, daß der 
isländische Vulkan H ella  eine lebhafte T ä tig ­
keit entwickelt. Von Thjorsaabro aus ist ein 
Ausbruch des Vulkans beobachtet worden. 
Heute früh w ar in  Thjorsaabro ein erdbeben- 
ähnliches unterirdisches Rollen bemerkbar, das 
von 3 bis 7 Uhr andauerte.

Der Vorfrieden.
S o f i a ,  2S. A pril. Morgen Nachmittag 

oder übermorgen wird ein Kollektivschritt der 
Gesandten der Großmächte, betreffend den Ab­
schluß eines Vorfriedens, erwartet. Der Vor- 
sriede soll in London von den dortigen Balkan­
delegierten oder den Gesandten unterzeichnet 
weü)en.

Amtliche Notienmgen der Danzkger Produkten- 
Börse

vcnn 26. A p r il 1913.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: bedeckt.
W e i z e n  fester, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negnliernnqs-Preis 2 l2  Mk. 
per M a i- J u n i  2 !3  B r.. 212"s Gd. 
per September— Oktober 203 B r., 202'/? Gd. 
hochbunt und weiß 72 4 -77 2  Gr. 193-215 Mk. bez, 
bunt 705 -729 G r. ! 8 6 -1 9 6  Mk. bez. 
rot 710 -71 8  Gr. 132—186 Mk. dez. *

N  o g g e n  geschäftslos, per Tonne von 1000 Kgr. 
viegnlieningsprels 164 Mk. 
per M a i—Jun i 164 M k. bez. 
per Jun i 166 Mk. bez. 
per J ' - m - I n l i  166 M k. bez. 
per September—Oktober 164 B r., 163'^ Gd.

G e r st e unv., per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. groß 650 Gr. 142 Mk. bez. 
transito 65Z Gr. '37 Mk. bez.

H .. se r unv., ver u,nn,e voll 1000 Kgi> 
in äud. 155 -1 7 0  Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Aendemerrt 83"/,, sr. Neujahr,».9.70 Mk. bez. !nkl. S .

K l e i e  per Nil) Kgr. Weizen- 9 ,50-9 ,70 M t. bez.
Roggen- 9,60-10,10 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

Neueste 'Nachrichten.
Der Kaiser in Straßburg.

S t r a ß b u r g ,  26. A pril. Der Kaiser traf, 
von Metz über Saarburg kommend, um 7,80 
Uhr hier ein.

Der Streik in  Oberschlesien.
B e u t h e n , 26. A pril. Bei der gestrigen 

Abendschicht fehlten 17148 M ann, bei beiden 
Schichten gestern zusammen 48 696 M ann. 
Heute früh fehlten 34 200 M ann. Auf fiskali­
schen Gruben nimmt der Streik an A ufleh ­
nung zu.

Titeloerleihung.
B e r l i n »  26. A pril. Dem Präsidenten der 

Handelskammer von B erlin , W ilhelm  Herz, ist 
anläßlich seines 80. Geburtstages der T ite l Ex­
zellenz verliehen.

Gewaltmaßnahmen gegen Montenegro.
W i e n ,  25. A pril. Von der Kriegsverwal­

tung sind alle Vorbereitungen getroffen, um 
eventuell gegen Montenegro kriegerisch vorzu­
gehen. Jetzt werden auch in Bosnien die ver­
schiedenen Regimentern konzentriert, um an die 
montenegrinische Grenze geschafft zu werden.

Sturz eines Liebespaares vom Domturm  
in Antwerpen.

B r ü s s e l ,  25. A pril. Heute Vorm ittag sah 
man plötzlich auf der höchsten Galerie des T u r­
mes der Kathedrale einen M ann  aus dis B a­
lustrade steigen und dann auch einer weiblichen 
Person hinaufhelfen. E in  hundertstimmiger 
Schrei des Entsetzens ertönte, als das P aar sich 
gemeinsam hinabstürzte u ril m it einem furcht­
baren dumpfen Aufschlag auf dem Boden zer­
schmetterte. W ir  die herbeigeeilten Personen 
berichteten, gaben die Unglücklichen kein Le­
benszeichen mehr von sich. Ih re  Körper glichen 
fast einer blutigen formlosen Masse. Der junge 
M ann wurde als der Sohn des Hafenagenten 
Molkau erkannt. D ie Persönlichkeit des jungen 
Mädchens ist noch nicht festgestellt worden. Als  
Grund der T a t wird Liebeskummer ange­
nommen.

Schiffszusammenstoß.
P a r i s , 26. A pril. Aus Reykjavis ist die 

Meldung eingetroffen, daß ein m it 28 M ann  
besetztes Fischerboot von dem isländischen 
Schleppdampfer „Bregi" angerannt und unter­
gegangen ist. Der Dampfer „Bregi" nahm 20 
M ann des gesunkenen Schiffes auf. D ie ande­
ren 8, die sich auf einer Jolle zu retten versuch­
ten, sind verschollen.

Harte Strafe.
M a r s e i l l e s ,  26. A pril. E in ita lieni­

sche« Arbeiter, der in der Nacht in  verbreche-

BerUner Börsenbericht.
LS.Aprll > LS.April

'  ,
. »

Fonds:
Osten-elchlsche Bmiknoien . ,
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  <>/<,.
Deutsche Reichsanleihe 3 . . . .
Preußische Kaiisolv 3 '/z°/o , . . .
Preußische Kanjols 3«/« . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 .
Thorner Stadtanleihe 3 ' / , ^  . , .
Posener Pfandbriefe 4 "/g . . . . .
Posener Pfandbriefe 3 ',2"/., , . . .
Rens Wesiprenßische Pfandbriefe 4 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/ ,  . .
Wesipreußische Pfandbriefe 3 "/o . . .
Russische Staatsrente 4 " / g .....................
Nttlsische Staatsrente 4'/<, von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/2"/o von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4' ^  . . . .
Hambnrtt-Ainerika Pakelfahrt-Aktie,» . 
Norddeutsche Lloyd-Altiei» . . . . .
Deutsche Bank-Attien . . . . . .
Diskont-Konummdit-AilteUe . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Osibank siir Handel und Gerverbe-Akt. 
Aligen». Elettrizitälsgesellschast - Aktien 
Annietz Friede-Aktien . . . . . .
Vochniner Gnßstaht-Aktten . . . .
Luxemburger Lergwerks-Aktien . . .
Gesell, fü r eleklr. Unternehmen-Atiien 
Harpener Bergwerks-Altien . . . .
Lanrah iilte -A ktien ..............................   .
Phönix B e rg w e rk s -A llie n .....................
N heinstahi.Aktien.....................................

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
.  M a i ...................................................

^ September 
Nogaeu

"  September . . . . . . . .

84,90
215,60
86,80
76,50
86,75'
76,60

84.95
215.69 

86 90 
76,60 
86.90
76.70
95.80

10T25
88.50
04.70 
S 5 .-  
7 6 . -  
9 3 , -  
90,10
99.80
90.50

145.60 
119,30 
2 4 8 ,-
183.60 
1 1 7 .-
119.40
241.70 
173,16
217.25
164.25
171.75
196.25
174.25
266.40 
169.— 
1 1 4 ,-  
211. -
216.75 
207,—
166.50
171.25 
1 7 6 ,-

Bankdiskont6o/o, Lombardztnsstiß 7 ^ ,  Privatdiskont 4 ^ °  o.

An der B e r l i n e r  B ö r s e  ließ sich gestern eine 
bessere Beurteilung der politischen Lage giinstigere Grund- 
stimmung aufkommen und nach vorübergehenden Schwankungen 
befestigte sich der M a r i t ;  Schluß ziemlich fest.

D a n z i g , 26. A p ril. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 654 inländische, 294 russische Waggons. Nensahrwasser 
inländ. 90 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  26. A pril. (Getreidemarkt.) Zu fuhr 
37 inländische, 17 russ. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleie und 
21 Waggon Kuchen.

99,3.1
90.20

147.60 
1-0,60
245.25
183.25 
1 1 7 .-
119.60
243.90
179.30
220.90
165.25 
171,70
198.50
175.30 
2 6 8 .-
169.25 
115,— 
211,75
217.50
207.50
166.24
171.50
170.25

G r a u d e n z  . 26. A pril. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130-133  Pfd. 
holl. !95—202 Mk., von 123-126 Pfd. hall, 183— 194 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Noggen 122—126 Pfd. holl. 
l5 0 -1 5 9  Mk., von 11 8-12 0  Pfd. holl. 14 0 -149  Mk., 
geringer ohne Notiz. —  Gerste, Futter- 130— 140 Mk., 
Brau- 150-155  M 1. Hafer 150— 155 Mk. Erbsen, Futter- 

Mk., Koch- 200— 210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,50—6,60 Mk., Heu 6,00—7,00 Mk., 
Richtstroh 4 ,80-5 ,20  Mk., Krummstroh 4 ,0 0 -4 .50  Mk. per 
100 Kilogramm.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der D irektion

B e r l i n ,  26. A p ril 1913.
Zum Verkauf standen: 3505 Rinder, darunter 1264 Bullen. 

1302 Ochsen, 939 Kühe und Färsen, 1154 Kälber, 8835 Schafe 
10 802 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r Lebend­
gewicht

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejochi) . .
b) vollfleischige, ausgemästete, im  A lter 

von 4— 7 Jahren
0) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
Z) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ................................ .
e) gering genährte jeden A lters 4 .

2. B u l l  e il:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schl acht wer t es. . . . . . . .
1>) vollfleischige j ünger e. . . . . .
0) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere . . . . . . .
ä) gering g e n ä h r te .........................   ,

3. F ü r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
0) ältere ausgemästete Kühe «.wen!« gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
Z) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „  „  „  »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast .  ,  .
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a s e :
Stallmastschafe:

0) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge
Schafe....................................................

0) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe)..................... ....  » .  .

L . Weidemastschafs:
a) M ajiläm m er
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
ä) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
d) vollfleischige der feineren Raffen und

deren Kreuzungen von 240—300 Pst. 
Lebendgewicht.....................................

e) vollfleischige der feineren Raffen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd. 
Lebendgewi cht . . . . . . . .

6) vollfleischige Schweine von 160— 200 
Pfund Lebendgewicht . . . . . 

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewicht . . . . . . . .

k) S a u e n ..............................................
Marktverkauf: R inder: glatt. —

Schafe: ruhig. — Schweine: ruhig.

5 0 -8 2

4 8 -5 0

45—48

4 0 -4 4

4 9 -5 1
4 4 -  47

4 5 -  42

5 0 -5 2

48—46

4 0 -4 2
3 4 -  37 

— 32
4 0 -4 2

9 0 -1 0 0
6 8 -7 1
6 0 -6 5
5 2 -5 7
3 5 -  47

4 5 -4 9

4 8 -4 4

3 5 -3 9

Schlacht.
gewkcht

5 4 -5 7

5 4 -5 5

5 3 -5 4

5 0 -6 1
53—34

Kälber:

8 6 -9 0

8 3 -8 6

8 2 -8 7

7 5 -8 3

81—85
7 9 -8 4

7 5 -8 1

8 3 -8 7

7 9 -  84

7 3 -7 6
6 4 -7 0

— 71
8 0 -  84

129— 143
113-118
109 -10 8
9 1 -  109 
6 4 -8 5

9 2 -  100

82—90

7 5 -8 2

6 8 -7 1

6 L -6 9

6 6 -6 7

6 3 -6 4  
66— 67 

ruhig. —

Weuer-Neli erficht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  26. A p ril 1912

Nalile
der Beobach. 

tullgsstalion

ö
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W etter s s

Z Z
Z D Z

WitterungS' 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam 7S4.S S W halb bed. 9 6.4 nachts Nted.
Hamburg 756,5 S W bedeckt 12 6.« Gewitter
Swinemünde 756,5 S bedeckt 12 — zieml. heiter
Nerlfahnvasser 753.3 S S O bedeckt 12 vorw. heiter
Memel 759,5 S S O wolkig 12 —- meist bewölkt
Hannover 756,9 W bedeckt 13 meist bewölkt
Berlin 757,2 bedeckt 14 —> zieml. heiter
Dresden 758,0 — Regen 14 zieml. heiter
Breslau 757.4 S O bedeckt 14 — zieml. heiter
Bromberg 753,5 O bedeckt 11 6,4 Gewitter
Metz 753,5 W S W b-deckt 9 2.4 vorm. Nied.
Frankfurt, M . 758,9 S W bedeckt 12 meist bewölkt
Karlsruhe 758,8 S S W bedeckt 13 0,4 zieml. heiter
München 758,9 S W bedeckt 13 meist bewölkt
P aris /57,8 S S W wolkig 1 ! — vorm. Nied.
Vlissittgen 755,0 S S W heiter 6 2,4 nachm. Nied.
5topeilhagel» 754,8 W S W Dunst 10 2.4 sorm.^Nied.
Stockholm 755,6 OSO bedeckt 4 ' 3,4 zieml. heiter
Haparanda 758,0 S wolkig 4 12,4 nachm. Nied.
Archangel 764,4 ONO bedeckt 6 — nachm. Nied.
Petersburg 761,l S O bedeckt 10 — zieml. heiter
Warschau 760,! S S O bedeckt 10 6,4 meist bewölkt
Wien 753,2 S O wolkig 15 — vorw. heiter
Rom 755,6 N bedeckt 14 — Wetterlencht.
Hermannstadt 762,4 SO wölken!. 17 — zieml. heiter
Belgrad — — — — zieml. heiter
B iarritz 758,7 SSO heiter 12 — Gewitter
Nizza - - — — — vorw. heiter

W e t t e  r a » s a g e .
Uellung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht che W itterung für Sonntag den 27. A p r il:  
Fortdauernd warm, teilweise wolkig, meist trocken.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
um» 28 A p ril, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 11 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nordost.
B  a r o m e te  r s t a n  d : 760 w m .

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur: 
-j- 2 l Grad Cels.. niedrigste 8 Grad Cels.______________

Wasskrstiiilde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

lT a g ^

Weichsel Thorn . . . . » 
Zawichost . . , .
Warschau . . .  .
Chwalowice . . . 
Zakroezyn . . . .

B ra h «  bei Broinberg A . ' A A  

Netze bei Czarnikan . . . .

Tag

26. 3,27! 25. 2,47
22. 2,67 —
26. 3 ,n 23. 3,93
25. 4,09 24. 3,93
21. 1.47 20. —
24. 5.32 23.
24. 1,94 23. —

L nrM. Immer
zum 1. M a i gesucht. Angebote unter 
L«. 7 0 2  an die Gesch. der „Presse".

Kleines, möbliertes,

separates Zimmer
fü r 10 Mk. v. 1. 5. ges. Ang. u. H l. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

MMertes Zimmer
zu mieten gesucht. Gest. Angebote m it 
Preisangabe unter L«. L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Pres e" erbeten.

4-Zimmerwohnung
in Herrschaft!. Haufe, Innenstadt, von 
einzeln. Herrschaft zum 1. Oktober ges. 
Angebote unter LL. 8 . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W lIII I IW W llS lk

Kleines, leeres VorSerzimmer
m it Wasserleitung v. l .  5. zu vermieten. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Ml. Anliutt °" L-U. 2 ! !  Mlhelmftadt,
Friedrichstr. 10 12,

Wohnung von 3 Zim m., Küche. Korridor 
u.Nebengelaßsofort — Pre is 3S0 M k .—  
zu verm. Z u  erfr. beim P ortie r.

tzwei gut möbl. 
h mieten

Zimmer sofort zu ver- 
Schuhmacherstr. 12, 3.

E i»  möbl. Borderzimmer
mit separatem Eingang von sofort zu 
vermieten________ E lisabethstr. 1, 2 .

M ö b l. Z im m er
zu vermieten Iakobstr. 17, 3 T r .

8»l Ml. z»M S,.'L°L
später zu vermieten P a rk jt r .  18, 3, l.
M . Pt.-.^im ., f. E., z. verm. Araberstr. 5. 
M . Z im . m it Pens. z. vm.Culmerstr.1,1

M öbl. Z im m ., sep. Eing., u. 1 Schläfst. 
m. o. o. P . b. z. vm. Windstr. 5, 3.

Im  juckt glitiiiU. Ziiiüilkr
m it guter Pension in besserem Hause. W o, 
sagt die Jeschiistsstelle der «Presse«.

Wohnung, 1. Aage,
6 Zimmer, sofort zu vermieten

Schilloestr» LLo^«r»LN.

Versetzungshalber

K-Zimmerwohnung,
der Neuzeit entsprechend eingerichtet. 
Gas u. elektrisches Licht, eventl. Wagen­
remise und Pferdestall, herrliche Lage am 
Stadtpark, von sofort oder 1. J u li zu 
vermieten. Besichtigungszeit von 1—6 
Uhr. Näheres bei

A jUnuRLNU», Schmiedebergstr. 3, 1.
^utmöbl. Pt.-Vorderz.. s. E., u. 2 Z . m. 
° Küche zu verm. GerechLestr. 33, pt.

bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche  ̂
m it Wirtschastsbalkon u. BadeeinrichL., 
in der 3. Etage, vom 1. A p ril d. I s .  zu 
vermieten.

l l o r m L m r  D a n n ,
Gerechtestraße 18,20,



^ Die glückliche Geburt ihres H

S o h n e s  Z
^ ( T T a n s - ^ iL n t l r e L ')  zeigen er- ^
^ freut an j
4 K ö n i g s b e r g  i. P r . ,  4
4 Fuchsberg-Llllee 26, 4
4 den 24. A p ril 1913 j

r M a rz t  KeoiL r
« ii. F m  Nttz, geb. ksäeätzr.!

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Diens­
tag den 29. A p r il d. J s . nachmittags 
und Mittwoch den 30. A p r il d. J s . 
vormittags bis 11 Uhr sur das 
Publikum geschlossen.

Thorn den 24. A p ril 1913.
Der Magistrat.

W liW e r M m s.
Montag den 28. d. Mt§.,

vormittags 1G Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

4 Waggons gute, gesunde, grobe 
Weizenkleie. Parität Alexan- 
drowo bahnstehend, Kassa gegen 
Duplikat, Thorner Arbitrage, 
Expeditionsspesen zu Käufers 
Lasten,

fü r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

k u l l l  H o b l e r ,
vereidigter Handelsmakler.

Ulassen-
lotterie.

ttönigl.
preuß.

Zu der vom 9. M a l b is  4. J u n i 
d. J s .  stattfindenden

haiiptziehung
der 228. Lotterie sind

Lose
!8l  l l 6

l 2
g. 20 0  100  !öO :25 Mark

zu haben.

königl. prensz. Lotterie-Einnehmer, 
_______Thorn. Fernsprecher 57.

Ulagen,rS?S'SL
angefertigt. Rat für Unbe­
mittelte unentgeltlich. 

T horn , Schuhmacherstraße 16. 
Ausschneiden! "M Z Aufbewahren!

» M S e  " . L  L !!"
V r. L llK eK 'sm ed i^ in ise lle r lluväkLS iks.
Bester Lohnte vor Bände. L L a rtou  
50 Bk. bei LÜoiL N s js r ,  vroZerie, 
Breitestrasse 9 ;  K e k ö n s e e :  Otto 
M sktner, Oentral-vroZerie.___________

Zum  1. 7. gesucht evangel., gesundes

»e>
zur MiLerziehung

auf Gut im Kreise Thorn. Reife für 
Klasse 4 erforderlich. l a  Unterricht nach 
Lyzeallehrplan und in Musik, sowie beste 
Körperpflege zugesichert.

Gefl. Angebote unter V .  5 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

U  Kachm«,
bestens empfehl. Buchhalter,Korrespondent, 
Kassierer rc., gründl. erfahren in Kontor- 
u. Reisetätigkrit. wünscht dauerndes En­
gagement von sof. oder später. Gefl.Ang. 
unter I V  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".___________ ^

Stellung als Stütze o. z. Beaufsichtigung 
der Kinder. Angebote unter M .  L , an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

S l e l l k W M l w t e

Aufseher
^hne Leute für landwirtschaftliche A r­
beiten sofort gesucht von

8 . LaZCMsLder, Mellienstr. 118.

auf Packfässer für dauernd gesucht.
O sr*! L e rn s t, Böttchcrmeister, 

B ro m b e rg . Danzigerstr. 40.

Zchlosserlehrlmge
stellt ein 0. M i ' iM M ,  Schlossermeister, 

Mauerstr. 38.

Arbetter.
die m it Pferden umzugehen verstehen, 
können sich melden, desgleichen

A m i!  M  D iO kn M e il.
_________________ D .  k » o k I .

Rtstcre Arkitcr
stellt ein

B a u m a te r ia lie n - und K oh lenhando ls- 
gesellschast m. b. H ., Mellienstr. 8, 

_________ Abt.: Dachdeckung.

Z lm f b n M e ,
Radfahrer, von sofort gesucht.

I V .  J a h rra d fa d r ik ,
________ Neustädt. M ark! 24.

Perfekte Hinissldücjükllii
gesucht. B rom berg e rs tr. 82, 1, l.

Westpreußische Sänger-Vereinigung 
deutscher Baptistengemeinden.

Drittes Sänger-Pest
M WinelWtstW. den I. Mi, NIWN« z W,

im V ikto ria -P ark  in Thorn.
Gesamtchor 26V Sänger.

» F r l. ^ V « L t!» S -D a rrz ig  (Sopran), Herr Q  
.  T h o rn  (Tenor), Herr I V .  L L s Ä s - irÄ t-B ro m b e rg  (Bariton). 

K a rte n  fü r  n u m erie rte  P lätze zu 1 Mk. und 75 Ps., unnum eriev t 50 P f. 
im Vorverkauf in  den Buchhandlungen von L .  ü?. lK e t tw a r  t » ,  Breitestraße, 

I V .  Cutmerstr. und in der F ilia le  von 8 v Is « llL ,
Bromberger Vorstadt, Mellienstraße 80.

______—  P ro g ra m m  m it Text 10 P f. —

In  diesem Programm sind nur Sensationen.
S c h l a g e r  a u f  S c h l a g e r !

ES sind IL6 LILS
sondern 8 L<r « v t t v i»  Ä v iR  L L L m

K ü n ig in  ^ u is «
(H I. Teil: Uonigin -er Schmerzen)

L v ts r t  8v t t « i r  L l 8 d lo s

M ü lle r s  v e re ln iK le n  L /le k ls p le le n .
Grobe «Mr-Konzert

statt, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 61. 
Beginn von 2 U h r nachm ittags an.

K i n d e r n  E in tritt bis 7 Uhr abends gestattet.
Aus dem « ^ 8tlLZLL88 jK  LL L e ku rL iü irilse Ü L  zusammen­

gestellten Programm ist zu empfehlen:

Sie dos Glück narrt,
D ie W asserfalle des Flusses D a! E lf. Naturbild.
D ie  neueste W ochenchronik (Tagesereignisse).

Di eses  P r o g r a m m  ist besonders sehr  h u m o ris tisch :
D ie  lustigen M a u re r .  y>ur kmmor! Beschleunigte H e ira t. 
M o r itz  u. se ine O kuriu a . ^  ^  Fritzcheu tre ib t J in J its u .

E in lage! Lehm an« a ls  S e iltä n ze r. Einlage!

Dein Zeekrtsn Budlikuni von Btiorn und IIniASZend 
26i§e KLerciureti erAebenst an, daö Lok meine

L y l i ä i t o r t z i  i i iu s  6 r M  n v ! ) 8 t  k W t l l n r l l t l ü n

von LromderAerstrasse 35 naeli den renovierten und 
auks modernste ein^erieliteten Bäumen der Villa

p s r k s t r s s s e  4 ,
Lruliere ^Volinun§ des Herrn Lledi^inalrat vr. 8 te§ e r, 
verlebt liade.

Den Vereinen, LakkeekränLelien u. s. w. stellen auk 
vorlieriZe Bestellung gröüere und kleinere Vereins^immer 
2ur Verkügung. Bin ^volilgeMegter Oarten mit okkener 
Veranda bietet die soliönste Sitzgelegenheit im Breien 
mit ^.ussielit naeli den von der Stadt neu angelegten 
Barkanlagen.

loli bitte, das mir in meinem dislierigen Bnternekmen 
entgegengebrachte V^oklwollon, wokür Lok kiermit meinen 
besten Dank sage, aueb auk meinen neuen Wirkungskreis 
übertragen xu wollen. Stets werde ieb bemübt sein, 
dureb vor^ügliebe ^Vare und aufmerksame Bedienung 
meine verebrten Oäste Zufrieden 2U stellen.
Lrökkllllüg öüäet sw LoulltLZ, L7. er., mit einem Liinstler-Loiirert etrtt.

Hoobaebtungsvoll

S s o r Z  L s fL s e k s Z .

Lausdurschen
verlangt Bäckermeister N rs L v v s k i,  

Mellienstr. 123.

1 W l. K w W M
nicht unter 17 Jahren verlangt

M sL  L v lu tte iid e lm . Schillerstr. 8.

Ä T
oder auch Anfängerin m it schneller A u f­
fassungsgabe und guter Schulbildung fin ­
det Stellung. Angeb. unter LZ. L .  2 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein anständiges, sauberes Mädchen als

Nütze
verlangt per 1. 6.

lB . <6rLZdvZ8 , Gerechteste. 35.

Schwester»
H eim athausS chrvarz.K reuz,B res lan lv .

W ...... ^  D M
von sofort gesucht

Strobandstratze 8, Laden.
von sofort Büfettfräulein, evgl. 
W irtin  auf ein Gut, Stuben­

mädchen, Hausmädchen, die kochen können, 
Zimmermädchen fürHotel, Aufwartefrauen 
oder Mädchen, Kellnerlehrlinge, Burschen, 
Kutscher, Hausdiener, bei hohem Gehalt.

K4rLr>L8krLUi8 H n s r i» < l« r v v 8 l k i ,  
gew erbsm äß ige r S leU enve rm rttle r, 
T h o rn . Schuhmacherstr. 18, Fernfpr. 52.
/Anche und em pfehle Madch. für alles, 
V  die kochen können, m it guten Zeug­
nissen. W w . S-QL t »  8 rL^VLtLlLZ, 
gew erbsm äß ige S le U e n ve rm itlle r in . 
T h o rn . Mauerstraße 73.

kmMle
W irtin , Stubenmädch., Köchin, Büfettfrl. 
und Mädchen für alles.

gew erbsm äß ige S te lle t,- 
verrnrttLerm . T h o rn . Coppernikusstr. 26.

Suche und empfehle:
W irtin  Stützen, Köchin, Stubenmädchen 
und Mädchen für alles. M s M a  L rkW irr, 
gewerbsm äßige S te lle rw e rm M le r in , 
T h o r n ,  Bäckerstraße 11.

poln. sprechend, zu 2 kl. Kindern nach 
Rußland sofort gesucht. Vorstellung 
Gerechteste 8 10. 1. 1— 3 Uhr nachm.

Anständiges Kindermädchen
fü r den ganzen Tag gesucht. 
_____________________B aöers tr. 2V, 2.

W M  S M M II
werden, sofort gesucht.

V o r  « ^ v 8lL il,
________ ______ T h o rn -M o cke r.

ßilie Wiislhfrlül
sofort verlangt.

L l e K e l e t p s r k .
Eine ältere, gewandte und saubere

Nufwürterm
vom I .M a i  gej. W ilh e lm sp la tz  6,p t.,s .

Anfwärteri»
für den ganzen Nachmittag gesucht.

L IM v r ,  Wilhelmstr. 9, pt.

Allswärterin
fü r einige Vormittagstunden gesucht. 
lltzkdert, Wilhelmstr. 7,3. Eing.Albrechtstr.

Jüngere Auswärterin
gesucht____________ Fifcherstr. 38. 2, l .

Auswartemädchen
gesucht._______ OerdLL'üi, Gerechteür. 2.

A i is m ä r lk i i i i Mauerstraße 38. 1.
Aufw. f. nachm. gej. Copp -S tr. 24, i. L .

Saubere Aufwärterin
für den ganzen Tag gesucht

B rücken jtraß e 18, 2.

« o ts l ttvk .
S o n n ta g  «Ssn 2 7 . L p n l  I S IS ,

mittLIS von 1 dis 3 B ä r :

S - »
D i n e r s  s n  K S e s n e n  V i is e lk e n .

dem B eunen :

/  Ssllstsn-rLonssrr. /
L o u p s r  ä  1 .7 S  V I.

Braktbinilie mit LparAelspitLen. 
LoeLUUAeoröIlollen mit Brebssaues. 

Bilet ü, la jardinidre.
Bür-st Büekler-Bis.
Butter uod Läse.

kvstsursnt LrtnZdol.
K O l l l lb lK  t ltz ll 2 7 .  I p r i l ,

K s io k k L lt ig s  Lpe iseoka rte . 

<xro88v nu ll kleine 
vinei'8 und 8oupvr8.

LLmtlioke velilLatessen der Zeit. 
Jeden ^.deud von 7 Bkr ab:

^ e l n a b l e i l u n A .  

«ntsevLesto ffeine uiu! kiero.
LorZsamste 2udereituo§ 

der Speisen, 
prompteste Bedienung. 

NässiZe Breise.

von 12—3 Bär: 

O e Ä e e lk  L  3  M a r k ,
Büllnersalat vaeb voria. 
Bellt« Leliildlrrötensuppe. 

BinderpökelöunAe Laisersolloten 
2andersodllitten naeli Biellelieu. 

Lte^r. ^lastllulln, Lr. Lalat. 
IValdmeisterbomde.

Obst.

Von 7 Bbr abends ab: Renn* 
diner an kleinen Bisoben im 
LxieZelsaLl u. in der XVeinabt.

N V O l.1 .
K v r » r r t s §  Ä s »  2 7 .  A x » r » r L :

GnfkS GMttkDskll.
Streichmusik,

ausgeführt von dem Musikkorps des Jnf.-Regiments N r. 61 von der Marwitz.
Ansang 4  U h r.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

V 'r - L M L  Z Z L - L S S iL L S W is K .

D s g s l s i - P s r k
Sonntag den 27. April:

Krchs P om A k li-K M t
ausgeführt von der Kapelle des Infanterieregiments N r. 11 unter persönlicher 

Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn I V ,  L S K i iL e .
Anfang ^ Uhr.

Familienbilletts nur in den Vorverkaussstellen.
Hochachtungsvoll

K .  M s k n s n i l ,
Bei ungünstiger W itterung Streichkonzert im Saale. 

Reichhaltige Abendkarte.
Kleine Diners bei billigster Berechnung.

Kaiserhospark Schießplatz.
Sonntag:

G ro s s e s  K o n c e r t.
Anfang 4 Uhr.

>.ulksu«r p s rk .
Am himmelsahrtstage:

M ii jM s n r t t t ,
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

- von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter persön­
licher Leitung seines königl. Musikmeisters Herrn 

Zu zahlreichem Besuch laden freundlichst ein

Für gute Speisen und Getränke wird bestens Sorge getragen.

^ Ä s t llM ö zu verlausen 
A ltü i id l.  M n r k t  8. 1.

Schönes Grundstück,
Lindenstr., M itte lwohn., Garten, kl. Anz. 
zu verk. P r. 38 600 Mk. Ang. u.
LL . 3 8  an die Geschäftsst. d. „Presse".

VtrslhikSkilt. gtbk. Mkl.
eleg., fast neue, helle Schi fzimmer-Ein- 
richtung m it Einlegematratzen, Nußbaum- 
Büfett,Plüschgarniturm. Umbau, Teppiche, 
Waschtisch m it Marmorplatte, Spiegel, 
Stühle, Tische u. a. m. zu verkaufen

_______Bachejtraße 16.

L a n d g r u n d s t ü c k e
von 51 Morgen, Weizenboden m it vollem 
Inventar, P r. 37 600 M k .; 45 Morgen, 
Weizenboden P r. 22 000 M k .; 25 Morgen, 
Weizenboden, P r. 17 000 Mk. ; 17 M org., 
Weizenboden, P r.14500 M k.; 74Morgen, 
Weizenboden, P r.34000 M k .; 51 Morgen, 
W eizenboden,Pr.40000M k .; ein Stadt- 
grundslück, 10 Proz. verzins!., von sofort 
zu verkaufen. I V .  L 'Q p la ^ ^ lk L ,  
T h o rn -M o cke r, W aldauers tr. 11.

K M M M w Ä M l ,
Zuchtweibchen, verkauft

Z ig a rre u h a u d lu n g  W rlhe lm sp la tz , 
Friedrichstr. 6.

K c k  i i .  H l i i i s i l i t k i i

Wer bar Gels
5bis 6o g braucht, auf Schuldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. Z . M w , 
B re s la u  I ,  Taschen-Str. 23 24.

Lhorner
KanrnchenzuchL-Berem

Sitzung
aur 29. A p r i l ,  86 2 Uhr, bei A ,ü 8tS i? .

1. Allgeineines über Kaninchenzucht,
2. Anschluß an den Provinzialverband, 

sehr dringend.
3. Ausnahme neuer M itglieder.
Um rege Teilnahme w ird gebeten.

Der Vorstand.

A ll M W  O
verkehrt mein zweiter Obstwagen Elisa- 
bethstraße, Neustädtischer M arkt, Katha- 
rinenstrahe und umliegenden Straßen.

Lck. Iliis s .
A M «

und

Braut- 
Geschenke

in  großer Auswahl und bekannt billigen 
Preisen empfiehlt

V. stgrrMlli.
Uhren und Goldwaren,
Culmerstr. 1, T h o rn , Culmerstr. 1, 
_______am Altstädtiscbeu Markt.

Kost und Logis
fü r junge Leute S ch ille rs tr. 14» 1, Hof.

W ix m k e r/M H '
Montag den 28. AprillOlb«

abends 862 
im  Restaurant von t t .

Jahresbericht, 
Rechnungslegung, 
W ahl des Vorstandes, 
Verschiedenes.LZericyreoenes.

MW. Mis-W>"
Die Plätze sind von

Montag »ei,
a b  iP ie ls e M

Vom 1. M a i bis 15. Zur" ^ ^ e l i  
Verein der bekannte T rän ie r 
aus Z oppo t, und zwar für ^  
mittags, für Herren nachmittags- 

Die Trainerstunde kostet 3 fa^ 
Mitglieder, denen der Trainer ^ 
zur Verfügung steht, haben l^  ' gen 
Bälle zu sorgen. Nähere Be 
und A u s k u n ft im

Erössnimg de r O p e ttM 'Ä e a t« ^  
Gastspiel des Nostocker S laS "«  ,z .

- L ' S L ^
Große Oper von Biebard

M o n ta g  den 28. A p r i l  1 » ^  
Abends 8 Uhr! 2. A b .-V o rs ie ^ i
N ovitä t!

Der polnische
Große Oper von L a d

D ieus la g  den 29. A p r i l  
Abends 8 U h r! 3. Ab.-Vorsteuu

Rigoletto, ..
Oper in  4 Akten von

TM tag Mittag vs« 12--^ ^
findet aus vielseitigen Wunsch

der sehr beliebten . ^

UeWMei, M l l M l l M

Lolla itors ik löM :
V s l g a n l o " '

S onn tag  den 27. d. d A ts .^

Es ladet freundlichstem 

S pez ia litä t:
Kasfce- und Spritzkuchen^.

Mellienstraße 99. .
Sonntag den 27. d. !ÜU" 

Großes
Tanzlrimzchen.,,

Anfang 6 Uhr. —  M il i tä r  gestal 
Es ladet freundlichst ein

der WjU:

Deutscher Kaiser
S le w ke n . 

Jeden S o n n ta g :
Grolles ^

!l
Es ladet freundlichst ein

________S b w s is oN:

LMlluerPlllil.
Empfehle den geehrten 

Vereinen rc. meinen großen, schau v 
jetzt in herrlicher B lüte prangenden

»park«
zu angenehmem Aufenthalt.  ̂ rg 

Fü r gute Speisen und Getränke 
stets bestens gesorgt.

Hochachtungsvoll ,
G a s t w lU :

r « «  m ,,
evenll. auch geteilt, auf sichere H y p L .  
zu 6 Prozent zu vergeben.
Angeb. u. V .  4L. an die Geschäfts! 
der „Presse" erbeten.____________

Bildschöne junge Russin, 150 000 ! 
V a rve rm ög en , wünscht

rasche Heirat.
N ur Herren, wenn auch ohne Dermos 
die sich rasch entschließen können, wo 
sich melden 8e1lIe8illK6r, Berlin  

Es w ird gebeten, den Kirchhosstcaha 
zugelaufenen

Bernhardinerhund
binnen 8 Tagen abzuholen, w idrigen!" 
er in meinen Gebrauch überaeht.

Täglicher Aalendes__
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Segen des Schutzes nationaler 
Arbeit.

Auf der Feier des 50jährigen Bestehens der 
1»"^/ "fund er H a n d e l s k a m m e r  am 
s j ^pnl machte ihr Präsident, Geheimrat 
" f̂merksa' ^^ende interessante Tatsachen

Zw'eck^Ä^?^^rtschaftspolittr tatsächlich ihren 
werk ^  Industrie, Handel, Hand-
wenin-"^ Landwirtschaft fördert, ist allerdings 

^ach ihrer Durchführung nicht mit 
Sicherheit zu beurteilen. Nachdem aber seit dem

als 30 Jahre 
fendes Urteil 
iirtschaftsleben

Zeus betrug
l i k / ^  bis 1S12 aus 167 Millionen, die eng ,  

""" Millionen Tonnen auf 26t 
deinn»^^ Tonnen. Die Steinkohlenförderung stiec 

P^ußen auf das Vierfache, in Englant 
Prozent. Die R o h e i s e n p r o d u k t i o r  

Tonno» . stch in D e u t s c h l a n d  von 2 700 00( 
Jahre 1880 auf 14 800 000 Tonnen in 

x^relSlO , wahrend die e n g l i s c h s  von 7 700 OOl 
sonnen rm ^ahre 1880 nur auf 10 000 000 Tonner

AMMLL-«
N.^ahrL lgfL 19 MilliarLn. Der e ng l i s ch  

Lfes. in dieser Zeit von 13'/- Milli 
25 Milliarden Mark. And wenn man be 

Milliarden Mar 
.. .führt, Deutschlad 

b H ^ ^ o  .tj"uiaroen. und diese Ziffern in Abzu 
^  deutsche Außenhandel nicht meh

don r>on dem englischen entfernt. Schon au

2̂ iao non^bis 1910 vermehrt von 14 700 000 au 
äs, ; 000 sonnen. Die A r b e i t s l ö h n e  stellte 
-./i-jA  Ruhrrevier im Durchschnitt des reine 
^ffeslohneL für die Bergarbeiter im Jahre 188 
au? ,k, rm Jahre 1912 auf 1586 Mark, als
N  E hr als das Doppelte. Eine ähnliche Lohn 
M „ rung rst allgemein eingetreten. Die entstanden 
kn u. . » ^ " u e n h e i t  und die g e s t i e g e n e n  E i n

n machen sich a u f  a l l e n  G e b i e t  ei 
g a n z  a n d e r e s  B i l d  al -  

f a h r e n  b i e t e n  heute S t a d t  uiN 
a»?nr /  ist der vom Fürsten Bismarck durch 

Grundsatz des Schutzes der nationalen Ar 
l a n ^ » ûiii größten Segen geworden für Deutsch 
fands Landwirtschaft. Handel und Gewerbe.

Aus neutralem Boden.
Eine friedliche Geschichte aus dem Kriegsjahr 1871.

Von R. La ng e .
----------  (Nachdruck verboten.)

mr- .. (Schluß.)
-tvie glücklich und doch wie unendlich qual- 

. i-il schlug Rosers Herz, jetzt, da er wieder neben 
^  saß, deren süßes Bild sich durch die lange 
Trennung nur tieifer und unauslöschlicher einge­
h e n  hatte! Und ähnliche Stunden und Tage 

erlebte er drei Wochen lang, bald im leichten 
über die blauen Wellen hingleitend, bald 

"Us den rsbenbekränzten oder waldumsäumten 
Hügeln herumstreifend mit ihr, nach der sich 
ein Jahr lang sein Herz so sehr gesehnt hatte.

Manchmal stiegen sie auch höher hinaus auf 
^  steilen, waldbedeckten Berge, welche das 
glückliche Montreux gegen die kalten, rauhen 
Nordwinde schützen und es zu einem für 
-eidende so angenehmen und günstigen Auf­
enthaltsorte machen. Meistens nahmen noch 
andere Personen an solchen Ausflügen teil; hier 
und da kam es auch vor, daß Raser und Louise 
allein einen Spaziergang machten, und, was 
(sicher nie geschehen: bei steilen und mühsamen 
Stellen stützte sie sich auf den Arm ihres Be­
gleiters.

M it Freude gewahrte Raser auf diesen Spa­
ziergänger), daß Louise sich seit einem Jahre 
v:el mit der deutschen Sprache und' Literatur 
beschäftigt hatte. Wie es bei Franzosen häufig 
vorkommt, fühlte sie sich besonders von Schiller 
angezogen, und oft bildete irgend ein Gedicht 
Schillers oder »eine Persönlichkeit aus seinen 
Dramen den Gegenstand ihrer Unterhaltung.

6.
I n  der M itte des M onats Oktober saßen Frau 

Berta und Emma, die ihre mütterliche Freundin 
in ihrem harten Geschick nicht hätte verlassen 
wollen, in der großen Stube mit Näharbeit be­
schäftigt. Ein dichter Nobel hatte sich über die

Chor«. Sonntag den 27. April IM .

vom valkan.
Ausdehnung der Blockade.

Der englische Gesandte in Eetinje hat auf 
Ersuchen des Kommandierenden der internatio­
nalen Flotte am Donnerstag die Regierung 
von Montenegro benachrichtigt, daß die Blockade 
bis nach dem Hafen von Durazzo ausgedehnt 
werde; Schiffe, die sich in den betroffenen 
Gewässern befinden, würden 24 Stunden Zeit 
haben, um auszukaufen.

Skutari ausgehungert, nicht erobert!
Das türkische Kriogsministerium hat von 

dem Kommandanten der Festung Skutari Essad 
Pascha aus dem Wege über Cetinje ein Tele­
gramm erhalten, wonach der Kommandant in­
folge der Erschöpfung der Lsbensmittelvorräte 
genötigt gewesen sei, die Befestigungen zu räu­
men und die Festung unter gewissen Bedingun­
gen dem Kommandanten der montenegrinischen 
Armee auszuliefern. Die Liniontruppen und 
die Reservisten hätten die Feld-, Eebirgs- und 
Schnellfeuergoschütze mit sämtlichen M unitions­
vorräten mit sich genommen und würden über 
Sän Giovanni di Medua und Tirana abmar­
schieren.

Die Beratung der Mächte.
Nach den an zuständiger Stelle in Wien aus 

Eetinje eingetroffenon Nachrichten soll König 
Nikolaus fest entschlossen sein, Skutari nicht zu 
räumen. Nachdem Österreich-Ungarn den Mäch­
ten seine Vorschläge bezüglich Skutaris mitge­
teilt hat, war für Freitag eine Sitzung der Bot­
schaftervereinigung in Ldndon anberaumt, 
damit im Sinne des Vorschlages des Wiener 
Kabinetts die Entscheidung der Mächte in kür­
zester Frist erfolge. Über den Inhalt der Vor­
schläge Österreich-Ungarns verlautet nichts. 
Diesbezügliche Blättermeldungen entbehren 
jeder Authentizität. Die Botschaftervereinigung 
soll bereits einstimmig beschlossen haben, den 
Regierungen vorzuschlagen, daß Montenegro 
unverzüglich zur Räumung Skutaris aufgefor­
dert wird. I n  diplomatischen Kreisen Londons 
herrscht kein Pessimismus. Im  allgemeinen 
kommt die Ansicht zum Ausdruck, daß mit gutem 
Willen und Geduld sich alles befriedigend werde 
ordnen lassen. Es wurde in amtlichen Kreisen 
bekannt, das ein inoffizieller Meinungsaus­
tausch stattgefunden habe. Das Ergebnis davon 
sei ein guter Grund zu der Annahme, daß Mon­
tenegro der Entscheidung der Mächte hinsichtlich 
Skutaris beipflichten werde.

Die Türkei rüstet ab.
Die türkische Regierung trifft Vorbereitun­

gen für eine rasche Heimbeförderung der Trup­
pen, die nach Unterzeichnung der Friedens­
präliminarien zurückgesandt werden sollen. Nach 
einem Zirkularerlatz der Pforte sollen sie aus

Landschaft ausgebreitet und schien auch drückend 
und verdüsternd auf den Gemütern zu lasten. 
Vonzeit zuzeit ließ die eine oder die andere der 
beiden Frauen die Nadel ruhen, und eine stille, 
aber desto brennendere Träne perlte im Auge.

„Es scheint mir immer, als müßte ich wieder 
das Getrippel der kleinen Martha hören und 
das fröhliche Lachen meines Mannes, der so 
gern mit ihr spielte, sagte Berta nach längerem 
Stillschweigen.

„Du liebtest' die Kleine wie dein eigenes 
Kind.«

„Hatte es nicht die Stelle dessen eingenom­
men, das der liebe Gott mir nicht lassen wollte? 
. . . Jetzt habe ich alles, alles verloren!"

„Was die alte Dörte voraussagt, ist einge­
troffen."

„Bittere Vorwürfe mache ich mir jetzt, daß 
wir in der Neujahrsnacht Blei gegossen und der 
Wahrsagerin die sonderbaren Figuren gezeigt 
haben. Ich wollte einen Spaß machen, und jetzt 
ist es mir, als ob mein Gewissen mir sagen 
wollte, daß alles, was geschehen, mir zur Strafe 
dienen sollte."

„Sie hat gesagt, daß ein Teil der Figur 
einen Sarg vorstelle. Ich habe gleich an den 
Großvater gedacht, und was diesen anbelangt, so 
war es übrigens leicht, vorauszusagen, daß er 
nicht mehr lange leben würde. Aber sie hat dir 
auch Angenehmes prophezeit."

„Aber noch mehr Trauriges! . . . Die 
schwarze Frau, von der sie sprach und die mir 
auch ein Leid zufügen sollte, das ist, glaube ich, 
die alte Tante, die zu Herrn Roser gekommen 
und die Schuld daran ist, daß er mir sein Kind 
nicht wieder zurückgebracht hat."

„Erinnerst du dich noch an den Herrn, von 
dem ich am folgenden Tage, am Neujahrsfest, 
ein Geschenk erhalten sollte?"

Und der dein Mann werden sollte? . . . Ich 
erinnere mich nur zu gut daran! Du halst meb-

Gesundheitsrücksichten überall isoliert und unter 
strenger Überwachung gehalten werden.

Die Pforte hat ferner der türkischen Flotte 
den Befehl erteilt, die Transportschiffe, welche 
serbische Truppen aus Albanien nach Saloniki 
befördern, nicht anzugreifen.

Die Friedsnsverhandlungen.
Wie die „Kölnische Zeitung" meldet, hat die 

Botschaftervereinigung den Balkanregierungen 
vorgeschlagen, sie möchten die Namen der Frie­
denshändler und den Ort angeben, an welchem 
die Friedensverhandlungen stattfinden sollen.

Londoner Balkankreise bringen ihre Über­
raschung und eine gewisse Besorgnis über den 
Vorschlag der Mächte zum Ausdruck, daß jetzt 
wieder Friedensverhandlungen zwischen der 
Türkei und den Verbündeten begonnen werden 
sollen. Es wird betont, daß, wenn man diesen 
Weg einschlage, vorherzusehen sei, daß Schwie­
rigkeiten und Verzögerungen entstehen würden 
mit der Möglichkeit eine Erneuerung der Ver- 
schleppungsmethÄen, die im vergangenen De­
zember im St. James-Palast zur Anwendung 
gelangt seien. Man habe gehofft, und erwartet, 
daß die Mächte als Vermittler sich selbst an­
schicken würden, Bedingungen zu entwerfen auf­
grund der Anschauungen der Kriegführenden 
und der Mächte, wie sie bereits aus den ver­
schiedenen ausgetauschten istoten bekannt gewor­
den seien, und daß, wenn diese Bedingungen 
entworfen und von den Kriegführenden geneh­
migt seien, die letzteren nach dem historischen 
Beispiel früherer Verträge zur Unterzeichnung 
aufgefordert würden.

NikiLa wartet ab.
Die Montenegriner halten, wie aus Eetinje 

amtlich gemeldet wird, alle Stellungen besetzt. 
I n  Skutari befanden sich 26 000 Mann Nizams 
und 5000 Baschibosuks, welche ihre Stellungen 
ruhig aber gedrückt verließen. —  Donnerstag 
faitd in Eetinje ein Fackelzug statt, bei dem der 
König Gegenstand begeisterter Ovationen war. 
— Das Hauptquartier des Erbprinzen ist in 
dem Dorfe Schiroka aufgeschlagen.
Die BeleNiguug des österreichischen Milktär- 

attachses.
Auf die Vorstellungen des österreichisch-un­

garischen Gesandten in Cetinje wegen der völ­
kerrechtswidrigen Anhaltung des österreichisch- 
ungarischen Militärattaches-! hat die montene­
grinische Regierung sofort nach Entgegennahme 
der Beschwerde strengste Untersuchung des Zwi- 
schonfalles zugesagt.

Kundgebungen zum Falle Skutaris.
Donnerstag Abend gegen N/2  Uhr versam­

melten sich etwa 600 Demonstranten auf dem 
Wenzelplatze in Prag und zogen unter Abfingen 
von Liedern gegen das Museum. Wachmann-

rere Geschenke erhalten, von hier und aus 
Deutschland; jedoch nach dem, was sie dir sagte, 
glaubtest du, es sei . . ."

„Ach," rief das arme Mädchen und brach in 
Tränen aus, „und jetzt kommt er immer seltener 
zu uns: schon seit drei Wochen habe ich ihn gar­
nicht gesehen."

„Aber hat er je ein Wort zu dir gesagt, das 
dich glauben lassen könnte, er habe an dich ge­
dacht?"

„Nie hat er dies getan, aber aus allem, was 
er tat, aus allem, was er sprach, glaubte ich 
schließen zu dürfen, daß er eine tiefere Neigung 
zu mir fühlte. Und viele Leute sind derselben 
Meinung gewesen. Wie oft hat man mich sei­
netwegen geneckt! Und jetzt ist es, als ob ich für 
ihn garnicht mehr existierte!

„U^> du . . . .?"
„Ich liebe ihn!" rief Emma und warf sich 

weinend in die Arme ihrer mütterlichen Freun­
din.

I n  diesem Augenblicke trat der Briefträger 
ein und übergab einen Brief. Schon dem Aus­
sehen nach errieten die beiden Frauen, daß es 
irgend eine Verlobungsanzeige sein müsse. S ie  
falteten das Papier auseinander und beim 
ersten Blick fiel Emma mit einem Schmerzens- 
schrei zu Boden. . . .

S ie  hatte gelesen: '
Louise Dormont von Saint-Loup 

Friedrich Roser 
Verlobte.

7.
Es bleibt uns nun noch übrig, kurz zu erzäh­

len, wie es zwischen den beiden Verlobten end­
lich zur Erklärung gekommen war.

Friedrich hatte ungefähr vierzehn Tage in 
Montreux zugebracht, als Gustav von Saint 
Loup mit einem Kameraden, dem Hauptmann 
von Grimar. ankam. Schon am ersten Tage

31. Zahrg.

schaffen zerstreuten die Demonstranten und 
nahmen sieben Verhaftungen vor.

Die „Tribuna" in Rom schreibt: Junge
Studenten wollen Sonnabend aus Anlaß des 
Falles von Skutari der Königin eine Huldigung 
darbringen. Das B latt tadelt diesen Beschluß 
nicht allein aus Gründen der politischen Zweck­
mäßigkeit, sondern auch aus Gründen der höch­
sten Achtung vor der Königin. Denn die Souve­
räne in den konstitutionellen Staaten dürften 
nicht in die Politik hineingezogen werden, vo, 
allem aber nicht in die auswärtige Politik. In  
der Tat sei die Gefahr augenscheinlich, daß dir 
geplante Kundgebung im Auslande zu Aus­
legungen Anlaß geben könnte, die die Veranstal­
ter selbst sicherlich tadeln müßten. Deshalb hofft 
die „Tribuna", daß von der geplanten Kund­
gebung Abstand genommen werde.

Kein serbisch-griechischer Sonderbiind?
Der griechische FriedenÄdelegierte in London 

Skuludis erklärte einem Vertreter des Reuter- 
schen Bureaus, daß die in England verbreiteten 
Gerüchte über ein Abkommen zwischen Grie­
chenland und Serbien gegen Bulgarien voll­
kommen falsch seien. Vor einigen Tagen Habs 
die Türkei Griechenland Vorschläge unterbrei­
tet angesichts gewisser Möglichkeiten, aber diese 
seien von Griechenland zurückgewiesen worden. 
Griechenland habe seine feste Absicht ausgespro­
chen, treu seinen Verbündeten zur Seite zu 
stehen. Die wiederholt zurückgewiesenen Ge­
rüchte könnten an diese Angelegenheit wieder 
anknüpfen und Griechenland setze ihnen ein 
kategorisches amtliches Dementi entgegen. Sku­
ludis fügte hinzu, daß die Verbündeten beson­
ders nach dem Friedensschluß die Arbeit fort­
setzen müßten, die sie begonnen hätten. Wenn 
der Balkanbund zur Kriegführung notwendig 
gewesen sei, so sei er für die Entwicklung der 
Zukunft noch viel notwendiger. Griechenland 
werde sein Bestes dazu tun, auf die freund­
schaftlichste Weise jede Meinungsverschiedenheil 
zu lösen, falls solche unter den Verbündeten 
auftauchen sollte. Die von den verschiedenen in- 
betracht kommenden Parteien bereits widerleg­
ten Meldungen von Geheimabkommen unter 
einzelnen Mitgliedern des Balkanbundes müß­
ten mit der größten Vorsicht aufgenommen 
werden.

England und das Kriegselend.
Im  englischen Unterhause machte der Abge­

ordnete Herbert auf das furchtbare Elend auf­
merksam, das in Mazedonien, Thrazien und 
Albanien herrsche. Alle Hilfe, die bisher ge­
bracht worden sei, sei unzureichend gegenüber 
der ungeheuren Ausbreitung der Not. Er 
machte den Vorschlag, daß die Regierung die 
notleidenden Personen auf Kriegsschiffen von 
Saloniki nach Egypten befördere und Getreide

des Beisammenseins hatte Herr von Grimai 
manche spitze Bemerkung gegen Roser fallen 
lassen, obgleich Herr Dormont denselben als 
seinen besten Freund und Gustav ihn als 
feinen Lebensretter vorgestellt hatte. Am fol­
genden Tage, einem herrlichen Herbsttage, 
wurde ein Ausflug nach dem nahen Berggipfel 
gemacht, von dem man eine prächtige Fernsichi 
auf den Genfer See, die Savoyer Alpen und 
das untere Rhonetal genießt. Einige Herren 
und Damen aus der Pension nahmen daran teil, 
und man verbrachte den ganzen Tag im Freien. 
Schon neigte sich die Sonne zum Untergänge, als 
die fröhliche Schar heimkehrte. Einige von den 
Herren waren fast allzu fröhlicher Laune, be­
sonders auch Herr Grimar; sie hatten unterwegs 
in einem kleinen Wirtshause vortrefflichen 
Pvorner Wein gefunden, und da die Fremden, 
meistens Franzosen, gewohnt waren, die Wandt- 
länder Weine als leicht anzusehen, und es 
außerdem sehr warm gewesen war, hatte man 
nicht so genau auf die Anzahl der Flaschen ge­
achtet; so war unversehens den Poorner dem 
einen und dem andern in den Kopf gestiegen.

Friedrich und Louise ging Arm in Arm, 
einige Schritte vor ihnen die beiden Offiziere^ 
Plötzlich blieb Herr von Grimar stehen und 
sagte zu Roser: „Jetzt werden S ie  mir den Arm 
des Fräulein Dormont abtreten. Meinen Sie, 
w eil Ihre preußischen Landsleute uns zwei 
schöne Provinzen weggenommen haben, dürften 
sie nun kommen und unsere hübschen Mädchen 
auch annektieren?"

„Fräulein Dormont hat mich zu ihrem Be­
gleiter gewählt, also . . . "

„Ah, S ie deutscher Pedant, S ie  meinen .
Der Hauptmann wollte sich auf Roser wer­

fen, aber Herr von Saint-Loup hielt ihn zurück, 
sodaß die zum Schlage erhobene Hand das dro­
hende Vorhaben nicht ausführen konnte  ̂
SchimM vM  auf Schimpfwort « Ü M Ä  den LW,



für die Darbenden sende. Er regte auch an, daß 
die Regierung eine kleine Unterstützung zur 
Linderung der Not gewähre. Parlam ents­
untersekretär Aclarib hob hervor, was bereits 
zur Bekämpfung des Elends geschehen sei, und 
erwähnte, daß in England 100 000 Pfund Ster­
ling aufgebracht worden seien. Es sei zweifel­
los, daß die Notlage fortdauern werde, und er 
wende sich an das englische Volk, damit es seine 
Hilfeleistung fortsetze. Wenn, wie er hoffe, die 
Wolken sich gänzlich verzögen, und die Mächte, 
die in den Besitz dieser neuen Gebiete träten, 
sich an die zivilisierten Nationen der Welt um 
Hilfe bei der Bekämpfung des Elends, das durch 
den Krieg verursacht worden sei, wendeten, so 
würde sich die Regierung einer neuen Lage 
gegenüber sehen. Die Frage der Neutralität 
würde sich dann nicht mehr erheben, weil der 
Friede wiederhergestellt sei, und die Regierung 
würde zu erwägen haben, ob sie sich nicht mit 
den anderen Ländern zu vereinigen habe, um 
die schrecklichen Verwüstungen des Krieges 
wieder gut zu machen. (Beifall.)

Nach dem Kriege.
Das serbische Amtsblatt veröffentlicht einen 

königlichen Ukas, durch welchen zahlreiche ak­
tive und Reserveoffiziere befördert werben.

Nach längerer Debatte nahm am Donnerstag 
die Skupschtina die Gesetzvorlage über den Bau 
neuer Eisenbahnlinien mit 73 gegen 30 Stim ­
men in erster Lesung an und vertagte sich hier­
aus wegen der Osterfeiertage bis zum 2. Mai.

Österreichfemdliche Kundgebung in 
Petersburg.

Am Donnerstag Nachmittag, als der Gottes­
dienst in der Kasan-Kathedrale beendet war, 
wurden plötzlich vor dieser Rufe laut: „Nieder 
mit Österreich! Es lebe Montenegro!" Die 
Demonstranten versuchten, einen Zug zu bilden 
und durch den Newski-Prospekt zu ziehen, wur­
den jedoch von der Polizei, die sofort an Ort 
und Stelle beordert wurde, daran gehindert. 
Die deutsche und österreichische Botschaft wurden 
scharf bewacht. Auch alle sonstigen Vorsichts­
maßregeln wurden getroffen, um Zwischenfälle 
zu vermeiden.

Provinzialnachrichten.
e Gollub, 25. April. (AmtsverLretuna.) Amts­

richter Kanter, der zu einem sechswöchigen Kursus nach 
Berlin einberufen ist, wird während dieser Zeit durch 
Gerichtsassessor Kühn vertreten.

s Priesen, 25. April. (Vahnprojekt. Gegen laue 
Gemeindevertreter.) Der hiesige Verschönerungs- und 
Verkehrsverein hat sich unter Leitung seines neuen 
Vorsitzers die Aufgabe gestellt, nachdrücklich für den 
Ausbau einer neuen Bahnlinie Kornatowo-Brresen- 
Wittenburg-Hermannsruhe zu wirken. Zur Be­
sprechung dieses Planes ist eine allgemeine Bürger­
versammlung auf Dienstag den 29. April, abends 
8 S  Uhr, in das Vereinshaus einberufen. — Die Ge­
meinde Drückenhof hat beschlossen, das Nicht­
erscheinen von Gemeindevertretern durch ein O rts­
statut zu bekämpfn, das jedes unentschuldigt Fern­
bleiben von der Ätzung mit Geldstrafe bedroht. Bei 
wiederholtem unentjchuldigtem Ausbleiben können die 
Säumigen bis zu einem Jahre von den Sitzungen aus­
geschlossen werden.

i- Ärgenau, 25. April. ( I n  nder Generalversamm­
lung der hiesigen freiwilligen Feuerwehr) wurde zu­
nächst der Kassenbericht erstattet. Die Kasse wurde in 
Ordnung gefunden. Die Mannschaftskasse hat ein Gut­
haben von 134,75 Mark. Die monatlichen Beiträge 
der aktiven Mitglieder von 10 Pfg. wurden eingestellt. 
I n  den Vorstano wurden gewählt: Vorsitzer Bürger­
meister Straffer, Brandmeister Schornsteinfegermerster 
Zeep, Stellvertreter Schuhmachermeister Lchweigert, 
Schrift-, Kassen- und Zeugwart Betriebsleiter Hart­
wig. Dekoriert wurden für 20jährige Angehörigkeit 
Kürschnermeister Karras, für 10jährige Angehörigkeit 
Tischlermeister Grottian. Schneider Klimczak, Schnei­
der Lehnert und Fleischbeschauer Przedwojski.

^  Fordon, 25. April. (Verschiedenes.) Die 
Maurer und Zimmerleute sind gestern in einen Streik

pen des Hauptmanns, der vor W ut außer sich 
war. Louise zog rasch ihren Begleiter fort, und 
Herr von Saint-Loup hielt seinen Kameraden 
fern von ihnen. —

Heller Mondschein lag über dem stillen See. 
Louise und Friedrich standen auf dem Balkon 
und schauten träumend hinaus in die Nacht. 
Eben hatte sich 'Gustav entfernt, nachdem er mir 
Roser heimlich ein eifriges Gespräch geführt 
hatte. F rau  Dormont und ihr Sohn saßen im 
Salon mit Briefschreiben beschäftigt.

Nach längerem Stillschweigen näherte sich 
Louise dem Lehrer, und leise mit ihrer Hand 
die seine berührend, sagt sie: Sie wollen sich
also schlagen?"

„Wer sagt das?"
„Und um meinetwillen?"
„Wenn je, dann täte ich es um Ih re t­

willen!"
„Sie werden es nicht tun."
„Die Ehre des Mannes . .
„Und wenn ich bäte, es nicht zu tun?" 
„Herausfordern würde ich nie; würde ich 

aber herausgefordert . . ."
„Ich bitte S ie inständigst, schlagen Sie sich 

nicht!"
„Es tut mir leid, aber die Umstände können 

derart sein, daß . . .
„Böser, böser Mann, mutz ich dir sagen, wie 

bekümmert ich sein würde!" — und sie schlang 
beide Arme ihm um den Hals.

„Jft's  möglich! . . . Sie! . . . Du . . .!"
Vielleicht hätte er es gewagt, in diesem 

 ̂ Augenblick einen heißen Kuß auf ihre glühenden 
Lippen zu drücken, die er so nahe bei sich sah, 
wie früher nur in Träumen; aber da erscholl

eingetreten. Am Sonnabend vor acht Tagen hatten 
die Mitglieder der polnischen Berufsgenossenschaft und 
des deutschen Bauarbeiterverbandes im Restaurant 
von Konstantin Kryger eine Versammlung abge­
halten, in welcher die Forderung von höheren Löhnen 
gestellt wurde, und zwar verlangte man statt bisher 
40 45 Pfennig für die Stunde, der in den nächsten 
Jahren jedesmal um 3 Pfennig steigen soll. Außer­
dem wurden für Außenarbeit besondere Zulagen ge­
fordert. Da die Forderungen von den Arbeitgebern 
nicht bewilligt wurden, so trat gestern ein allgemeiner 
Streik im Baugewerbe ein. — Dem Gutsbesitzer Neu­
mann in Palsch wurden mehrere Sack Gerste gestohlen. 
Im  Verdacht, den Diebstahl ausgeführt zu haben, 
steht ein Einwohner des Herrn N., der entlassen wurde. 
Als N. die bisherige Wohnung des Einwohners be­
trat, machte er die unliebsame Entdeckung, daß der 
Einwohner die Decken in den Stuben herausgebrochen 
und Balken aus dem Dachgerüst herausgesagt und 
verbrannt hatte. — Der Gastwirt Cwiklinski aus 
T h o r n  verkaufte sen hierselbst in der Schwetzerstraße 
gelegenes Sausgrundstück zum Preise von 10 000 Mk. 
an den früheren Besitzer Veyer aus Friedrichsbruch. 
Der pensionierte Gendarmeriewachtmeister, jetzige 
Stadtkaffenrendant Schillmann feiert am Montag mit 
seiner Gattin das Fest der silbernen Hochzeit.

Zur Landtagswahl im Wahlkreise 
Thorn-Lulm-Vriesen.

Bekanntlich hat der konservative Verein Thorn in 
seiner Jahresversammlung im Dezember vorigen 
Jahres sich für ein Kompromiß mit den liberalen 
Parteien für die Landtagswahl im Wahlkreise Thorn- 
Culm-Briesen ausgesprochen, einer Entschließung, der 
wir nach Lage der Dinge nur Leitreten konnten. Der 
Vorstand wie die Versammlung gingen dabei von der 
Erwägung aus, daß bei der unzulänglichen Organi­
sation der rechtsstehenden Parteien im Wahlkreise, 
herbeigeführt durch die Einrichtung eines 
deutschen Wahlvereins, es gegenwärtig nicht 
möglich sein würde, soviel Wahlmännerstimmen 
aufzubringen, um gegenüber den vereinigten 
liberalen und polnischen Wahlstimmen die Mehrheit 
zu erlangen. M an hielt es nicht für ausgeschlossen, 
daß beim nicht gemeinsamen Vorgehen der deutschen 
Parteien auch bei der Landtagswahl und Aufstellen 
von besonderen Kandidaten durch die einzelnen P a r­
teien die polnischen Wahlstimmen, wie schon einmal, 
zugunsten von zwei linksliberalen Kandidaten den 
Ausschlag geben würden. Außer diesen Gründen glaubte 
man auch, daß dadurch das notwendige Zusammen­
gehen der deutschen Parteien bei der Reichstagswahl 
ungünstig beeinflußt und in Zukunft dem vor^polnischer 
Seite aufgestellten Kandidaten zum Siege verholfen 
werden würde. M an war sich allerdings darüber 
einig, daß schon jetzt seitens der liberalen Parteien 
feste Zusicherungen bezüglich der Reichstagswahl zu 
machen seien, damit nicht wieder der Fall eintritt, 
daß ein Abgeordneter, der vor allem von den rechts­
stehenden Parteien gewählt worden ist, gegen wichtige 
nationale Grundsätze verstößt, wie es bei der Reichs­
tagspräsidentenwahl geschehen ist. Der Vorstand des 
deutschen Wahlvereins, in dem alle bürgerlichen P a r­
teien mit Ausnahme der linksliberalen Partei ver­
treten sind, hat nun für die Landtagswahl in unserem 
Wahlkreise in Aufrechterhaltung des früheren Kom­
promisses beschloßen, die Wiederwahl des bisherigen 
volksparteilichen Abgeordneten D i e t r i c h  und an­
stelle des eine Wiederwahl ablehnenden freikonser- 
vativen Abgeordneten B r a n d e s - Weidenhof, Kreis 
Eulm, Herrn Rittergutsbesitzer S c h m e l z  e r -E a ls -  
burg, Kreis Briesen, der sich ebenfalls zur freikonser­
vativen Richtung bekennt, den deutschen Wählern als 
Landtagskandidaten in Vorschlag zu bringen. Die im 
Bunde der Landwirte vertretenen rechtsstehenden 
Kreise haben, wie ebenfalls bekannt ist, gegen die 
Erneuerung des Kompromisses scharf Stellung genom­
men in einer Entschließung, die in einer Vertrauens- 
männerversammlung des Bundes der Landwirte in 
Eulmsee gefaßt worden ist; in einem Artikel der 
„Deutschen Tageszeitung" ist diese Stellungnahme be- 
gründet worden. Dies Vorgehen wurde von dem

die Stimme der Frau Dormont, die ihre Toch­
ter in den Salon hineinlief.

Louise machte sich los und tra t hinein. 
Friedrich aber blieb stehen; es war ihm unmög­
lich, seine Gedanken zu fassen. Da hörte er die 
Stimme der Frau Dormont, deutlich vernahm er 
die Worte.

„Soeben hat man mir einen Brief gebracht, 
einen Brief aus Montcherand. Herr Reymond 
hält um deine Hand an. Du errötest. Hast du 
so etwas erwartet? Ich glaube, ihr hattet oft 
im Garten allerlei miteinander zu sprechen."

„Nein, Mutter, das hatte ich nicht er­
wartet."

„Willst du ihn auch abweisen, wie du schon 
drei oder vier Bewerber abgewiesen hast? Was 
mich betrifft, so würde ich dir meine Einwilli­
gung zu dieser Verbindung nicht versagen. Schon 
seit längerer Zeit habe ich mich zufolge gewisser 
Andeutungen mit dem Gedanken vertraut ge­
macht, dich hier in der Schweiz verheiratet zu 
sehen."

„W er M utter, ich achte Herrn Reymond, 
fühlte jedoch nicht die geringste Neigung zu ihm 
. . . Außerdem............ "

„Nun, außerdem?"
„Ist mein Herz nicht mehr frei."
Während dieses Gespräches war Gustav ein­

getreten.
„Dein Herz ist nicht mehr frei?" fuhr die 

M utter fort. „Du liebst? Und nie hast du mir 
das geringste Wörtchen davon gesagt!"

„Vergib, M utter! Seit einigen Stunden erst 
ist mir selbst Gewißheit über mein Herz gewor­
den, und seit einigen Tagen erst weiß ich, daß 
ich wahrhaft geliebt werde."

Lokalllmlirichtkil.
Zur Erinnerung. 27. April. 1912 Stapellauf des 

deutschen Linienschiffes „König Albert". 1911 Aus­
bruch von Unruhen in Kanton. 1909 Proklamierung 
Mohammeds V. zum Sultan. Absetzung Abdul Ha- 
mids I I .  1905 Gefecht bei Huams in Groß Nama- 
land. 1906 f  August R itter von Brandt, Altbürger­
meister von Nürnberg. 1905 j- Dr. I .  Krall in Wren, 
berühmter Orientalist. 1901 j- Freiherr von Pfretz- 
schmer, ehemaliger bayerischer Ministerpräsident. 1896 
f  Heinrich von Treitschke, hervorragender Geschichts- 
schreiber. 1881 -f Feldmarschall Ludwig R itter zu 
Venedek. 1848 * König Otto von Bayern. 1814 Ein­
schiffung Napoleons nach der Insel Elba. 1813 Ge­
fecht bei Wettin. Ernennung Wittgensteins zum 
Oberbefehlshaber der Verbündeten. 1792 Hinrichtung 
Anckerströms, des Mörders Königs Gustav I I I .  von 
Schweden. 1622 Niederlage Tillys bei Wiesloch in 
Baden. 757 -f Papst Stephan I I .

28. April. 1912 Erschießung des Automobil­
apachen Bonnot in P aris. 1906 -f Staatsminister 
Hermann von Budde. 1905 -f Kardinal Aiuti. 1904 
f  Graf Friedrich Karl Revertera. ehemaliger Bot­
schafter Osterreich-llngarns. 1901 Kämpfe an der 
großen Mauer in China. 1897 Sieg der Türken über §  
die Griechen Lei Pentepigadia. 1875 * Erzherzogin st 
Auguste von Österreich, geb. Prinzeß von Bayern, ^

Vorstand des deutschen Wahlvereins in einer Zuschrift, 
welche in dieser Zeitung veröffentlicht wurde, in 
scharfer Weise bekämpft. I n  Vriesen fand kürzlich 
unter Führung des Vorsitzers der dortigen Ortsgruppe 
des Ostmarkenvereins, Medizinalrat Dr. Hopmann, 
eine deutsche Wählerversammlung statt, in der von 
linksliberaler Seite eine Entschließung beantragt und 
auch angenommen wurde, die sich für das vom Vor­
stand des deutschen Wahlvereins vorgeschlagene Kom­
promiß ausspritzt. Zugleich wurde aufgefordert in 
einer Bekanntmachung des deutschen Wahlvereins, die 
heute stattfindende deutsche Wählerversammlung in 
Eulmsee zahlreich zu besuchen, zu welchem Zweck man 
einen Sonderzug bereitstellen ließ. Vom Bund der 
Landwirte hat man, wie aus der Veröffentlichung 
eines Rundschreibens an die Vertrauensmänner durch 
das hiesige linksliberale B latt hervorgeht, ebenfalls 
zu einem zahlreichen Besuch dieser Wahlversammlung 
und zum Eintreten für die Aufstellung des vom deut­
schen Wahlverein vorgeschlagenen freikonservativen 
Kandidaten S c h m e l z e r -  Galsburg und eines 
zweiten konservativen Kandidaten, des Ansiedlers 
B e r n h a r d -  Neuhoff, aufgefordert und dies Vorgehen 
auch mit der Bekämpfung der rechtsstehenden Kan­
didaten in anderen ostmärkischen Wahlkreisen durch die 
liberalen Parteien begründet. Die heutige Versamm­
lung in Eulmsee dürfte darüber die Entscheidung 
bringen, ob ein Zusammengehen der deutschen P a r­
teien auch bei der Landtagswahl wieder zustande 
kommt. Die Angriffe auf rechtsstehende Persönlich­
keiten im Wahlkreise durch die linksliberale Zeitungs­
presse tragen allerdings nicht dazu bei, dies Zusam­
mengehen den rechtsstehenden Kreisen zu erleichtern.

, _____  , ___ .. . ____  Gefecht . . .
Halle zwischen dem preußischen General von Kleist 
und er französischen Division Lauriston. 1809 Schills 
Auszug aus Berlin. 1799 Rastatter Gesandtenmord. 
1753 * Franz Achard, der Begründer der Rübenzucker­
fabrikation. 711 Landung der Araber unter Tarik 
Lei Algeciras in Spanien.

Thorn, 26. April 1913.
— ( K a u f m a n n s g e r i c h t . )  Anstelle des zum 

Beisitzer gewählten, inzwischen aber nach Bromberg 
verzogenen Herrn Max Lehrend ist der Vorsitzer der 
heisigen Ortsgruppe im deutschnationalen Handlungs­
gehilfenverband, Herr A. Misdalski, als Beisitzer zum 
Kaufmannsgericht ernannt worden.

— ( J u n g d e u t s c h l a n d ^ )  Die Jungmädel- 
schaft tr itt am Sonntag Nachmittag 2.27 Uhr 
auf dem Stadtbahnhof zur Abfahrt nach Lissomitz an. 
Von Lissomitz wird nach Lulkau marschiert, wo 4.30 
Uhr die Jungmannschaft eintrifft. Rückfahrt mit dem 
Zuge 9.58 Uhr.

und Hut, in der Haushaltungs- und Gewerbeschule zur

„Und wer ist der Glückliche? Is t es 
Gustav?"

Ein Heller Freudenschimmer verbreitete sich 
über das Gesicht der jungen Dame.

„Nein, leider, Tante, das bin ich nicht; Karl 
und ich haben es schon längst bemerkt, wer es ist, 
schon ehe Louise selbst sich darüber klar ge­
worden."

„Nun wer denn? Ih r  spannt mich auf die 
Folter."

Gustav tra t hinaus auf den Balkon, ergriff 
Roser bei der Hand und zog den leise Wider­
strebenden in den Salon.

„Verzeihung, Frau Dormont," sagte dieser 
mit Lebender Stimme. „Ich bitte . . .  ich . . ."

Mehr konnte er nicht hervorbringen. F rau 
Dormont fing an, etwas zu ahnen, was ihr bis 
dahin nicht im Traume eingefallen wäre.

„Wie? w as? rief sie aus.
„Nun, liebe Tante, da es unserm Freunde an 

Worten fehlt, so Litte ich im Namen meines 
Freundes und Retters um die Hand deiner 
Tochter."

„Und ich," fügte K arl hinzu, „bitte auch zu­
gunsten unseres Freundes, eines Mannes, den 
du seit langer Zeit hast schätzen lernen."

Die M utter warf einen langen, langen Blick 
auf die Tochter, die sich schluchzend in ihre Arme 
warf und ihr Antlitz am Mutterherzen verbarg. 
Ein Kampf fand statt in diesem Herzen. Hoff­
nungen aufgeben, die man lange genährt hat, 
kostet immer einigen Kampf. Aber der Kampf 
dauerte nicht gar zu lange.

„Wer könnte euren Bitten widerstehen? 
Gott segne euch, meine Kinder!" sprach sie, und 
eine Träne perlte in ihrem Auge.

eines dießl

Bestellung bis spätestens 1. Mai zu machen.

Vorsitz führte, hatte sich der Scherenschleifer 
Duczinski aus Mocker wegen öf f ent l i cher ^  
l e r d i g  u n g  und W i d e r s t a n d s  ^  6 n ^ -  
S t a a t s g e w a l t  zu verantworten. ^  
verwaltung in Graudenz hatte ^ .^ ^ ^ w e r b e s  
wegen unerlaubter Ausübung des ae-
in  eine S trafe von 3 Mark ev. 1 ki-nqen
nommen. Die Strafverfügung ^urde o^r yr-i 
Polizei zur Vollstreckung übersandt. Als 
zeiseraeant Adam den Angeklagten auf 
städtischen Markte um Zahlung der Strafe ! ^  
nahm dieser eine drohende Härtung an. . 
führung nach der Polizeiwache setzte er ade ^
wettern Widerstand nicht entgegen, sodaß er 
Widerstands gegen die S taatsgew alt 1*^6 A  ^  
wird. Wegen öffentlicher Beleidigung dagegen "  
er zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt, da n  e ^

nicht zu lange entziehen wollte, so niedrig au »^ 
gefallen ist. Diese Milde erkennt der Angeuag 
aber keineswegs an und erklärt in aufgeregter > 
Berufung einlegen zu wollen. -  Sodann kamen

zi ' .M " « - -k.' « » .E -
haben. Auf v e r s u c h t e  N ö t i g u n g  und 
p e r v e r l e t z u n a  lautete die Anklage gegen 
Schmied Johann Duwe und den Kesselschmied 6 
Schukowski 7us Mocker. Die beiden A ngeklaU  
standen am 19. M ärz Streikposten.. Zu den Arm 
willigen gehörte der Arbeiter Mwiadowski. u  » 
abends in Begleitung des Zeugen Mundt nacyy« > 
gehen wollte, traf er auf eine Schar von 8 1» ^  
Streikender in  der Mmenallee. Er hatte öfter oi > 
Umweg gewählt, um jede Begegnung m " " 
Streikposten zu vermeiden; diese hatten das - 
herausbekommen und versuchten, ihn »
Zunächst vertrat ihm der Angeklagte Duwe, 
einen Stock in der Hand hatte, den Weg uno r ,, 

nicht, daß jetzt gestreE wrrd

zu flüchten. Hierbei flog ihm ein Stern m m 
Rücken. Es wurde zunächst angenommen, daß ->cy 
kowski den S tein geworfen hätte. Dres kann

sagren, vag ern gewrper mrou oei 1 H  ikm
Da der Zeuge a ls  bestimmt annimmt, man yave - 
mit Gewalt zur Teilnahme am Stwik

Laube gefolgt war. Es kam aber der 
Laube hinzu und warf den Verfolger kürzerm 

inaus. Bei der Eemeingefährlichkeit solcher Aus 
>chreitungen hält der Gerichtshof eine Gelostt > 
nicht für angebracht und verurteilt die Angeklag 
unter Freisprechung der Anklage auf Kormrv 
letzung wegen Nötigung z u j e  5 T a g e n  G e s a n » 
n i s .  -  Z w e i  w e i t e r e  F ä l l e  betrafen oen
Angeklagten Schukowski allein, der trotz ftmer " 
Jah re  a ls  einer der Rädelsführer der o tre 
bewegung erscheint. Zunächst war ihm u o e -  
L r e t u n g  d e r  V e r k e h r s o r d n u n g  zur -  > 
gelegt. Die auf den Straßen stehenden ^fterkpo; - 
wuroen vom Publikum schon längst als sehr l a j u  
empfunden, doch schien der Polizei kerne rech 
Handhabe zum Einschreiten gegeben. AIs a 
öfter größere Zusammenrottungen stattfanden, . 
die Burgersteige sperrten, sah man darin erne ^
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menadenwege durch Stehenbleiben oder Sitzen >.m 
aesverrt werden dürfe. S>err Vuckibalter Vo

wonach der freie
menadenwege durch Stehenbleiben ovsr viZen -  
gesperrt werden dürfe. Herr Buchhalter Böge y 
öfter vom Fenster aus gesehen, daß Paffanten o > 
Bürgersteig verlassen mutzten, um im Bogen um o 
Streikenden herumzukommen. Dem Angeklagt 
Schukowski w ar deshalb eine Strafverfügung uv- 
3 Mark zugegangen, gegen die er aber richterN^ 
Entscheidung beantragte. Er wurde jedoch der -o? 
kehrsstörung für schuldig befunden und zu 3 Mal 
Geldstrafe ev. einen Tag Haft und den Kosten da- 
Verfahrens verurteilt. — Ferner war ihm ein po^ 
zeiliches S trafm andat von 9 Mark wegen V er

Wortlos lagen sich die beiden Liebenden ^  
den Armen; auf neutralem Boden hatten M 
ihre Herzen gefunden.

Am andern Morgen wurde die Berlobu^ 
bekannt gemacht. Hauptmann von E rim ^  
wieder zur Besinnung gekommen, ließ sich berel 
finden, wegen seines Betragens Herrn Roser M 
Entschuldigung zu bitten. E r hatte übrigen 
von Gustav erfahren, daß Roser ein recht tM  
tiger Fechter mit scharfem Blick und schnelles 
gelenkiger Hand war. Gustav wußte es aus Es' 
fahrung; denn früher schon hatten sie öfters m 
Rapiere, die noch immer das Zimmer des ehe 
maligen Studenten schmückten, von der M N  
genommen. —

Einige Wochen später zog Roser mit sein^ 
jungen F rau , nachdem sie eine Reise nach J A  
lien gemacht, in ein kleines Landhaus, das ü. 
in der Nähe von Montreux am Ufer des 
gekauft hatten. Frau Dormont verkaufte ih^ 
Besitzungen in Frankreich und ließ sich neb^ 
dem Hause ihrer Tochter eine kleine Wohnuü« 
bauen, in der sie jetzt mit ihrem Sohne lebt.

*  *

Jahre sind verflossen. M artha ist 
ziemlich groß geworden, sodatz sie ihre beide' 
Eeschwisterchen, die das kleine Landhaus 
Freude und Sonnenschein beglücken, in eine" 
Wägelchen spazieren fahren kann. Fre»"^ 
Roser lebt ganz seinen Studien und seiner 3" 
milie; ein wolkenloser Himmel breitet sich übe 
ihn und die Seinen aus. Sein  Werk über d' 
neuere französische Literatur ist erschienen, d" 
bei. den Kundigen gute Aufnahme fand. 
Dormont hat sich auch ganz der Literatur



2  g e g e n  d a s  P r e ß g e s e t z  (Verteilung 
gedruckter Zettel) zugegangen. I n  eine Verhandlung 
wurde mcht eingetreten, da der Angenagte den 
,V / .? a g  a u f  r i c h t e r l i c h e  E n t s c h e i d u n g  
^ r ü c k z o g  — Wegen Ü b e r t r e t u n g d e r V e r -  

A 5 * ^ " u n g  war auf die verwitwete Vik- 
^  o ^ ^ ^ w s k i  aus Mocker in  eine Polizeistrafe 
7 " o Mark genommen. Es wird Lei der VerhanL- 
ung festgestellt, daß sie nur aus Neugierde den 

M f e n  vergrößert hatte. An dem Streik hatte sie 
^uteresse, da ihre Angehörigen Lei Rosenau u. 

M / r t  arbeiten. Da weder Herr FaLrikLesitzer 
^och Herr Werkmeister Klein bekunden 

die Angeklagte eine längere Zeit aus 
7-U Vurgersteige gestanden, so erfolgt F r e i ­
m a c h u n g .  — Es ist zu bemerken, daß infolge 

p?lrzerlrchen Strafverfugungen der Verkehr auf 
n  Straße weniger behindert ist. Im  übrigen hat 

E  Streik selbst, der nun fast sieben Wochen 
oauert, wenig geändert. Die Lage für die Arbeits­
willigen ist noch immer so gefahrvoll, daß die meisten 
Es vorziehen, in  der Fabrik zu übernachten.

(Die 
in 

Sep-

Thorner Lokalplan-erei.
M a^ienwerd^^ung ^des Negieru^sbezirksverbandes

^uudenz gab es einen harten Strauß um den Antrag. 
^ B e i t r ä g e  um 10 Pfg. monatlich zu erhöhen. M it 
M e r  Beredsamkeit wurde das Für und Wider
iE * ^ )? d aß  es den Hörern erging, wie König Fried- 
io? ^^h e lm  I. bei einer Gerichtsverhandlung: bei 
b ?  ^ d e  sagte man sich: „Der M ann hat recht!" 
r'U der T at haben beide Parteien recht. Dem Krieger- 

unde müssen größere M ittel zur Verfügung gestellt 
werden, damit er seine Wohlfahrtseinrichtungen so 
ausbauen kann, daß sie zum E in tritt in den Bund 

?nd das ideale Band, das die Kameraden um- 
U W t ,  mit festigenden Goldfäden durchziehen. Als 

^>und bei einer Überschwemmung in Schlesien und 
der einem Grubenunglück in Westfalen s o f o r t  im 

Falle 10 000 Mark, im letzteren 5000 Mark 
die Familien der betroffenen Kameraden absandte 

^  oas waren Taten, die für den Bund einnehmen 
we^en mußten. Aber auch die Gegenpartei hat 

Vei der finanziellen Lage mancher Krieger- 
und vieler einzelnen Mitglieder ist es über- 

uus mißlich, die Beitragslasten zu erhöhen. Die 
pokeren M ittel müßten nicht aus dem Bunde selbst 
ommeN' sondern durch Stiftungen aufgebracht werden.

sozialdemokratische Bewegung hätte nie den Um- 
!«Ü̂ «>unAenommen, wenn ihr nicht so reiche Mittel 
oA Verfügung gestanden hätten aus den Kreisen, die 

Interesse daran hatten, sie großzuziehen; unter 
.Mahmen der Partei war vor einigen Jahren

hrt: „1000 000 Mark, von einem ungenannten 
So müßte auch die Gegenbewegung, das 

AAEgervereinswesen. mit M itteln ausgerüstet werden! 
^^K onservativen sind zwar, gegen die Milliardäre, 

hinter der Sozialdemökratie stehen, unver- 
M Ende Leute. Aber viele Tropfen — Sammlungen, 
A w e Vermächtnisse, Stiftungen — würden doch 

Vach geben, der die Kriegervereinsmühle lustig 
A A n  würde, lustiger, als wenn die Kraft dem 
"OUnde seM  abgepreßt werden müßte.

^Er Bund der Festbesoldeten hat nun in dieser 
auch in Thorn eine Propagandaversammlung 

ugeyalten, in der es zur Gründung einer Ortsgruppe 
kam. Den Vortrag hielt der zweite Bundes- 

p M e r ,  Oberpostasfistent Bornemann-Berlin, welcher 
^sMrte^ daß der Bund politisch neutral sei. Wie es

man

leitung wird?! 
:rtrge Wirtschafts- 

vollständig, daß Industrie und 
den Schutzzöllen ihren Aufschwung zu

„Hauken haben, und daß ohne diesen Aufschwung 
^?ch-dre höheren Gehälter und höheren Löhne für

Bis- 
erst 

)6st- 
. alle

so, wie die Leiter des Berliner 
der Festbesoldeten; und so hat sich in Vreslau

^  Veamten'und Arbeiter nicht möglich wären.
schlug die Wege der Schutzzollpolitik d o .

7 ^ ' ^lrchdem der Freihandel Lei uns zu wirtschaft- 
^Wdergang geführt hatte. Aber nicht alle 

Zeamten denken so. wie die Leiter des Berliner

m deutjchnationaler Verband der Festbesoldeten ge 
welcher den Anschluß an die rechtsstehenden 

LW.n aufrechterhalten will, die von Anfang an 
?rager der Mittelstands- und Sozialpolitik in 

Preußen wie im Reiche sind.

wandt und in verschiedenen französischen Zeit- 
ichnften von Sachkenntnis zeugende Artikel 
uoer deutsche Schriftsteller und deutsche Zu­
stande veröffentlicht, die vielleicht dazu beitra­
gen werden, daß die französische Nation wieder 
gerechter gegen Deutschland wird. Durch seine 
<5erlobung mit einer jungen schwarzäugigen 
E ad tlän d e rin  ist auch ihm ein holdes Glück
erblüht.

Herr von Saint-Loup hat seiner Tüchtigkeit 
wegen schnell die unteren Offiziersgrade durch­
laufen und es bereits zum Major gebracht. Aber 

Absicht vber die Größe eines Volkes hat 
'^..Ein wenig geändert, sodaß er jetzt die wahre 
^iwße einer Nation in etwas anderem erblickt.

-Ä  schEt ihm sein jetziges Leben
urcht mehr ganz zu gefallen, und er ist nicht 
wehr ein Ehestandsfeind wie früher.

Herr Reymond war, nachdem er aus Mon- 
Aeux statt einer Antwort, wie er und seine 
Mutter sie gewünscht, eine Verlobungsanzeige 
erhalten hatte, einige Tage lang trüb und 
Güster in den benachbarten Feldern umherge- 
lrrt, deren fallende gelbe B lätter ihm ein Bild 
teiner zerstörten Hoffnungen waren. Endlich 
'aber hatte er sich getröstet, und man sah ihn 
wieder häufiger als früher auf dem Wege nach 
^rbe, mo er seine Besuche bei Fräulein Lilly 
Dulac wieder anfing. Aber der günstige Au­
genblick war für ihn entschwunden. Ein junger 
Arzt, der sich in Orbe niedergelassen, hatte den 
offenen Platz eingenommen und die Hand der 
hübschen Lilly erhalten.

Emma aber hat in dem treuen Herzen und 
der wahrhaft mütterlichen Liebe und Sorge der 
Frau Berta Trost und Ersatz gefunden.

Selten ist um ein Haus und um einen 
Erundstückskauf zu Reichszwecken so viel im 
Reichstage debattiert worden wie um das 
Grundstück Viktoriastraße 34 in Berlin, auf dem 
der Neubau für das Militärkabinett errichtet 
ist. Die Geschichte dieses Kauf-, Tausch- und 
Verkaussgeschäftes ist so verwickelt, daß über die 
Rechtsfragen eigentlich ein Kommentar heraus­
gegeben werden müßte, damit der gewöhnliche 
Sterbliche die Transaktionen zwischen dem Ver­
mittler des Geschäftes und dem Kriegsministe­
rium verstehen kann. Die ganze Affäre hat 
ziemlich viel Staub aufgewirbelt und sie beweist 
aufs neue, daß man das Fell des Bären nicht

Der vom Reichstag abgelehnte Neubau des 
kaiserlichen Militiirkabinetts.

eher verteilen soll, ehe man ihn erlegt hat. Die 
zwei Millionen Provision und Entschädigung 
waren für den Vermittler schon so gut wie ver­
dient, und der Kriegsminister freute sich schon, 
der S tadt Berlin ein funkelnagelneues M ilitär- 
kabinett schenken zu können, da kam die böse 
Budgetkommission und dann der Reichstag 
selbst, und beide machten ohne viel Federlesen 
einen Strich durch die Rechnung. Nun steht das 
Haus Viktoriastraße 34 wieder einigermaßen 
verwaist da; die Regierung hat die Vorlage 
über den Erwerb des Grundstücks selbst zurück­
gezogen und damit dokumentiert, daß sie sich 
dem Willen des Reichstages fügt.

Gut Hohl! Damit wurde kürzlich eine Vereins« 
sitzung in einer mitteldeutschen S tadt eröffnet. Man 
kann 10 000 gegen 1 wetten, daß niemand errät, was 
das für ein Verein gewesen ist; die meisten Leser 
werden wohl auch an einen Druckfehler denken. Aber 
es soll nicht Gut Kohl!" heißen, denn die Versamm­
lung war kern Kohlzüchterverein, sondern ein Verein 
von Kanarienvogelzüchtern. Noch immer könnte man 
wenigstens 100 gegen 1 wetten, daß das Rätsel des 
Zurufs auch jetzt noch nicht gelöst wird. Es soll 
nämlich bedeuten: Gut Hohl (roller)! Nun, 10 geAn 
1 kann man selbst nach dieser Enthüllung noch waaem 
Denn nur wenige werden wissen, daß eine dem Ohr 
besonders angenehme Art des Trillerns der Kanariem 
vögel als „hohlrollen" bezeichnet wird, die „Hohl- 
roller" unter den Sängern daher sehr begehrt sind. 
Bei der großen Zahl der Vereine ist es mitunter 
chwer, etwas Charakteristisches und Sinnvolles zu 
indem Der älteste Zuruf „Weidmanns Heil!" ist 

doch der schönste geblieben. Ihm  schließt sich der auch 
Hon ein Jahrhundert alte Turnergruß „Gut Heil! 
würdig an. Von den modernen Nachbildungen rst die 
beste wohl noch das „Gut Wehr!" unserer wackeren 
Feuerwehr; die meisten Neubildungen, wie „Schrift 
Heil!" und dergleichen, sind wenig gelungen. Eine 
Ausnahme macht u. a. der Ruderverein mit seinem 
originalen Zuruf: „Hip, hip, Hurra!" der immer 
etwas Elektrisierendes hat.

Nach der kalten Welle mit 6 Grad Frost — du 
übrigens, entgegen der bisherigen Annahme, großen 
Schaden weder an der Weichsel noch am Rhein ange« 
richtet hat — wehen jetzt Frühlingslüfte, die in Posen 
Hon die volle Obstblüte hervorgezaubert und bei 
uns wenigstens einzelne Bäume, wie den Rotdorn in 
den Anlagen der Reichsbank, zur Blüte gebracht 
haben. Zunächst tra t ein mehrtägiges Regenwetter 
ein, zur Befriedigung des Landmanns, der bekanntlich 
über die „Schönheit" des Lenzes seine eigenen Be­
griffe hat, sodaß seine Frühlingslieder etwas anders 
ausfallen würden, als die in Goldschnitt gebundenen 
himmelblauen lyrischen Ergüsse der Städter. Aus 
den Regen folgte dann der wärmste Sonnenschein, der 
den vollen Frühling herausführte: die sprödesten
Sträucher öffneten sich, die Störche, welche Thorn 
wegen des Rückganges der standesamtlichen Ehe. 
chneßungen meiden, flogen über das fruchtbare 
Mocker, und auf der Vasarkämpe sind bereits die 
Titular-Nachtigallen. die Sprosser, erschienen. Der 
M ai ist gekommen — ein paar Tage früher als sonst. 
Sein offizieller Einzug wird diesmal ein Doppel, 
'esttag sein, da er nnt dem Himmelfahrtstage zusam­
menfallt. Der 1. M ai 1913 wird daher wirklich ein­
mal ein Volksfeiertag, rot auch im bürgerlichen 
Kalender angestrichen, sein. Dafür werden auch die 
Sonderzüge, vielleicht sogar schon Dampferfahrten 
nach Czernewitz, sorgen.

Des Fortschritts, den die Thorner Honigkuchen­
industrie durch die Erweiterung der Fabrik der Firma 
Richard Thomas genommen, haben wir bei Gelegen­
heit des Richtesestes des neuen Fabrikgebäudes schon 
geziemend gedacht. Wie damals gesagt, würde der 
Fortschritt ein wahrhafter erst sein, wenn der Erweite­
rung der Fabrikanlagen eine Erweiterung des Absatz­
gebietes der ganzen Honigkuchenindustrie entspricht 
und der Mehrgewinn des einen nicht ein Verlust des

einverstanden sein, zumal durch sie auch viele Stuben­
hocker ins Freie gelockt werden und davon ein großer 
Teil des Erfolges der Veranstaltung abhängt.

Thorn wird immer großstädtischer. Das neue 
Verkehrsinstitut der „grünen Radler" hat sich bei uns 
schnell eingeführt. Anfänglich meinte ein Kaufmann, 
es fehlen noch gelbe Radler, die grünen zu holen. 
Aber im Zeitalter des Telephons verschlägt es nichts.
.............. . ^ ^ ----- ^  her Stadtmauer aufge-

Boten führen im Durch-

hens gewesen sind. Und das Reich Katharincher 
würde leicht noch größer werden, wenn, wie ein Witz 
bold äußerte, Katharinchen selbst ein bischen größer 
würde. Doch kommt es wohl weniger auf die Größe 
und mehr auf die Q ualität an. Möge die berühmte 
Thorner Industrie in allen ihren Zweigen sich gleich­
mäßig kräftig weiter entwickeln, blühen und gedeihen !

Der Verschönerunasverein liefert nun den Beweis, 
daß er nicht blos für die Bromberger Vorstadt ar­
beitet, wie man so oft gemeint hat. Im  Vorjahr hat 
er den schönen Promenadenwea von der Eisenbahn- 
brücke zur Jakobsvorstadt geschaffen, und in diesem 
Jahre will er sich der Wilhelmstadt annehmen und 
»̂ier sowohl den Platz an der Garnisonkirche wie die 

Md am Stadtbahnhof einschließlich des vernach­
lässigten Dreiecks am Eingang zur Friedrichstraße ver­
schönern. Trotz der Einrichtung einer städtischen 
Gartenbauverwaltung bedarf der Verschönerungs­
verein immer noch der kräftigsten Unterstützung des 
Thorner Publikums, was in der am vorigen Sonn­
abend abgehaltenen Generalversammlung wiederholt 
betont wurde. I n  der Generalversammlung am 
Sonnabend hatte der Verschönerungsverein schon Ge­
legenheit, Stellung zu der Frage zu nehmen, ob er die 
Fremdenverkehrssache von dem Verkehrsaasschuß des 
Hausbesitzer- und Bürgervereins übernehmen wolle. 
Man lehnte nach kurzer Debatte die Umwandlung in 
einen Verschönerungs- und Verkehrsverein ab und 
empfahl die Gründung eines besonderen Fremden- 
verkehrsvereins, für den der Herr Erste Bürger­
meister, der Vorsitzer des Verschönerungsvereins, die 
volle Unterstützung der S tadt in Aussicht stellte. I n  
der Versammlung des Bürgervereins, die am Don­
nerstag stattfand, brachte der Vorsitzer des Verkehrs­
ausschusses die Sache zur weiteren Besprechung, und 
man kam zu dem Schlüsse, daß die Gründung eines 
besonderen Fremdenverkehrsvereins in die Wege ge­
leitet werden soll, da die Notwendigkeit für ore E r­
weiterung der Organisation der Fremdenverkehrssache 
durchaus vorhanden ist.

Einen besonderen Genuß boten unserem Thorner 
Publikum am vorigen Sonntag im Stadttheater die 
Aufführungen zum besten des hiesigen Hilfsvereins 
für das 17. Armeekorps, in denen Dilettantenkunst, 
von fachmännischem R at unterstützt, so hohe Triumphe 
feiern konnte. An diesem Sonntag findet nun die 
Eröffnung der Monatsoper statt, der man diesmal 
mit besonders hohen Erwartungen entgegensieht. 
Es ist Herrn Theaterdirektor Habkerl gelungen, für 
die diesmalige Nachsaison eine eingespielte Opern- 
gesellschaft zu gewinnen, das Ensemble vom Rostocker 
Stadttheater; und diesem Umstände haben wir es 
auch zu verdanken, daß uns der Spielplan mit schwie­
rigeren Werken als sonst aufzuwarten verspricht, und 
daß wir mehrere — nach ihren bisherigen Erfolgen 
zu schließen — bedeutende Neuheiten erlÄen weroen. 
Noch ein zweites Ereignis wird der morgige Sonntag 
m it dem ersten Rennen des Thorner Reitervereiss 
bieten. W as in vielen Stunden fleißiger und ener­
gischer Arbeit in den Reitbahney, Sprünggärten, im 
Glacis und Gelände in „Form" gebracht wurde, das 
wird hier bei uns morgen auf dem grünen Rasen zum 
erstenmale, oder zum erstenmale wieder, seine Sprung­
gelenke und seine schlanken Glieder üben :m heißen 
Ringen um die Lorbeeren des Tages. Die alten und 
jungen Kämpen der Rennbahn geben sich hier ein 
Stelldichein, dem wie immer die ZuschauerHaft zu 
Tausenden beiwohnen wird. Zu dem Lunten Bude 
der Uniformen und dem Glänze der immer noch bang 
gehüteten Frühjahrstoiletten wird sich hoffentlich auch 
als dritter Bundesgenosse ein wemg Sonnen,chem 
einstellen, den man beim Rennen nun mal nicht ent­
behren mag, wenn er für Roß und Reiter auch nicht 
immer gerade die größte Annehmlichkeit bedeutet. 
Da die Temperatur im allgemeinen noch recht kühl ist, 
würden morgen wohl alle Beteiligten mit der Sonne

Sie?)aben auch schon den teuren Gatten, der kleblam 
und weltvergessen in irgend einem Wirtshause saß, 
aufstöbern und nachhause bringen müssen. Besonders- —
geschätzt ist das Institu t der grünen Radler von den 
Bewohnern des Schießplatzes und der Vororte, die sich 
von ihnen kleine Einkäufe, telephonisch übermittelt, 
ausführen und die Waren ins Haus bringen lassen, 
kalten Aufschnitt. Zucker, Getränke, sogar einmal ein 
P aar Stiefel. Und die Sache kommt durchaus mcht 
teuer zu stehen: für 30 Pfg. kauft ein und schlepp 
der grüne Radler ein Svphon von 30 Krlo Schrw 
in alle Vorstädte und Vororte, in Wohnungen der 
Innenstadt sogar für 20 Pfg.; für Handgepäck nach 
dem Hauptbahnhof muß allerdings des Brücken- oder 
Fährgeldes wegen ein Aufschlag genommen und 
45 Pfg. berechnet werden. Für Lasten, die aus Hand­
wagen befördert werden müssen, werden bis 1 Zentner 
50 'Pfg., bis 2 Zentner 70 Pfg. Gebühren erhoben. 
Bei so bescheidenen Preisen ist es verständlich, daß das

daß die Boten Aufträge, die ihnen unterwegs, ohne 
Wrssen der Geschäftsleitung, erteilt werden, „auf 
eigene Rechnung und Gefahr" ausführen. Nach 
diesem Fortschritt ist die Zeit nicht stehen geblieben. 
Zwar auf die Telephonzellen auf vier öffentlichen 
Plätzen, für welche schon die Kaution hinterlegt war. 
müssen wir noch warten, da die Gesellschaft noch 
anderwärts zu stark in Anspruch genommen ist. Aber 
dafür hat Thorn jetzt eine Errungenschaft, auszuweisen, 
die man früher nur in Welt- und Hauptstädten fand: 
den öffentlichen Stiefelwichser. I n  Amerika kennt 
man ihn schon lange. I n  Caracas (Venezuela) ver-

Hs." Das letztere galt für die Deutschen und war 
)hl zugleich erneArt Volapük oder Esperanto für 

alle Rationen. I n  Nordamerika gehört zur Aus­
stattung ein hoher Thronsessel, auf dem der Kunde 
Platz nimmt, sodaß der Wichsier sich nicht sehr zu 
bücken braucht; P reis 5 Cents (20 Pfg.). , Da rn 
diesem freien Lande sich jeder die Stiefel selbst putzen 
muß, weshalb ein Wichszeug für jeden Chambre- 
garnisten ein so notwendiges Ausstattungsstück ist. 
wie eine Kleiderbürste, so machen die Leute gute Ge­
schäfte, zumal reiche Leute oft anständig zahlen. So 
weit sind wir in Thorn noch nicht. Herr Woelke. der 
Aufseher der Anstalt im Rathause, betreibt das Ge­
schäft nur erst im Nebenamt. Aber es ist doch schon 
ein Fortschritt, daß Personen, die im Rathause zu tun 
haben oder einen Besuch machen wollen, sich schnell 
für einen Groschen mit ein paar Bürstenstrichen dw 
Stiefel säubern lassen können. Kommt freilich, wre 
kürzlich, ein Inspektor vom Lande, der ein halbes 
Bauerngut an den Langschäftern kleben hat, oder gar 
ein Mockeraner, der die Geretstraße mitbringt, dann, 
meint Herr Woelke, könne er es unter 25—30 Pfg. 
nicht machen. Ein Mockeraner war allerdings der 
Ansicht, daß der E. E. R at bis zur Pflasterung dieser 
S tra ß e . einen städtischen Stiefelwichser anstellen 
müßte, der das Schuhzeug umsonst putzt; die ab­
fallende Erde könnte dann zur Melioration von 
Katharinenflur vorteilhaft verwertet werden. Ein 
Lodzer Epigrammdichter will übrigens heraus­
gefunden haben, weshalb so manche Straße, die es 
nötig hätte, nicht gepflastert wird. Die Stadtväter 
denken, bei gutem Wetter vermißt man das Pflaster 
nicht. Und bei schlechtem? Da wissen sie sich zu 
trösten: „Bei schlechtem schimpfen alle auf das Wetter, 
statt auf das schlechte Straßenpflaster!" Hoffentlich 
ist die Einrichtung nun von Dauer, nachdem der 
Stiefelputzer in Thorn in den letzten 40 Jahren schon 
wiederholt aufgetaucht und wieder verschwunden ist.

WWW

Ein Denkmal für König Albert von Sachsen
wurde am 23. April, dem Geburtstag des ver 
storbenen Monarchen, am Lamenturm bei 
Bautzen enthüllt. Das Reiterstandbild ist ein 
Werk des Bildhauers Hauschild. Unter dnn 
Reiterbild ist die Inschrift angebracht: „Dem
König Albert von Sachsen, das dankbare 
Bautzen". König Friedrich August, Prinz und 
Prinzessin Johann Georg, Prinzessin Mathilde, 
die Staatsminister Freiherr von Hausen, Dr. 
Beck und Graf Vitzthum von Eckstaedt sowie an­
dere Vertreter von Behörden und Korporatio­
nen wohnten der Enthüllung des stattlichen 
Denkmals bei. Eine tausendköpfige Menge bil­
dete die Zuschauerschaft des festlichen Aktes.

M a g d e b u r g .  25. April. Zuckerbencht. Komzucker 
88 Grad ohne Sack 9,65—9,75. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,65—7,75. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19,75—19,87'/2- Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19,59—19,62'^. Gem. Melis I mit 
Sack 19,00—19,12'/?. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  25. April. Riibvl fest, verzollt 67'?. 
Spiritus ruhig, per April 33 Gd., per April Mai 
33 Gd.. per M aPJuiü 33 Gd. W etter: teilweise bewölkt.

27. April: Sonnenaufgang 4.40 Uhr,
Sonnenuntergang 7.16 Uhr.
Mondaufgang 2.09 Uhr,
Monduntergang 9.— Uhr.

28. April: Sonnenaufgang 4.38 Uhr,
Sonnenuntergang 7.18 Uhr,
Mondaufgang 2.33 tthr,

___________Monduntergang 10.16 Uhr.

kgl. ?rsu,s.Srs»1rmvS.
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Dckntlilhe SihNZ kr
v ia h t t t r s r ^ e tk l i

M ittwoch den 3 0 .  A p r il  1913, 
nachmittags 3' 2 Uhr, 

T a g e s o r d n u n g ,  
betreffend:

1. W ahl eines Schiedsmannes für 
den 8. Schiedsmannsbezirk,

2. Neuwahl von Mitgliedern der 
Gesundheitskommission,

3. B e itritt zur Auskunftsstelle preu­
ßischer Städte in Angelegenheiten 
der höheren Schulen,

4. Kenntnisnahme von der E r­
nennung des Vnreauassistenten 
IZi'uno SollulL zum Stadt- 
sekretär und Bewilligung einer 
Vergütung an ihn für Vertretung 
des Bureaudirektors,

5. Bewilligung einerpe»sionsfähigen 
Zulage von je 200 Mk. jährlich 
vom 1. A pril 1913 ab an die 
Bollziehungsbeamten Loiricv- 
N itrlakk , >Veiäe11 und Oar8kv 
gegen Aufgabe ihres Rechtes 
auf die aufkommenden Mahn; 
und Pfändungsgebühren als 
Teil ihres Diensteintommens,

6. Pensionierung des Polizeiser- 
geanten D rn8t >VoI1bo1ä1,

7. Kenntnisnahme von der end- 
giltlgen Anstellung des Schul- 
dieners der 3. Gemeindeschule 
Laäo lk  Sokuhert,

8. Kenntnisnahme von dem Dank-
schreiben des Sanitätsrats V r .  
^Vovlsvkor für die ihm be­
willigte Pension und von seiner 
Bereitwilligkeitserklärung, die 
Leitung des Röntgenkabinetts 
weiterhin zu übernehmen, auch 
das Am t als Krankenhausarzt 
bis zum Dienstantritt seines 
Nachfolgers zu verwalten,

9. Bewilligung des Witwen- und
Waisengeldes für die Hinter­
bliebenen des verstorbenen P o li- 
zeisekretärS V au l S t llv v ,

10. Abänderung des Kurkostentarkfs 
des städtischen Krankenhauses,

11. Ankauf der der Frau HokmILt,
verw. gehörigen, am
Goldenen Löwen stehenden Bau­
lichkeiten und Zäune,

12. Errichtung einer Scheune auf
dem Kämmereigut Katharinenflur,

13. Kenntnisnahme von der Fest­
stellung, daß sich bei den städt. 
Kassen gekündigte Wertpapiere 
nicht befinden und Verzichtleistung 
auf diese halbjährlichen Vorlagen 
für die Zukunft,

14. Protokolle der Kassenrevision der 
städtischen Kassen am 26. März 
1913,

15. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l 4, Ansatz 1 —  zur Instand- 
Haltung der Gebäude— des Haus­
haltsplanes des Bürgerhospitals 
für 1912/13,

16. Nachbewilligung von M itte ln  
bei T ite l I  L, Ansatz 6 — zur 
Unterhaltung und Ergänzung 
der Ratsbibliothek —  des Haus­
haltsplanes der Kämmereiver­
waltung für 1912/13,

17. Nachbewilligung von M itte ln 
bei T ite l V, Ansatz 6 — zur 
Unterhaltung sämtlicher Geräte — 
des Haushaltsplanes der Schlacht- 
hausverwaltung für 1912/13,

18. Genehmigung der Uebertragbar- 
keit der Ansätze 1, 4 und 7 des 
T itels IV — Ausgaben für die 
Polizeistation Thorn-Mocker — 
des Haushaltsplanes der Käm- 
meretkasse für 1912/13,

19. Bewilligung entstandener Kosten 
für Vertretung der beiden 
Krankenhausärzte,

20. Bewilligung einer einmaligen 
Bethilfe an den Lehrer S u ldvrs  
zur Deckung feiner Ausbildungs- 
und sonstigen Kosten für die 
Unterrichtserteilung an schwach- 
befähigte Kinder,

21. Bewilligung eines Beitrages zur 
Errichtung einer Professor V r .  
L a ll-S tiftu n g  deswestpreußischen 
botanisch-zoologischen Vereins in 
Danzig,

22. Prüfung und Entlastung der 
Nechnung^der Terminsstraskasse

23. Bewilligung der Umzugskosten 
des Oberlehrers v r .  LouruÄ  
^ Id r lv i i ,

24. Bewilligung der Umzugskosten 
des Mittelschullehrers F rans 
ttr lg o le it,

25. Ueberlassnng eines Vermächt­
nisses der Frau Ä la rxaro tv 
N otllorurunÄ t, geb. Liäem ann, 
an die ältstädtische evangelische 
Kirchengemeinde,

26. Ermäßigung der Pacht des 
Restaurateurs Volxm ann für 
die Erhebung des Marktstand- 
geldes,

27. Abänderung des 8 S der Lnst- 
barkeitssteüerordnung der Stadt 
Thorn vom 1. Juni 1911,

28. Errichtung einer Stiftung anläß­
lich des Regierungsjudiläums 
Seiner Majestät des Kaisers,

29. Anstellung von Oberseuerwehr- 
leulen,

30. Ausbau der Uferbahn und des 
Ladeufers.

Thorn den 23. A p ril 1913.
Der Vorsitzende

der Siadtverordneten-Bersammlurrg.
L r o m in o i ' .

Lebende Fische
täglich zu billigstem Preise bei

Schillerstraße 18.

M s s Z -  u .  H f S r S L K L Z k
oon ländlichen und städtischen Grund­
stücken verm ittelt m it bestem Erfolg 
O . Thorn, Strobandstr. 13.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Aufgrund der 88 114 a, 114 d der Gewerbeordnung hat der Bundes­

rat am 14. Februar 1913 beschlossen:
8 1.

Für die Betriebe der Kleider- und Wäschekonfektion wird die Führung 
von Lohnbüchern vorgeschrieben.

Z ur Kleider- und Wäschekonfektion gehören alle Betriebe, in denen 
die Anfertigung oder Bearbeitung von Männer- und Knabenkleidern 
(Röcken, Hosen, Westen, Manteln und dergleichen), Frauen- und Klnder- 
kleidung (Mänteln, Kleidern, Umhängen und dergleichen), sowie von 
weißer oder bunter Wäsche im großen erfolgt. Anfertigung oder Be­
arbeitung im großen liegt auch vor, wenu zwar in dem einzelnen Betriebe 
selbst nur eine beschränkte Stückzahl der Ware angefertigt oder bearbeitet 
wird, wenn jedoch der Unternehmer, für den der Betrieb arbeitet, die Ware 
in Massen herstellen läßt.

8 2 .
Für die ausschließlich gegen Zeitlohn in der Arbeitsstätte des Arbeit­

gebers beschäftigten Arbeiter bedarf es unbeschadet der Vorschrift im 8 13 b, 
Abs. 2 der Gewerbeordnung der Führung eines Lohnbuchs nicht.

8 3.
Die Lohnbücher müssen Namen, Firma und Niederlassnngsort des 

Arbeitgebers sowie Namen und Wohnort des Arbeiters enthalten.
Den Arbeitern stehen diejenigen Personen gleich, welche für bestimmte 

Gewerbetreibende außerhalb der Arbeitsstätten der letzteren mit der A n­
fertigung gewerblicher Erzeugnisse beschäftigt sind, und zwar auch dann, 
wenn sie die Roh- und Hllfsstosfe selbst beschaffen. (8 119 b der Ge­
werbeordnung).

I n  die Lohnbücher sind von dem Arbeitgeber oder einem dazu bevoll­
mächtigten Betriebsbeamten einzutragen:

1. der Zeitpunkt der Übertragung von Arbeit, A rt und Umfang der 
Arbeit, bei Akkordarbeit die Stückzahl,

. 2. die Lohnsätze,
8. die Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und Stoffen 

zu den Arbeiten,
4. der Zeitpunkt der Ablieferung sowie A rt und Umfang der abge­

lieferten Arbeit,
5. der Lohnbetrag unter Angabe der etwa vorgenommenen Abzüge,
6. der Tag der Lohnzahlung,
7. die Bedingungen für die Gewährung von Kost und Wohnung, 

sofern Kost oder Wohnung als Lohn oder Teil des Lohnes ge­
währt werden soll (8 114 a, Abs. 1, 2 der Gewerbeordnung).

Im  übrigen sind noch solche Eintragungen zulässig, welche sich auf die 
übertragenen Arbeiten und die dafür vereinbarten oder gezahlten Löhne 
beziehen (8 114 a, Abs. 3 der Gewerbeordnung).

8 4. rc.
8 3.

Die Lohnbücher müssen für die nach 8 3, Abs. 3 vorgeschriebenen 
Eintragungen gesonderte Spalten haben. Für die nach 8 3, Abs. 4 zuge­
lassenen weiteren Eintragungen sind, wenn solche Eintragungen erfolgen 
sollen, gleichfalls besondere Spalten vorzusehen.

Dem Arbeitgeber bleibt gestattet, die einzelnen Spalten in mehrere 
Unterspalten zu zerlegen.

8 6 .
Sind die Bedingungen für die Lieferung von Werkzeugen und 

Stoffen sowie die Gewährung von Kost und Wohnung (8 3, Abs. 3, 
Nr. 3, 7) dauernd oder für einen längeren Zeitraum festgesetzt, so ist ge- 
stattet, sie an Stelle der durch 8 3 vorgeschriebenen Eintragung in Spalten 
in einem besonderen Teile des Lohnbuchs vor den Eintragungen über die 
einzelnen Aufträge aufzuführen.

8 7.
I n  den Lohnbüchern sind die 88 113 bis 119 a, Abs. 1, 8 119 d der 

Gewerbeordnung abzudrucken (8 114 b, Abs. 3 der Gewerbeordnung).
ZZ 8 bis 12 rc.

813.
Das Lohnbuch oder der Arbeitszettel ist von dem Arbeitgeber auf 

seine Kosten zu beschaffen und dem Arbeiter sofort nach Vollziehung der 
vorgeschriebenen Eintragungen kostenfrei auszuhändigen (8 114 b, Abs. 1, 
Satz 1 der Gewerbeordnung).

8 14.
Die Arbeitgeber haben von den Lohnbüchern, welche sie ver­

wenden, zwei Abdrücke der Ortspolizeibehörde ihrer Niederlassung 
vor der erstmaligen Verwendung einzureichen.

8 15.
Die vorstehenden Bestimmungen treten am 1. J u li 1913 inkrast 

und an die Stelle der Bestimmungen vom 9. Dezember 1902, betreffend 
die Einführung von Lohnbüchern für die Kleider- und Wäschekonfektion 
(Reichs-Gesetzblatt Seite 295).

Thorn den 24. A pril 1913.
____________ Die Polizei-Verwaltung. _______

.Menania".
Verficherungs-Mien-Gesellschaft in llöln a. Rh.,

Transport-, Unfall-, Haftpflicht-, Einbruchdiebstahl-Versicherung.

Hierdurch bringen w ir zur öffentlichen Kenntnis, daß w ir die Haupt- 
Agentur unserer Gesellschaft

Htm Max »lumoatkLl i» Thors. Grckustr. 48, 1.8t..
übertragen haben.

K ö l n  a. Rh., im A pril 1913.

D i e  D i r e k t i o n  d e r  „ R h e n a n i a " .

Höflichst bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich mich 
zum Abschluß von Versicherungen und bin zu jeder Auskunft gern bereit. 

T h o r n ,  im A pril 1913.
M ax M um S n lka l, Grabenstrafte 4V, 1- Etage,

Telephon 500. gegenüber dem Stadttheater.________ Telephon 500.

» llW W  FkM-«Mllli« - M m M M  
in MerW.

Versicherung gegen Feuer-, Einbruch-Diebstahl-, Mietverlust- und Wasser- 
Gegründet 1822. leitnngsschäden. Gegründet 182.

Die unterzeichnete General-Agentur bringt hierdurch zur Kenntnis, daß

Herrn Max SwMSvtkal is Thor«. CrickO. 48. 1. ßt..
die Haupt-Agenturen obiger Gesellschaft übertragen worden sind. Zahlungen 
sind fortan nur an den Vorgenannten zu leisten.

P o s e n ,  im A pril 1913.

D i e  G e n e r a l - A g e n t u r  d e r  v a t e r l ä n d is c h e «  F e u e r -  

V e r s i c h e r u n g s - A k t i e n g e s e l l s c h a f t  i n  M b e r f e l d .
IV!sx erapslL!.

Mitbezug auf vorstehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur 
Vermittelung von Versicherungen für die obige Gesellschaft.

Zur Erteilung jeder gewünschten Auskunft bin ich stets bereit. 
T h o r n ,  im A pril 1913.
M s x  M um eniU sl, Grabenftratze 40, I. Etage.

Telephon 500.________ gegenüber dem Stadttheater.________Telephon 500.

herrsch. Wohsssg
Gchttlstratze 28. 1

per 1. A p ril 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badestube, Küche, reich!. Zu- 
behör, auf Wunsch Pferdestall und Remise. 

Näheres Hotel Thorner Hof.

LLm  m öbl. Z im m e r sof. od. später zu 
W vermieten W indstv. 5. 1.

M
öbl. Zimmer ist Seglerstraße 7. L, 
zu vermieten. üerrberK.

2 neu renovierte

Z-ziMMerwohNrmgeK
nt Balkon und Zubehör von sofort zim it 

vermieten M ocker, L'mdenstr. 60.

Fmiiiülichk 2-Aii»iikMhtiilllS
m it sep. Eing. zu vermieten 
_________________ C oppern ikusstr. 28.

I n  meinem Hauje, Neustadt. M arkt 10, 
ist die kM" Wohnung -MN in der 
2. Etage, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör sofort zu vermieten.

Postbalter k r a n k e .

k r S W K S  k k l l l M

b e i  H i v n n - I N v i i l r s n
am Sonntag den 27. April 1S13,

nachmittags 3^  Uhr.
WLVlltMdkilttzii b
m i t  4 4 0 0  M k .  G e ld p r e i s e n  u n d  1 3  ^  ^

Öffentlicher Totalisator.
F ü r Tribüne und Sattelplatz 

Siegwetten 10 Mk., Platzwetten 10 Mk.
F ü r den ersten Platz 

Siegwetten 5 Mk., Platzwetten 5 Mk.

l»
fü r 1 0 0 0  Personen.

Mroiks ilsr B labs* Im  Vorverkauf in der Geschäftsstelle der „Presse" und 
Plklsk vkl PluHk. »n den Geschäften der Herren O Z ü v lL ir i iL N n ,  Artushof, 
I? . und Breitestraße, sowie L L ie lR E v r L
V r a n k « ,  Elisabethstraße: Tribüne-Loge 4.75 Mk., Tribüne-Sitzplatz 3.25 Mk., 
Tribüne-Stehplatz 2.25 Mk., Satteiplatz 2.25 M k —  Eintrittskarten für Tribüne- 
Loge find vorher n u r  bei Herrn Breitestraße, erhältlich. SE" Der
Vorverkauf beginnt am 23. April. -M» Gereinsmitglieder zahlen für Tribüne- 
Loge 1.75 Mk. Z u s c h l a g .  Zuschlagskarten sind bis zum 26. A p ril bei Herrn 

Breitestraße, zu entnehmen. An den Kassen: Tribüne-Loge 6.00 Mk., 
Tribüne-Sitzplatz 3.60 Mk., Tribüne-Stehplatz 2.50 M k , Sattelplatz 2 50 Mk.. 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 80 Pf., 8. Platz 20 P f. A u f dem 1. und 2. Platz 
zahlen Kinder die Hälfte. —  Wagenplatz: Jeder Insasse 2.50 Mk., Kutscher 1 Mk.

Abtastung eines Sonderzuges.
3ur Rückfahrt:

Ab
Sur hinfahrt:

Hauptbahnhos . . . 2.37 Nachmitttag 
Stadtbahnhof . . . 2.49 „

„ Thorn-Mocker . .  . 2.58 „
An Rennplatz........ 3.06 „

Ab Rennplatz .
An Thorn-Mocker 
„  S tadtbahnhof. 
„  Hauptbahnhof

6.28 Nachmittag 
6.36 
647 
6.57

ES wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug schon an den 
vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnkofe zn lösen.

R e s t a u r a t i o n  i n  d e n  u n t e r e n  R ä u m e n  d e r  T r i b ü n e .  

O  o x P  v l - X v i L L
NsseS nähere ergeben die Programme. —  Nach Schluß des Rennens findet 
lm Artushofe (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tischen statt; vorherige A n­

meldung erwünscht.__________________

R e s t a u r a n t

„3»r Erhol»»,,",
Sonntag den 27. d. Mts.:

Großes Militär-Konzert,
unter persönlicher Leitung des fönigl. Musikmeisters Herrn tzrUneborA

V..L Familie,i-Rrünzchcn. L»,«,
Um gütigen Zuspruch bittet Frau Im m s n n « .

>«> ch»
Hiermit zeige ich ganz ergebenst an, daß ich in meinem *  

Hanse, Hofstraße 11», neben meinem Kolonialwaren- 5  
geschaft eine ?

Wer- u. ki-WMcksftube r
eröffnet habe.

Es wird stets mein Bestreben sein, für gute Küche, gut- 
gepflegte Biere und Weine Sorge zu tragen, und halte ich mich 
meinen werten Gästen bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll

.  k r l k u r  N k s m p i i L . .

L^. «

Dampfsägewerk u. Baugeschäft ^
e m p f i e h l t  M I

KaMO M  W . Bm M M . SiWretw ^  
o. Latten il.. KL «S Ammblltt« U

Scheunenbauten in kürzester Zeit. ^

v p s l  k ^ s r e s e i s s  V v s l

M o n o p o l  k l l r  v s t»  W e s tp r o u n L s n  -

T r o L l s i r k ö l V i ?  L  O o . ,
Va»8lg, Lsssub. Nsrkt 11, SrrmSenr, Lwo-Lsrttrals,

: I L t tn lK s k v r s  li. I r rs t .

verein M U n te rM E
durch Arbeit.

nur Bäckerstraße, im  Hause des ^
L L o k n e v t.  üenideki. 

Selbstgefertigte Schürzen, A  jsts« 
Nachtjacken, Beinkleider, auch schult 
mäßige Garnituren für die Gewerv

Bestallungen auf W äschegH ^tä^ 
aller A rt, auch auf ganze LlusstaÜ . 
werden sauber und billig ausgesM ^--

Preußischer Hof,
Jeden Sonntag? von 5 Vs Uhr ̂  °

Großer ^
Familien-Ball.

Es ladet höflichst ein

Mger-Arten.
Jeden Sonntag.

F ü r Berelns- und P riv a ts e s tttE " , 
halte meine renovierten Lokalitäten oe.

Um'zahlreichen Besuch bittet
L m L I M s i t L M S n n

Wöck-Kk.!
8  ,

«  G ro ß e r »

-Ich
a  E in tritt 10 Pfg. Ansang s Uhr- ,

Culmer Chaussee 172.
Jede» Sonntag: G r

FmilieiikäliBeli,
wozu ergebenst einladet ^

Neu erössiiet:
> Fleischerei, I  
D Wurstwaren I  
Du. Speiselokal N

Ltrsbküstr. 8.
W  Z ' r L N L  8

eodtz wiß Usw NLwvNLLase«

lSnck LwverkLlseüteg tzaellsLlLl 
cksr ^Lodsiisr 'Düerwsv, <1Ls» 
sekion Llilliauea LranLevS 
ää-uervä aekolken liLdsii a. von« 
cken LrrtÜoüeli ^ulorltLtsn sr-k 
ko lsrvtak vvsräss, ß
vorLLLlLvkss LlttLvL Lesens

f NNSUMN, L!. 1.20. Losten äerl
U L u r oknv BeraksstüruvF pro laß»  
«20 kk. ^.LeUover ULtUrUeks HueU-k 
Axroällkto. S. w. v. 2.  ̂2a U Lde a S

O en tL L l! N io s v r l « ,
M. SsrsLkisvlvr. knAvrslr. 23.

23888 Paar englische 
Schuhe,

3 Paar für nur 8,73 M ark . 
wegen Bei sandstockung mehrerer großen 
Schuhfabriken infolge des

Balkaukrreges
sind w ir veranlaßt, obigen Posten Schuh* 
tief unter dem Erzeugungspreis loszu« 
schlagen.

W ir versenden daher an jeden, um ol« 
Ueberzeugung zu ermöglichen, schon von 
3 Paar angefangen,
3 Paar Herren- und Damerischrinr« 

schrrhe, .
Leder, braun oder schwarz, galoschlen 
m it stark genageltem Lederboden, hoch* 
elegant neueste Fassons, laut gewünschtek 
Nummer, alle

3 Paar kosten nur 8,75 M ark  
franko Haus.

Versand per Nachnahme durch 
eng!. Schuhimport-Ag -Gescht.»

Abt. N r. 11, Luxemburg.
Nicht passend. Umtausch gestattet, auch 

Geld retour.

Leibitscherstr. 27:
3-Zimmerwohnung, 1. Etage, Küche und 
Zubehör, m it auch ohne Pferdestall. evtl. 
Burschengelah von sofort zu vermieten. 
" "  erfragen daselbst. 2 Treppen, links

löbl. Minier ° - ^Bismarckstr. 3, 3, r.

^Sk '2 Zimmerwohnung
(Aussicht nach der Weichsel) zu ver­
mieten T rrrm str. 12.

P M W
zu v e r  m i e t  e n.

Tnchmacherstratze 24



Nr. 98. Chor«, Sonntag -en 2?. April W 3. 31- Zahrg

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

preußisch« Landtag.
Abgeordnetenhaus.

sr Sitzung vom 25. April, 11 Uhr.
Am Mrmstertisch: Frhr. v. S c h o r l e m e r .
... Rechnungssachen.

i^ .- . I E e in e n  Rechnungen über den Ttaats- 
Dabei und 1911 werden genehmigt.

Elbg v. P a p p e n h e i m  (kons.) der Rechnungs- 
Dank für ihre gewissenhafte Arbeit und

^  . Das Ruhrreinhaltungsgesetz, 
s- -oenchterstaLLer Abg. S c h u l z e  - P e l k u m  
^WonsL^M^ss^ in der Fassung der Kom-

in der Versprechung verbundenen Para- 
1. 2, 3 und 12 bestimmen die Befugnisse der 

^ i ^ ^ E u n g  der Ruhr und ihrer Nebenflüsse 
^  bildenden G e n o s s e n s c h a f t  und die Auf- 
Ungung der erforderlichen Mittel. Nach den Kom- 

MsstonsLeschlüssen soll einer nach dem M a s s e  r -  
nicht erlaubten Verunreinigung entgegen- 

L ^ rk t werden. Zu einer weitergehenden Rein­
ig u n g  soll die Genossenschaft nur dann verpflichtet 
^ n  wenn schwerwiegenden Mißständen auf andere 

nicht abgeholfen werden kann. 
a-./ibg.. L i p p m a n n  (fortschr.): Die Vorlage 
^ A frü h e r  eingebracht werden sollen. 
r§. G inster Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Die Ge- 
^Zgevungsmaschine des Landwirtschaftsministeriums 
Ädertet fortgesetzt unter Volldampf. Der Entwurf 
M m uicht früher eingebracht werden, da wir erst 

Verabschiedung des Wassergesetzes abzuwarten

Die Kommissionsbeschlüsse werden angenommen. 
. Das Ruhrtalsperrengesetz 
in zweiter Lesung ohne erhebliche Erörterung 

^genommen.
Unterstützungsfonds des Abgeordnetenhauses.

Dle B u d g e t k o m m i s s i o n  b e a n t r a g t ,  
Regierung zu ersuchen, den Fonds zu autzer- 

^entlichen Remunerationen und Unterstützungen
Etat des Hauses künftig angemessen zu erhöhen.
Die Resolution wird a n g e n o m m e n .

Petitionen.
do Petition des Magistrats in Neukölln for- 
oert Ablehnung, eine Petitron des Bürgervereins in 
^reptow hingegen Annahme der E i n g e m e i n -  

p e r  G e m e i n d e  T r e p t o w  nach 
B e r l i n .  Für die Kommission beantragt 
.. Berichterstatter Abg. v. B r a n d e n  st e i n  (kons.)

Bittschrift über die A b l e h n u n g  der Ein­
gemeindung zur B e r ü c k s i c h t i g u n g  zu über- 
^rsen. Hingegen fordert ein s o z i a l d e m o  - 
> 4 ?  bi scher  A n t r a g ,  über diese Neuköllner Pe- 
utron zur Tagesordnung überzugehen.

Geheimrat Dr. E o n tz e: Der Minister des Jn- 
nern kann der Eingemeindung Treptows nach Berlin 
M t  zustimmen. Um Berlrn herum haben sich 
Mtungsfähige Gemeinden gebildet, und für Le- 
lllmmte interkommunale Aufgaben ist der Zweckver- 
^and da, dem durch Gesetz, wenn nötig, neue Auf­
gaben überwiesen werden können. Die immer er­
oberten Eingemeindungsverhandlungen zwischen 
Berlin und Treptow können nur Beunruhigung ber 
^ n  Beteiligten wachrufen. ^

Abg. E a s s e l  (fortschr.) spricht für die E in­
gemeindung nach Berlin. Kreis und Provinz wer- 
üen nicht geschädigt. Aber weite Kreise dieses Hauses 
Werden ja von der Mißgunst und Widerwillen gegen 
Berlin geleitet.
2  Abg. Dr. v. K r i e s  (kons.): Bei Schaffung des 
Vweckverbandsgesetzes wurde ausdrücklich betont, 
daß von Eingemeindung der Berliner Vororte ab­
gesehen werden soll. Kleine Eingemeindungen 
hauchen auch in Zukunft nicht ausgeschlossen sein. 
^les gilt aber nicht vom großen Treptow.

Abg. L ü dicke (fkons.): Die Eingemeindung 
Aeptows nach Berlin müßte den Zweckverband er- 
»chüttern. M it Treptow würde sich Berlin einen 
Kometenschweif zulegen.

Abg. Dr. Go t t s c ha l k - So l i nge n  (ntl.): Die 
beteiligten Berlin und Treptow sollten erst gehört 
werden.

Abg. R e i n h a r d  (Z tr.): Wir stimmen für den 
Kommissionsantrag.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Das 
Daus b e s c h l i e ß t  nach d e n  V o r s c h l ä g e n  
de r  K o m m i s s i o n .
^  Eine Petition des Schutzverbandes gegen dre 
B ä c k e r e i v e r o r d n u n g  in Berlin um Ver­
engerung der Dispense auf die Standdauer der 
Däuser oder bis zu ihrem größeren Umbau b e a n ­
t r a g t  die K o m m i s s i o n  zu ^ B e r ü c k s i c h t i ­
g u n g  zu überweisen.  ̂ ^  .
^ Die ALgg. Dr. K a u f m a n n  (Ztr.) und 
K r a u s e - Waldenburg (ftkons.) empfehlen den 
Kommissionsantrag.

Eine Petition der Buchdruckereivereinigung in 
Flatow (Westpr.) um Zuweisung der A n f e r t i ­
g u n g  v o n  Dr ucks achen  f ü r  d i e  s t a a t ­
l i chen  Z w e i g b e h ö r d e n  beantragt die Kom­
mission z u r  E r w ä g u n g  zu überweisen.

Abg. Dr. Roes i cke  (kons.): Ich beantrage 
Überweisung zur Berücksichtigung. Schon im Vor­
jahre baten wir, bei Vergebungen nicht den 
Mindestpreis, sondern den angemessenen Preis gelten 
zu lassen. Wir regen auch jetzt wieder die Re­
gierung an, im Handwerk Organisationen zu bil­
den, die ihm die Beteiligung an Submissionen und 
den Wettbewerb mit den Großbetrieben ermöglichen. 
(Beifall.)

Abg. Dr. Schr öder - Kasse l  (ntl.): Die Kom­
mission stand der Petition freundlich gegenüber. 
Sie leugnete nur eine solche Verpflichtung des 
Staates. Auch wir stimmen für Berücksichtigung.

Abg. K r a u s e - Waldenburg (frkons.): Das 
Ziel der Petition ist auch für andere Handwerks- 
zweige aufzustellen.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. B e l l -  
Essen (Ztr.), E h l e r s  (fortschr.) und Hi r sch-  
Berlin (Soz.) wird die Petition z u r  B e r ü c k ­
s i c h t i g u n g  überwiesen.

Das Haus vertagt sich.
Sonnabend 11 Uhr: Kleine Vorlagen, Antrag 

Strosser zum Abgeordnetenhausgarten, sonstige An­
träge, Petitionen. Schluß 5 Uhr.

Herrenhaus.
29. Sitzung vom 25. April, 1 Uhr.

Am Ministertisch: B e s e l e r .
Der Entwurf auf Änderung der Landesgrenze 

gegen das Herzogtum Anhalt wird en bloc ange­
nommen.

Die Vorlage über die Erweiterung des Stadt­
kreises Linden gelangt zur Annahme, ebenso die Ent­
würfe über ältere Hypotheken in Neuvorpommern 
und Rügen und über Verbesserung der Wohnungs­
verhältnisse staatlicher Arbeiter.

Petitionen.
Eine Mittelstandspetition um Maßnahmen gegen 

die dem Mittelstände durch die B e a m t e n k o n  - 
s u m v e r e i n  e und die Beamtenbaugenossenschaften 
erwachsende Konkurrenz wurde zur Berücksichtigung 
überwiesen, soweit beantragt wurde, den Beamten 
jede Nebenbeschäftigung während des Dienstes sowie 
die Benutzung staatlicher Räume für außerdienst­
liche Zwecke zu verbieten ; soweit gesetzliche Regelung 
gefordert wurde, ging das Haus zur Tagesordnung 
über, im übrigen wurde Überweisung als Material 
beschlossen. — Die Petition um Schutz gegen die 
Konkurrenz der in ihrem Bezirk H a u s i e r h a n d e l  
treibenden B e r l i n e r  W a r e n h ä u s e r  wurde 
als Material überwiesen.

' Die Petition um gesetzliche Maßnahmen gegen 
die Überproduktion von Mietshäusern, insbeson­
dere Einführung des zweiten Abschnitts des Neitzs- 
gefetzös übet die S  i ch e r u n g  d e r B a u f o r d e  - 
r u n g e n  wurde zur Berücksichtigung überwiesen. 
Oberbürgermeister Dr. O e h l e r - Düsseldorf er­
klärte sich gegen die Einführung des zweiten Teils 
dieses Gesetzes, weil die solide Bautätigkeit dadurch 
geschädigt werden würde. Die Petition um recht­
liche G l e i c h s t e l l u n g  d e r  H a n d w e r k s ­
k a m m e r n  m i t  d e n  H a n d e l s k a m m e r n  und 
Errichtung einer Ministerialabteilung für das 
Handwerk' wurde durch Übergang zur Tagesordnung 
erledigt, ebenso die Petition um E i n r e i h u n g  
d e r  H y p o t h e k e n z i n s e n  unter die von dem 
Roherträge des Grundstücks und nicht von dem Ge­
samteinkommen abzuziehenden Gewerbekosten. Die 
Petition um Änderung der d i e n s t l i c h e n  V e r ­
h ä l t n i s s e  d e r  R a n g i e r m e i s t e r  und Ran- 
gierführer wurde, soweit beantragt wird, eine Nachr- 
dienstentschädigung zu gewähren und den achtstün­
digen Dienst bezw. eine zweistündige Mittagspause 
einzuführen, als Material überwiesen; im übrigen 
wurde die Petition durch Übergang zur Tagesord 
nung erledigt.

Sonnabend 1 Uhr: Etat. Schluß 3,15 Uhr.

Bäckermeister höher als das Wohl der Väckerer- 
arbeiter, zu deren Nachteil ekelhafte Zustände fest­
s te l l t  sind.

Abg. H a m m e r  (kons.): Der Vorredner zergr 
nur seine Freundschaft gegen Mittelstand und Haus- 
^sitzer. Kellerbäckereien sind, wenn sie sonst hygie­
nischen Anforderungen entsprechen, durchaus ein­
wandfrei. Wo Schmutzerei vorkommt, wird sie von 
den Innungen am schärfsten verurteilt. Bisher sind 
aber die gröbsten Schmutzereien in den sozialdemo- 
tratischen Konsumvereinsbäckereien festgestellt.
.  Abg. Dr. B e l l  (Ztr.): Wir stimmen für den 
Kommissionsantrag. Es handelt sich doch lediglich 
darum, bestehende Härten und Ungerechtigkeiten 
durch Übergangsbestimmungen auszugleichen.

Abg. Dr. S ch rö d er-K asse l (ntl.): M it
Ströbel können wir uns nicht verständigen. Wo 
neue Bäckereien entstehen, muß auch die Bäckerei 
Verordnung rücksichtslos durchgeführt werden.

Abg. Dr. M u g d a n  (fortschr.): Die Petition 
verlangt lediglich Ausnahmen in den baulichen 
Vorschriften der Verordnung. Dagegen ist wahrlich 
nichts einzuwenden.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die Pe­
tition wird zur Berücksichtigung ü b e r w i e s e n .

Deutscher Reichstag.
149. Sitzung vom 25. April, 12 Uhr.

Am Bundesratstische: K ü h n .
Kurze Anfragen.

Abg. Dr. W e i l l  (Soz.) fragt, ob Auskunft 
darüber gegeben werden kann, ob Verhandlungen 
zwischen den in N e u k a m  e r u n  berechtigten Kon­
zessionsgesellschaften und den verbündeten Regie­
rungen über die künftige Stellung der Gesellschaften 
geführt worden sind und welches Ergebnis sie hatten.

Direktor im Reichskolonialamt G l e i m  ant­
wortet, daß Abmachungen bisher nicht getroffen 
sind. Bei neulichen Verhandlungen, zu der auch 
Vertreter der Gesellschaften anwesend waren, sinv 
diese an die Regierung herangetreten, um ihre 
Stellung zu regeln. Die Regierung wartet aber 
weitere Anträge der Gesellschaften ab.

Abg. M u m m  (w. Vg.) fragt nach den Gründen 
des ergebnislosen Verlaufes der B r ü s s e l e r  
S p i r i t u o s e n k o n f e r e n z  1912.

Direktor im Reichskolonialamt G l e i m  ant 
wortet, daß von Deutschland und England ein Enr 
wurf aufgestellt wurde, der die Erhöhung der Ein 
fuhrzölle und Herstellungsabgabe von 100 auf 150 
und weiter auf 200 Franken vorsieht und die Ab­
grenzung der Verbotszone festsetzte. Diesen Vor­
schlägen gegenüber verhielt sich Frankreich ablehnend. 
England und Deutschland machten neue Vorschläge 
(Zollsatz von 120 Franken, anderweitige Ab­
grenzung). Da diese auch nicht den Beifall Frank­
reichs fanden, mutzte die Konferenz vertagt werden.

Es folgt die zweite Lesung des
Ergänzungsetats für die Schutzgebiete.

Abg. N o s k e  (Soz.): Es ist bezeichnend, oatz 
keine bürgerliche Partei es für nötig findet, zu der 
anaeforderten Summe von 10 Millionen zwecks 
Gründung einer kolonialen Genossenschaftsbank 
Stellung zu nehmen. Hier handelt es sich um eine 
Ausgabe, die keineswegs begründeten Nutzen ver­
bricht Die Seifenblase der Hoffnung auf die w irt­
schaftliche Entwicklung Südwests ist längst zerplatzt 
Wir lehnen die Vorlage ab . . .

Die Erörterung schließt. Die Vorlage wird mn 
den geringen Änderungen der Kommission a n g e ­
n o m m e n .

Etat des Reichsschatzamtes.
Der von der Kommission gestrichene Direktor 

wird ohne Erörterung bewilligt.
Beim Kapitel „Veteranenbeihilfe" bemerkt 
Abg. A r n s t a d t  (kons): Es ist zu wünschen, 

daß diese Frage endlich aus den Erörterungen des 
Reichstages verschwindet. Diese Ehrenschuld mutz 
endlich abgetragen werden.

Schatzsekretär K ü h n :  Ich habe schon neulich 
mitgeteilt, daß ein Gesetzentwurf über die Regelung 
der Veteranenfürsorge vorbereitet wird. Dieser Ent­
wurf ist nun gestern vom Bundesrat genehmigt 
worden. (Lebh. Bravo!) Er liegt hier im Bureau 
aus. (Bravo!)

Abg. Vr u c k h o f f  (fortschr.): Wir werden den 
Gesetzentwurf mit Freuden begrüßen, sobald er uns 
vorgelegt wird. Eine Neuregelung ist dringend not­
wendig.

Abg. P o s p i e c h  (Pole): Die Erhöhung der 
Beihilfe ist ein Akt der Gerechtigkeit.

Abg. Z ü r n  (Rp.): Der alte Parteihader muß 
hier schweigen, die Beihilfe erhöht werden.

Abg. R a u t e  (Soz.): Die Not ist groß, schnelle 
und ausreichende Hilfe geboten. Auch das neue Ge- 
'etz erfüllt nicht alle Hoffnungen. Es ist bedauerlich, 
daß die alte Kriegsveteranen auf der Straße vor 
Hunger zusammenbrechen konnten.

Staatssekretär K ü h n :  Daß das politische Glau­
bensbekenntnis der Veteranen außer betracht zu 
bleiben hat, ist in dem neuen Gesetzentwurf beson­
ders gesagt. Was den einen Veteranen, der vor 
Hunger zusammengebrochen sein soll, betrifft, ist fest­
gestellt, daß dieser einen Feldzug überhaupt nicht 
mitgemacht hat, sondern 1872 nur kurze Zeit Sol­
dat gewesen ist. Eine Veteranenbeihilfe konnte ihm 
Leim besten Willen nicht bewilligt werden. (Sehr 
gut!)

Abg. K o ß m a n n  (Z tr.): Wir freuen uns der 
in Aussicht gestellten gesetzlichen Regelung der Vete- 
ranenbeihilfe. Es soll eine Erhöhung' von 120 auf 
150 Mark vorgesehen sein; der Schatzsekretär sollte 
aber alles aufbieten, um, wenn nicht gleich, so doch 
nach wenigen Jahren eine Erhöhung auf 180 Mark 
eintreten zu lassen.

Abg. S i e b e n b ü r g e r  (Deutschkons.): Es hat 
recht lange gedauert, bis unsere Wünsche Erhörung 
gefunden haben. Nach der neuen Vorlage werden 
auch nur die Hilfsbedürftigsten bedacht werden 
können. Wir wünschen auch dringend die Erhöhung 
auf 180 Mark, und daß die ganz Erwerbslosen 
wenigstens das Doppelte des jetzigen Ehrensoldes 
erhalten. Die Grenze der Bedürftigkeit müßte höher 
gezogen werden. Der Staatssekretär möge dafür 
sorgen, daß den alten Veteranen schon am dies­
jährigen Jubeltage, dem 15. Juni, das neue Gesetz 
zu statten kommt. Die Sozialdemokraten haben ver­
schiedene Fälle angeführt von abgewiesenen, höchst 
hilfsbedürftigen Veteranen. Einige Fälle darunter 
erscheinen doch höchst wunderbar; so die Anführung 
des Abg. Schöpflin, daß einem Peteran der Ehren- 
sold gepfändet ist, der doch nicht pfändbar ist, wie 
festgestellt wurde. Herr Schöpflin will den Veteranen 
durchweg 360 Mark gewähren; da ist er der große 
Mann, aber den Etat lehnt er mit seinen Freunden 
ab; auch nicht einmal die 120 Mark können aus 
Geldern gezahlt werden, die die Sozialdemokraten 
bewilligt hätten. Ich halte die Anträge der Sozial­
demokraten für eine Farce, für einen plumpen Ver­
such des Stimmenfangs. (Präsident Dr. K a e m p s  
rügt diesen Ausdruck.) Ich halte das ganze Vor­
gehen für gemeinen Schwindel. (Große Unruhe 
links; Redner wird z u r O r d n u n g  gerufen.) Man 
vergesse aber auch nicht der Führer dieser Helden, 
der Offiziere und Unteroffiziere. Die alten Kriegs­
pensionäre stehen viel schlechter als ihre Kameraden 
vom Zivildienst. Eine Gleichstellung mit den heuti­
gen Pensionssätzen würde höchstens 10 Millionen er­
fordern; sollten die in dem Milliardenjahr nicht aus 
zubringen sein?

Abg. R u p p - Ma r b u r g  (w. Vgg.) dankt eben 
falls für die angekündigte Vorlage. Auch seine 
Partei hält 150 Mark für nicht genügend und for­
dert weitherzige Erledigung der eingehenden Ge-

 ̂ Abg. W e r n e r - Hersfeld (Rfpt.) begrüßt eben 
falls die Vorlage dankbar.

Abg. Pa u l i - Co c h e m (Ztr.): Den Veteranen 
sollte der Besuch der Schlachtfelder erleichtert wer­
den.

Abg. S c h ö p f l i n  (Soz.): Der Vorwurf des 
gemeinen Schwindels war den Sozialdemokraten 
gegenüber unangebracht.

Vizepräsident D o v e :  Der Ausdruck ist schon go 
rügt worden.

Der T i t e l  wurde b e w i l l i g t .
Abg. Dr. A r e n d t  (Rpt.): Die neue Vorlage 

sollte noch vor den Pfingstferien auf die Tagesord­
nung gesetzt werden, damit sie schnellstens erledigt 
wird.

I n  der weiteren Einzelberatung bemängelt
Abg. Dr. A r e n d t  (Rpt.) die Ausgestaltung 

der Jubiläumsmünzen, die eine herbe Enttäuschung 
bereitet haben. Die Ausprägung ist immer noch zu 
gering; die Jubiläumsmünzen sind einfach ver­
schwunden und nur mit hohem Aufwand käuflich.

Abg. Dr. O e r t e l  (kons.): D i e 2 5 - P  se n n i g- 
S t ü L e s i n d  so unbeliebt, weil sie so schlecht gemacht 
sind. Bei einer Neuanfertigung sollten sie verbeqert 
werden.

Reichsschatzsekretär K ü h n : Ich bin nicht in der 
Lage, diesem Wunsche stattzugeben. Das 25 Pfennig- 
Stück wird nicht weiter vermehrt werden. Die 
Münze hat sich gegen früher überlebt; wir haben 
eher zu viel als zu wenig davon. Die Denkmünzen 
werden nach Möglichkeit vermehrt geprägt werden.

Abg. Dr. N e u ma n n - H o f e r  (fortschr.) spricht 
für eine Petition des Vereins der Zollbeamten. Die 
Wünsche dieses Vereins sind berechtigt.

Schatzsekretär K ü h n :  Die Wünsche sind schwer 
durchführbar.

Der Rest des Etats wird bewilligt.
Der E t a t  d e r  R e i c h s s c h u l d  wird ohne 

Erörterung genehmigt.
Zum E t a t  d e r a l l  g e m e i n e n  F i n a n z -  

v e r w a l t u n g  liegt eine R e s o l u t i o n  B a u ­
m a n n  (Ztr.), B l a n k e n  H o r n  (ntl.) usw. vor, 
die Einfuhrzölle für Wein, Most und Schaumweine 
zu erhöhen, die Stundung der Zollsätze aufzuheben

und die Zolleingangsstationen für Auslandsweins 
auf wenige einzuschränken und mit sachverständigem 
Personal zu besetzen.
. Abg. S t o l l e  (Soz.) bespricht die Zollpolitik 
oes Reiches. Eine Beseitigung der Einfuhrscheine ist 
notwendig.

Abg. G r a f K a n i t z  (kons.): Der mittlere Besitz 
hat genau dasselbe Interesse an den Getreidezöllen 
wie der Großgrundbesitz. Das Abströmen der länd­
lichen Arbeiter in die Städte beweist, daß es der 
Landwirtschaft noch lange nicht so gut geht wie der 
Industrie. Wir müssen alles tun, um die Land­
wirtschaft besser zu stellen.

Abg. F e g t e r  (fortschr.): Ich kann mit Genug, 
tuung feststellen, daß in dem Einfuhrscheinsystem 
einige Änderungen eingeführt worden sind, vor 
allem die Herabsetzung der Giltigkeit auf drei Mo­
nate. Die Einfuhrscheine haben nicht das gehaktem 
was man sich von ihnen versprach. Ihre preis? 
steigernde Wirkung ist erwiesen. Die Landwirtschaft 
wird durch sie angereizt, das im Jnlande so not« 
wendige Getreide ins Ausland zu schicken. Ein« 
Minderheit der Landwirtschaft von 25 000 Menschen 
hat Nutzen von den Zöllen. Das wird sich rächen. 
Die Landwirtschaft wird erkennen, daß der Bunr 
der Landwirte nicht die Interessen der Landwirt» 
chaft vertritt. Es wird Zeit, daß das Volk sein 

Schicksal selbst in die Hand nimmt. (Beifall der 
Vp.)

Abg. Dr. S ch ultz e - Eaevernitz (fortschr.): Dr« 
Weinzölle werden langlebiger sein als die Getreide« 
Zölle. Wir bekämpfen den Großbetrieb, weil er den 
Kleinbesitz, die Grundlage unserer nationalen 
Existenz, dezimiert. (Beifall der Vp.)

Abg. G r a f  Ka n i t z  (kons.) verliest einig« 
Vörsennotizen, die beweisen, daß wir niedrige Ge« 
treidepreise haben. Das Rückgrat meiner Wähler« 
schaft ist der Kleingrundbesttz.

Abg. S t o l l e  (Soz.) wendet sich noch einmal 
Mir die Zölle und die Darlegungen des Grafen 
anitz.

Ada. G o t h e i n  (fortschr.): Gewiß hat die fort« 
lchrittuche Fraktion für die Herabsetzung der Wein- 
zölle gestimmt. Aber das hat das Zentrum und die 
Rechte auch getan. Den Weinbauern geht es des­
halb so schlecht, weil die Schutzzollpolitik ihnen die 
Lebenshaltung verteuert hat. Das hat eine öster­
reichische Enquete erwiesen. (Zustimmung der Vp.j 
Die Abwanderung in die Städte hat immer da statt­
gefunden, wo der Großgrundbesitz überwiegt. (Sehr 
richtig! die Vp.) Die Zölle auf Getreide haben zur 
Verminderung der Viehhaltung geführt. Wenn wir 
für Aufhebung der einseitigen Begünstigung der 
Großgrundbesitzes eintreten, dann geschieht das im 
Interesse der Landesverteidigung. I n  einem Kriegs« 
falle dürfen die Viehbestände nicht so rasch auf« 
gezehrt werden, wie es fetzt zu befürchten ist. Di< 
Zollpolitik hat zu einer ungesunden Ausdehnung des 
Roggenbaues geführt, da die Einfuhrschiene die Aus« 
fuhr des Roggens fördern. Wir haben vor längere, 
Zeit eine Enquete über diese Verhältnisse beantragr< 
Warum erfolgt sie nicht? Weil Sie (die Rechte) si« 
nicht wollen. (Stürmische Zustimmung der Vp.) Ar­
beiten Sie daran mit, sodatz man endlich zu einer 
einwandfreien Darstellung kommt. (Lebhafter Beis. 
der Vp.)

Abg. He st e r m a n n  (Vauernbund): Es ist u m 
r i c h t i g ,  die Behauptung aufzustellen, daß n u r  
d e r  G r o ß g r u n d b e s i t z  V o r t e i l  v o n  d e n  
Z ö l l e n  hat. Auch der Kleinbauer hat Interesse 
an den Zöllen. Es steht fest, daß die L a n d w i r t -  

chaf t  v i e l  m e h r  p r o d u z i e r e n  k a n n  a l s  
je tz t. Das kann sie a b e r  n u r ,  w e n n  s i e e n t ­
s p r e c he nd  geschützt  w i r d .  Nicht nur der 
Zroßgrundbesitz, sondern auch der Kleinbesitz ist über­
schuldet. Und w e n n m a n d i e Z ö l l e a b b a u e n  
w ü r d e ,  dann wären d ie  K l e i n b a u e r n  ver -  
rat zt .  (Heiterkeit.) Wenn ein Freisinniger mal auf 
ein Gut versetzt würde, dann würden bei Ihnen (zur 
Vp.) viel mehr Überagrarier sitzen als auf der Rech­
ten. (Stürmische Zustimmung.) Es würde traurig 
um die deutsche Landwirtschaft stehen, wenn man 
englische Verhältnisse einführen würde. Eins steht 
fest: M i t  d e r  d e u t s c h e n  L a n d w i r t s c h a f t  
s t eht  u n d  f ä l l t  d i e  d e u t s c he  N a t i o n ,  
(Stürmische Zustimmung rechts und im Zentrum, 
Widerspruch links.)

Nach weiterer kurzer Erörterung, an der sich er» 
neut die Abgg. F e g t e r  (Vp ), G r a f  Ka n r t z  
(kons.), K r ö m e r  (Vp.), He st e r m a n n  (Bauern­
bund) beteiligen, schließt die Erörterung. Die R e ­
s o l u t i o n  wird a n g e n o m m e n .  Der E t a t  
wird nach kurzen Bemerkungen des Abg. Rupp-  
Vaden (kons.) b e w i l l i g t ,  die R e s o l u t i o n  
d e r  K o m m i s s i o n ,  daß durch Unterdrückung der 
sogenannten wilden Buchmacher, eventl. durch Ein* 
führung der Konzessionspflicht für Buchmacher der 
Hinterziehung der Totalisatorstempelsteuer wirksam 
vorgebeugt wird, a n g e n o m m e n .

Sonnabend: Wahlreglement, 3. Lesung des Etats. 
Schluß nach 6 Uhr.

Parlamentarisches.
Die Budgetkommission lies Reichstages L« 

endete Freitag Vormittag die streng vertrau­
liche Besprechung über dbr Wehrvorlage. Der 
Sitzung wohnten unter anderen Kriegsminister 
von Heeringen und Unterstaatssekretär Wahn- 
schafse bei. Am Sonnabend soll die Plenarsitzung 
um 10 Uhr beginnen: daher findet die nächst« 
Sitzung der Budgetkommission am Montag 
Vormittag statt. Die Beratung wird alsdann 
mit dem 8 1 beginnen; es findet also keine Ge­
neraldebatte statt.

BSdernachrichten.
Bad Reinerz hat in diesem Jahre wieder eine Am 

zahl Neuerungen geschaffen, welche von den schon jetzt 
zahlreich eintreffenden Kurgästen dankbar begrüßt werden, 
So sind die gesamten Kessel- und Herdanlagen des Kur« 
und Badehauses für Koksfeuerung eingerichtet, sodaß ein« 
lästige Rauchentwicklung unmöglich ist. Die unter«



große Terrasse des neuen Kurhauses hat zur Halste ein 
Glasdach bekomme», sodaß die Kurgäste auch bei Regen 
ihre Plätze mit der schönen Aussicht auf die gegenüber 
liegende bewaldete Bergwand nicht aufzugeben brauchen 
Die Laue Quelle, welche seit 1909 durch Aufbohruug in 
einen mächiigeu Kohlensäure-Stahlsprudel verwandelt 
worden ist, erhalt eine neue Fassung, die den ungeheuren 
Kohleusäuredruck des Sprudels in die Erscheinung treten 
läßt. D ie Promenaden und Alleen des großen Kurplatzes 
haben in die Tiefe eine Packung erhalten mit einer 
deckenden Kies- und Sandschicht, sodaß sie auch nach 
dem stärksten Regen sofort wieder trocken sind. Sodann  
gelangen in diesen, Frühjahr in gleicher Weise wie im 
vorigen Jahre wieder 200 neue Bänke auf den Wald 
Promenaden in der näheren Umgebung des Bades znr 
Aufstellung. Auch ein neuer großer Äussichtsstempel ist 
auf dem sogenannten „Predigtstnhle" errichtet worden, 
der einen Ausblick über die unermeßlichen Waldungen 
gemährt, die das Bad von drei Seiten einschließen.

M annigfa ltiges.
( D e r  4 0 0 0 0 0 ste  E i n w o h n e r . )  D a s  

S tan d esam t in Düsseldorf hat in diesen 
T agen seinen 4 0 0 0 0 0  sten E inw ohner registrie­
ren können. E in  Kranführer meldete die 
Geburt seiner Tochter an, und er w ar sehr 
erstaunt und stolz, a ls  m an ihm die B e ­
deutung seiner M eldung mitteilte. Dieses 
Erstaunen verwandelte sich in Freude, a ls  
man ihm ein Sparkassenbuch, lautend auf 
den N am en seines K indes, übergab. I n  das 
Buch waren 400  M ark eingetragen.

(B  l u t t a t e i n e r  I  r r s i  n n i g e n.) I n  
N a u h e i  m wurde die F rau  eines B ardieners 
Schm idt plötzlich irrsinnig. S ie  legte in der 
W ohnung F euer an. D ann brachte sie dem 
einen Stock tiefer wohnenden H ausgenossen  
N euling mit einem Messer schwere Verletzungen 
bei, daß er bald darauf starb. F rau  N eu ­
ling, die ihrem M an n e zu Hilfe kommen 
w ollte, wurde schwer verletzt. D ann fuhr die 
Geisteskranke in einer Droschke nach einer 
V illa  in der Frankfurter S tr a ß e . Hier drang 
sie in die W ohnung des Bautechnikers W ießner  
ein und brachte der dort angestellten Köchin 
Stiche im Gesicht und in den A rm en bei. 
F rau  W ießner, die ihrem M ädchen zu H ilfe 
kommen w ollte, wurde von der Rasenden  
ebenfalls verletzt. Der Kutscher, der vor dem 
Hause wartete, hörte die H ilferufe. E r eilte 
in das H au s, und es gelang ihm, die G eistes­
kranke zu entwaffnen. B a ld  w ar auch P o li ­
zei in A utom obilen zur S te lle , die die F rau  
in sicheres G ewahrsam  brachten.

( W a s s e r  s t a t t  C h a i n p a g n e r . )  I n  
einem L ü b e c k e r  K olonialw aren-E ngros- 
Geschäft hatten zwei Lehrlinge im Laufe des 
letzten J a h res rund 700  Flaschen Cham pagner  
ausgetrunken, sie mit Wasser gefüllt und die 
Flaschen dann a ls  Cham pagner an Kunden 
verkauft. D er Hauptschuldige hat Selbstm ord  
begangen, der andere wurde zu drei M onaten  
G efängnis verurteilt. A ls  strafmildernd 
wurde inbetracht gezogen, daß die beiden 
Lehrlinge sozusagen das ganze Jah r  über 
ohne Aufsicht blieben. S ie  tranken nicht 
selten zum Frühstück zwei Flaschen Cham ­
pagner au s . Trotzdem fiel dies nie auf.

Vom Ordensfest der Ritter von» St.-Georg-Orden in München.
O ben: P rinzregent Ludwig (X )  im  Festzuge. U nten: D er  Z ug der G eorgritter.

I n  München fand das 233. Hauptfest des 
bayerischen Eeorgritterovdens in der Residenz 
statt. Die Beteiligung der von auswärts ein- 
getroffenen Ordensmitglieder war außerordent­
lich groß. Eine zahlreiche Zuschauermenge hatte 
sich in den Höfen der Residenz versammelt, die 
die prunkvolle Auffahrt der Prinzszn sowie die 
prächtige altburgundische Tracht der Ritter­
schaft bewunderte. Alle bayerischen Prinzen 
waren erschienen; auch der Prinzregent nahm 
an der Feier teil. Er begrüßte in den Vor­

zimmern des Königsbaues die Ritterschaft und 
begab sich dann in feierlichemZuge,begleitet von 
dem Eeneralkapitän Grafen Bothmer und dem 
Generaladjutanten Generalleutnant von 
Walther, zum Kapitelsaal in den Rauhen Zim­
mern. I n  der alten Hoflapelle, wohin man sich 
dann wieder in feierlichem Zuge begab, hielt 
der Ordenskaplan und Ordensritter Dr. Gras 
Franz Walderdorsf die Festpredigt. Es wurden 
sechs Knappen zu Rittern geschlagen.

( D e r  U n f a l l  a u f  d e m  „ I m p e ­
r a t o r " . )  V on  den in Cuxhaven einge­
lieferten acht Verunglückten von B ord des

„Im p erators"  sind zwei entlassen worden. 
B on  den fünf Schwerverletzten sind im Cux- 
havener Krankenhause bereits z w e i  g e ­

st o r b e n, drei schweben noch in Lebens« 
gefahr.

( D i e  H e b u n g  d e s  T o r p e d o b o o t s  
„8  178") begann F eitag m orgens um 9 Uyc 
und war gegen 3 Uhr am Nachmittag be« 
endet. D a s  Heck des B o o te s  ist von dein 
Prahm  „Oberelbe" des nordischen Bergungs« 
vereins bis zu einem halben M eter über 
Wasser gehoben worden. D a s  Heck wird M »  
dem P rahm  durch die Schlepper „Albatros 
und „Reiher" nach W ilhelm shaven geschleppt 
w o der Schleppzug erst Sonnabend Nach« 
mittag ankommen dürfte, da das Schleppe" 
nur sehr langsam  vor sich geht. B ei der 
B ergung wurden 4  Stahltrossen und 2 Sw hl- 
netze verwendet. D a s  Vorderteil des Tor­
pedobootes wird erst später gehoben werden. 
Der genaue Zeitpunkt dafür läßt sich wegen 
des ungünstigen W etters nicht voraussagen.

( D i e  e r s t e n  P r o b e f a h r t e n  d e s  
D a m p f e r s  „ I m p e r a t o r " . )  General­
direktor B a llin  von der Hamburg-Amerika^ 
Linie hat Freitag auf dem „Im perator  
W ohnung genom m en und wird bis zuw 
4. M ai an B ord bleiben. D ie Probefahrten 
in S e e  gehen täglich vor sich. Abends wird 
das Schiff in der R egel an seinen Liegeplatz 
bei Altenbruch zurückkehren.

( F r a n z ö s i s c h e  W e r b e r )  setzen nach 
wie vor in der Rheinprovinz ihr Unwesen 
fort. I n  B on n  wurden zwei junge Leute 
von einem Fremden betrunken gemacht und 
überredet, mit nach N an cy  zu fahren. Unter­
w egs kam ihnen jedoch das Bedenkliche des 
Unternehm ens zum B ew ußtsein . S ie  
sprangen in der N ähe von Koblenz aus dem 
Z uge und machten der K rim inalpolizei An­
zeige.

( G y m n a s i a s t e n - T r a g ö d i e  i M 
S c h u l z  i m m e r . )  I m  Gym nasium  der 
italienischen S ta d t  P a l l a n z a  hat sich eine 
geheim nisvolle Schülertragödie abgespielt- 
D ort erschoß sich im Scbulzim m er während 
des Unterrichts der 15  jährige Armando 
D estafan is. D ie G ründe des Selbstm ordes 
sind noch nicht bekannt. E s  hat sich heraus­
gestellt, daß nicht allein sämtliche Mitschüler 
von dem geplanten Selbstm ord Destafanis 
K enntnis hatten, sondern daß sie alle seit 
Wochen selbst R evolver bei sich trugen.

d. 2— 5 monatl. Kursus 
a ls  B u ch h ., S e k r e tä r ,  
V ertu . E in k orn , b is  

^  6 0 0 0  M k . Gegr. 1897. 
Prospekt frei.

D ir. I L Ä ls t i r e r ,  L e ip z ig -L l. 1 0 4 .

WirMch >«ch«,r

I « I l -  M  A M .  M M
bei höchstem Lohn sofort gesucht.

fp iL lip io ti ttk v ltto r .
Tüchtige

M -M ImMlieiiier
stellt sofort für dauernd ein

v. voliva.
Iamenschneiderund

MMneider
für ersten Tarif per sofort.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Z L e in r r r n n , Breitestr. 46.

1W .W M »M
für Z iv il bei dauernder S tellung und 
hohem Lohn gesucht.

kr. A arek lon M , Schneidermeister, 
Windstr. 5, 2 Tr., r.

WkS W I W
sucht zum 1. 5.

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann a ls

g e s u c h t .
Atelier Z2oiirLtI».

Lehrling
mit guter Schulbildung sofort gesucht. 

K E i L k  K W W n  N so k tt., Spedition .

M  » r « M
sucht für ihr Fleisch- und Wurstwarenge- 
schäst zum 15. 5. oder früher 

Frau LM8L W e is s ,  Leibitscherstr. 34.

B r o m b e r g , 25. April. Handelskammer-Bericht' 
W eizen unv., weißer W eizen mind. 128 P fd . holl. wiegend' 
brand- nnd bezngfrei, 186 Mk., do. bunter und rot mind. 12» 
Pfund holl wiegend, brand- und bezngfrei, 192 Mk., d0' 
mind. 120 P sd. holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 1<o 
Mark. do. mindestens 115 Psd. holl. wiegend, brand- und 
bezngfrei, 151 Mk., do. mindestens 112 P fd . holl. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 140 Mk.. geringere Qualitäten unter 
N otiz. —  Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, gesund, 160 Mk., do. mindestens 12" 
Pfund holl. wiegend, gut gesund, 157 M k , do. mindestens 
117P fd . holl. wiegend, gut, gesund, 149 Mk.. geringere Qualitäten 
unter N otiz. — Gerste zu Mttllereizwecken 145— 150 Mk., Brau- 
wäre ohne Handel. —  Fnttererbseu 1 6 0 —177 Mk.. Kochware 
185— 205 Mark. — Hafer 135— 155 Mk., guter Hafer S"" 
Konsum 157— 166 Mk., Hafer mit Geruch 1 2 9 - 1 3 5  Mark.
Die Breite «erstehen sich loko Brom berg.

Wohnung,,
2. Etage, 4 Zimmer, Küche, Badestuds 
mit reicht. Zubehör, versetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten.
______ ^ v r u v r .  Culmer Cbaussee 60̂

Vorschnittet 
M 1V  bis 12 Schnittern
gesucht. Alle Leute erhalten W ohnung 
und Essen auf dem Gutshofe. Kinder 
dürfen nicht mitgebracht werden.

V. ?re88SZrttu, Haidhos bei Gingst 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ (Rügen).

Suche Hausdiener.
O a i ' l  gewerbsmäß. S te llen -
vermittler, Thorn. Strobandstraße 13.

mlt guten Empfehlungen zum sofortigen 
Antritt resp. 1. J u li bei hohem Lohn 
und Deputat sucht

Domäne Schloß Birglan,
__________ Kreis Thorn.________

zuarbetterinnen
werden sofort verlangt B a ch eitr.

Zum Eintritt per 15. M ai resp. 1. Juni 
wird eine durchaus tüchtige

Verkäuferin,
mit der Kurzwarenbranche vollständig 
vertraut, gesucht. Gest. Ang. u. LZ. 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ädchen oder F r a »
zum Milchaustragen gesucht. Zu erfragen 

Strobandstraße 5, Laden.

Vernrnit S4S.

K it « - ,  U l m - ,  in»! ü m in l i s  ÜÜMliMlgl!
tür Damen- und Herren-blarckeiobe, kortiöreu, I?eIIe, I'eppletiv etv.

wertvolle OeZenZtänäs v êräsn auk 'Wunsek allein unä mit desonäerer LorZtalt bekanäelt.
S p e c i a l i t ä t : f ä n d e n  r e in  w o l l e n e r  v a m e n g a r ä e r o d e  n s v t i  ? r o d e .

llvk'fLM ÜSrtlQMllQ in eigener Lelmsiäervverlrstatt saek-
»vklvll'v lllU vlU U ii Ztzmäss gebügelt, ant Wunsek auZZedessert.

--------------------  P o r U L r s n  -  K s i n i g u n g . --------------------

F .  8 .  M n K n e i ' -
HUsadotk8tr»88e 10.

? r e l 8 A e k r ö n t . 18 viZene Lücken.

Lins. möbl. Zim m . f . ! 2 Mk. z. verm. Zu  
erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

mit und ohne B ad , billig von sofort zu 
vermieten.

UvlLrlvd Lüttmann, G m. b. H.,
Meilienstr. 129.

« » .  A. 1. U .
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.

Unsere Wohnung
ist sofort zu vermieten. Besichtigung 
9 —12 Uhr vormittags.
_____ K ru g, Neust. Markt 23, 2.

2  kleine W ohnungen.
1 u. 14 M?., zu verm M e llie n ttr . 8 9 .

7 Zimmer mit sehr reichlichem Zubehör 
zu vermieten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

An großes Zimmer
als Kontor oder Bureau zu vermieten.

Baderstraße 26. S.

2 Zimmer,
Küche, Entree. G as, Keller und Boden, 
sofort zu vermieten. Z u erfragen 
Schmiedebergstr. 3, 1, bei !ZonkM8ki.

bin kleines Zimmer
r eine alleinstehende Portierssrau Z»für eine 

vermieten Baderltr. 26. ^

Eine 4- und eine 5-Zimmerwohnungr 
Albrechtstraße, zum 1. 4. 1913,

W O M  M M :
5-Zimmer-W ohnung, 3. Etage, Brom* 
berger- und Talstratze-Ecke, sofort zu ver­
mieten. Näheres der Portier oder
IsL'LtL Cuimer Chaussee 49,

Telephon 688.

Wohnungen,
3 und 4 Zimmer, Entree, B a llon , Gat 
B ad sofort zu vermieten

^»I»I«n8liH. Bergitrak- 22».
Snäerstrassv 28:

HV oll»i»U»n«, kerrsobaktlicb, 4—5 
Zimmer, Laä, mit reicbliebem Lubebor, 

suk äemLoke, m it Reden*
räumen,

eltsS»  - « .  L L b N S L  i  L r ir n v
»okort ru vermieten. Lesiokti§un§ vor" 
mittags erbeten. .

Zlr»k. v .  L S N irv r , Bureau Lok-

W o k n u n g ,
7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balko^  
Gartenbenutzung nnd Zubehör vermiete» 
vom 1. April

Brombergerstratz« 41

2 gt. möbl. Zimmer
mieten. Zu ersr. i. d. Geick. d. ..Dresse^'

Friedrichstraße 8:
Hochherrschaftliche

V o d i r n i r g ,
8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Bromberaerstraße SA

« M I >
vermieten_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Schüttle. 20^.

Kl. möbl. Zimmer
zu vermieten Strobandstr. 16. pt-, *



M lis lb  MKN M  b is jM  8V gsV88S KsgM
moliösNks M k ilM k I?

Feitdsm die obemisobs Industrie Wasobmittel in Bulverkorm erzeugt, verfolgten wir unermvdliob die einzelnen Babrikate 
nnä studierten in dem Daboratorium unserer Leikentabrik clie Bestandteils und ^usammeusetruugeu der meisten Brösugnisss dieses Zweiges. — 2ur 
eigenen Loutrolls und Lestütiguug unserer Feststellungen wurden die versotiiedensten und sobald nur ein neues modernes oder „anderes" Wasob- 
mittel angeboten wurde, von liervorragendsten Oksmikern untersuobt. Was aber immer wieder in diesen Wundermitteln unter den versebiedensten 
Namen, die die Leite gan? oder teilweise ersetzen sollten, gefunden wurde, konnte unsers Oegnsrsobatt idnsn gegenüber niobt autbeben. Bs 
wurden Bestandteils festgestellt, die niobt nur naob unseren und fsden Baobmaunss Brtabrungen kür zsds Wasobe sobüdliob sind, sondern die auob 
zede ertabrens Llauskrau, die es mit ikrem WäsebesoliatL ernst meint und ibn niobt vorzeitig verdorben, rersoblisssn und Zerrissen wissen will, aus 
idren Wasobbiltsmittein wie Oitt verbannt. Lei manoben Präparaten ist die Wirkung sobeinbar eins ssbr gute, aber die üblen Balgen Zeigen sied 
sM sr  umso naobteiliger. 17ns konnte daber keines der all N ittsl überzeugen, dass es an Oüts und Busobädliobksit einer guten Leite, gesebweigs 
denn unserer N e g e r - L e i t e  glsiob käme oder gar sie übertrifft.

mit einem msls ksm Uctit unci Leben
in das Dunkel, es gelang uns eins glüokliobe Ausammensetrung des modernen Wasobmittsls 2u Luden, das obne Beimengung kür die Wäsobs 
sobädliober Bestandteile die Wäsobe niobt nur niobt angreift, sondern die Wäsobstaser sogar günstig bssinffusst, sie konserviert und ausserdem 
eins uugeabntö Wasobkratt besitzt.

V/is kein ciissk
Bösere ^nsiobt und Bobsrrsugung, dass ein wirkliob die Wäsobstaser sodonendss Wasobmittel unbedingt „ t r s !  von Wasserglas" sein 

muss, stand bei unserer langjäbrigen Brtabrung tost. —

^ ^ 8 8 ^  ^ n ^ ^ 8 § § 4 6 8 ^ d  dass Wasserglas Zeder Baser, einerlei ob Deinen, Wolle oder Baumwolle, sobadet und dieselbe mit der 2 sit brüobig maobtk
R U F »«« dass Wasserglas ein billiges Produkt ist, das 2um Büllen resp. Drsobwsrsn von Leiten (also 2ur Verbilligung derselben)

8 s  W»HM8 8 » 8 8 8 G vielen Leitentabrikanten verwendet w ird!

^ ^ 8 ^  dass ein Wasodon obne Leite (das wissen Lis, vsrebrts Bauskran, doob auob) unmögliob ist!

kr irr 
Lr irr 
Lr ist 
L§ irr

Unci «iss ksnelsn «Ir vor?
ffedes Wasobmittel entbislt entweder sobarts, die Wäsobs angreifende Läursn, anders Wasobmittel dagegen (darunter auob viele soge­

nannte „selbsttätige") W a s s e r g l a s ,  oder W a s s e r g  1 a s  u n d  S ä u r e n .

vorkslb vsrsn vir Legnsr!
weil wir die Beborrisugung batteo, dass Wasobmittel, die solobe Bestandteile mitentdalten, sobädliob sind und die Barer brüobig maobsv.

Vi/sr kt uns gelungen?
UNS gsiungsn, 
uns gsiungsn.
8 ^ 8 bi n Wasobmittel bsrriustsllsll,

ein wirkliob modernes Wasobmittel beizustellen, das u n b s d i n g t t r s i  von Wasserglas ist.

ein Wasobmittel den Hausfrauen anbieten 2u können, das eins ganr besondere Blsiobkratt besitzt,
das unter Zugrundelegung bester Nobmatsi-ialien niobt nur sobnell reinigt, 

sobont.

UNS gsiungsn. ein Wasobmittel riu srreugen, das unter Nitverwendung von N e g e r - L e i t e  eine sinnig wakre und reelle 
Wasodmstbode ergibt.

8o wurden wir Brsunde eines modernen Wasobmittsls, weil wir nun die teste Ueberzeugung gewonnen baden, dass b i e r  etwas 
Niobtiges uüä  ̂wirkliob Bnsobädliodss, Nutzbringendes von uus angeboten wird, und *

clsr ist ksgsr-psLckoll.
Der Name N e g e r  genissst einen nu guten Nnk, als dass er sieb dann bsrgsben sollte, eins minderwertige Ware anzubieten. Wenn 

die Birma N e g e r  ibren Namen ant ein Babrikat sstnt, so bürgt sie auob im vollsten Bullauge tür etwas B o r v o r  r a g e n d e s .  — N s g s r -  
L s l t s  ist bskanutliob auob ein bervorragendos und gern gekauttss Loikentabrikat, bsrgestsllt naob einem xatsntiorton Vortabron aus Robwatorialien, 
die an Oats unübertroffen sind. —

Wir empteblon den vorobrten Hausfrauen, N s g o r - B a s o b o l l  am näobsten Wasobtags rn versnoben. — Die dauernde Verwendung 
wird den Beweis liefern, dass N e g s r - B a s o b o l l  als Waseb- wie Llsiobwittsl ebenso bsrvorragsnd ist, wie N e g e r - L e i t e .

0 . V .  Ü 6 A 6 I' 8 ü l l ü 6 ,  tmnliili» bei pmi»
2w6iKni6<L6r1a88BliiA Lreslau 5,

I'adrL kiir RsAsr-iZsi^s unä R-SAsr-kasolioll.



slnä unsri'eietit in erärision unci l.eistungsMig!<eii.
ö a d r e s p r o ü l l k t t o l l :  S V O O  ^ ä l v r - ^ u t o w o b l l o .

Kntsloge unci Angebots äureb:

L A I e r E k e - »  L s in r iv i l  L ib y e r  L .  K.
kilialtz LöniMbtzrK I. kr., Wi»28tr. 27 v. 28.

Aufgebot.
Der Restaurateur

k s S r  in  T h o rn  als Vertreter 
seines minderjährigen Sohnes L.ST 
V u L k k v S L  hat das Aufgebot des 
auf den Namen des S.SS GZLLSs- 
KG8L lautenden Sparbuchs Nr. 50106 
der Sladtsparkasse Thorn beantragt, 
das am 31. Dezember 1913 49,27 
Mark —  neunundvierzig Mark 
27 Pfennig — Bestand auswies. 
Der Inhaber des Buches wird auf­
gefordert, seine Rechte spätestens im 
Aufgebotstermin am

3. M o d er I» I3 ,
um 12 Uhr mittags, 

anzumelden und das Sparbuch vor­
zulegen, widrigenfalls das Sparbuch 
für kraftlos erklärt werden wird.

Thorn den 22. A pril 1913.
Königliches Amtsgericht.

LLliipMW L Oie., Ailiiütilz,
Zementwarenfabrik u. Unternehmung für 
Beton- u. Eisenbetonbau. Gegr. 1891. 

Junge Dame findet gute,

W M . P W »
m it besonderem, sehr gut möbl. Zimm er 
in besserem Hause von sofort oder später. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Eine fast neuen

Selbstfahrer
und

8 tragende

K Ü K E
verkauft

S . S to c k e ,  G H M M s tk .

Sofort lieferbar:

Lokomobile, Lanz,
8 U k .  aus 1905,

5 " Garrett-Sons- 
Mßerr,

starkes Modell. Beide Maschinen 
tadellos durchrepariert, marktfähiger 
Reindrusch garantiert. Günstigste 

Zahlungsbedingungen. 
lloäLM L  Keßler, Danzig1?,Graudenz

Zu verkaufen:

1 sreiM. Wligkil'iüit Küsteil,
1 kleim FlkislhkMüßkil,
2 eis. d»i»i>c!l (AWnier). ,
Z u  besichtigen u. näheres durch Herrn  

N t. » a r t e l ,  Waldstr. 43.
Beabsichtige mein

GruNbMck
von 20 M org . Ackerland und guten zwei- 
schnittigen Wiesen mit reicht, totem und 
lebendem Inventarium , guten Gebäuden, 
für Gärtner geeignet, zu verkaufen.

I L a i ' l  R L e n a s « ,  Thorn-M ockrer.
_____________ Waldauerstr. 69._________ _

Großes Geschäftshaus
in bester Lage, 3 Läden, Fabrikräume, 
Einfahrt, unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres unter L». G . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S n m d M . Z L . L L L
ich mein Grundstück für 13 000 M k. zu 
verkaufen. 21 M orgen Acker und Wiese. 

T h o rn -M o c k e r. Waldauerstr. 63.

« M W W lW L
Wegen Todesfalles meines Mannes bin 

ich gewillt, mein Grundstück mit lebendem 
und totem In ven ta r zu verkaufen. Es 
liegt 10 M inuten von der Bahnstation, 
10 Kilometer unweit der S tadt.

W w . L r r k « ? ,  S chm olln b. Pensau, 
______________ Kreis Th orn .____________IM«. UM
mit tadellosen Beinen, auch unter Dame 
gegangen und gefahren, wegen Rations- 
oerlust preiswert zu verkaufen.

R -o e L 'L n S , H au p tm an n , 
Fijcherstr. 57.

L A 0 / - /7,  L 'v c Z m c r e /c s r - s Z r ' .

^ r s Z / Z u Z  / ü / -  ^ s / ' / r ^ s / s s ,  ,
Ls^cr/rcZ/u/?^ s//sr-

L-o/-se^§Zu^tZs vs/r s— /  voz-m /ZZo^-

im  Laufe des M onats  haben sich die Bestände in der

gehäuft. Um eine totale Räumung herbeizuführen, habe ich 
mich entschlossen, m it meinem heutigen Angebot meiner werten 
Aundschaft eine nie wiederkehrende Einkaufsgelegenheit zu bieten.

E s n s r s I v s r t r s L S r  « t « r

L t z L M M L U  «ß- Z G N S ,

L . ö . Q s z Z n M »  S . Z L Z H W S k i

G k s s s rL S »  k L v s r s n S s s .M eine Ronfektion stellt durch guten Sitz, aller- 

beste Verarbeitung und gute ötoffe einen erst­

klassigen Ersatz fü r M a ß a n s e r t i g u n g  dar.
A  Gebr. Gas- und Benzinmotoren, -»«
Dieselm otoren, N ohö lm otoren , S a n g g as a n lag en  liefern wir 
langen Jahren als S p e z ia litä t  zu sehr billigen Preisen. Angeb. kostemo -

M W A  8 l  M s W g  W S W  mein glänzend beglitachtetes A 
W  A L TLM VLL sichere Wirkung. Ueberrasch. ^
^  "  selbst in den hartnäck. Fällen. ^

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  Mk.. extra stark 5.50 Mk. p' 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o o a r i  
Berlin Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsarr 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko._________________  __

Mark.

M M M ,  modernste Farben . . . .  . 
aus blauem reinwollenen Twild oder Stoffen in 
englischem Geschmack  ̂ .

aus blauem reinwoll. Twild, allerneueste.Fassons
L in e  ä e r  le ls ln u x s lr U i lx s te n  W !

AWS Deutsodlarräs suobt tüeütiZeu

Auf alle nicht besonders im Preise herabgesetzten 
farbigen Mantel, Kostüme, Röcke gewähre ich

V e r t r e t e r
unter §üusti§eu LedivAUu^eu ßW W

2v evKaLsiereu. Iteklelrtauteu, gelobe über eine ^usstellnuZs-OeleKeu- 
deit veriügeu, >veräeu bevorru^t. Oekl. .^verbieten unter Odikkre
!8 . O .  7 9 3 4  au A ls » » « ,  M L L K Ä e ib n lrs , erdeten

Serie S: M M H w . .
aus blauem Cheviot, Jakett zweireihig,

Kerle?: S e m » « M e  . . . .
8 .  aparte Dessins und Verarbeitung . .

aus dnnkelgran-meliertem Melton .

Serie lii, Kemi>-S»>>rti»ilew. . .
Aus Herren - Ulster gewähre ich

Mark.

gelber I t a l ie n e r ,  v. SpezialzuchtstawH 
ü Dutzend (15 Stück) 3,00 M k., verkam

verkaufen.
^  K vslLV  LauLs, N u d a k

bei Thorn 2._______ L. LMtmaim, LtibiMMark. Eine doppelt wirkende

K a n a l p n m p e
hat billig abzugeben
_______Stärkefabrik Thorn.

Gllterh.Flurgarderobe, 
Garderobenbrett und 

Zbstschrank
sofort preiswert zu verkaufen

Brückenstr. 9 . 1. Eing. Iesultenstr.

stehen preiswert zum Verkauf.
Tapezierer, Strobandstr. 11. Hof. — -

8V Kutschivagen,
neue, moderne und wenig gebr. LandaU 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- u 
Ponywageii, Dogkarts, nur 1a Fabrnv 
und Geschirre. B erlin»  Luisenstr.

 ̂ G) Rein Kaufzwang. Z )  G  D G A n s i ^ ^ s t a t t e ü ^ K ^ 8 .  AokksLdM v.

<K Auswahlsendungen können nicht gemacht werden. G> ^ Beabsichtige mein in kl. Provinzialstadt 
Westpreußens gelegenes, sehr gut gehendes

Junger M ann  sucyt zuln 1. M a i
möbliertes Zimmer

mit voller Pens. Ang. m. Preisang. 
O . an die Gesch. der ^Prest

zu verkaufen. Umsatz ca. 135 000 M k., 
davon ca. 15000 M k. Rest. und Dest. 
Erfordert. Kapital 2 0 -2 6 0 0 0  M k. An- 
geböte unter L .. H .  9  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

m it oder ohne Pension. Gest. Angeb-

Schuhmacherstr. 5.zu verkaufen
per 1. Oktober 1913, Innenstad t oo 
Wilhelmstadt. B itte  um Angebot 
_________ 1i. küMsNickl. Altstadt. Mar^.'

KoloniaLwaren-
GefchLst,

gut eingeführt, von sofort oder später zu 
verkaufen Gest. Reflektanten werden geb., 
ihre Ädressen unter 3 4  A l. in der Ge­
schäftsstelle der „Presse" niederzulegen.

3 bis 4 Zim m er, kl. Küche, Burschenstub » 
mögl. Bad, von unverh. Offizier sosa  ̂
gesucht. Angebote unter A .  L .  an w 
Geschäftsstelle der „Piesse". ^

8 Zim m er, Stallung und Garten, in 
bester Lage, zu verkaufen. Angeb unter 
O .  L1. 7 5  a. d. Gesch. d. „Presse" erb. übt. Z lm m . mit auch ohne Pension

zu vermieten Elisabethstr. 10,

1 möbl. Zimmer ^
zu verm. C oppernikusstr. 2 3 . 2. S A

billig zu verkaufen
Vreitestv. 39 , im Laden.

vom Stamme der Landwirtschaftskammer, 
1,8, schwarze Minorka, sind wieder vor­
rätig. Dtzd. (15 Stck.) 3,60 M ark.

Lob«;!'. Weischösersiv. 60.

eoentl. r>rlavierbenutzung, zu vermieten« 
Bromberger Vorstadt. ^
__________  Roseriowstrake

Mthrcre mölilikrte Kimmr
mit voller Pension zu vermieten

MalreLslrake 3̂
,ut möbl. 1— 2 Zim m er von sofort zuin jeder Größe, an der Linden- u. Nonnen- 

straße, Mocker, bei Ll. Anzahl, billig zu 
verkaufen, auch ca. 5000 <im Land zu 
verpachten. Anfragen unter L .  1 0 0 ,  
postlagernd T h o rn  L erbeten.

Kaufe 20— - 0 Morgen großes

Strobandstr. 1^vermieten

8 s « I  K u c l o v L
M öbl. Wohn, v. 1. 5. z. vm. Junkerstr^
M öbl. Z im . z. v., 15 M k . Cutmerstr.

Schillcrstr. 1V, I .  Et.
möbl. Vorderzirnmer von sof. ZU verNü

Nltiiits inödl. LstSttzliniiitl
billig zu verm. Das. eine Gas-Lyra 3̂  
rrerk. Z u  erfr. Katharinenstr. 4, 4, r.

bei 5000 M k. Anzahlung.
O. Güteragenl, Thorn,

Strobandstr. 13.

Junge, hochtragende
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Die -prelle
(vierter Statt.)

vor Briefgeheimnis.
„ ----------- (Nachdruck verboten.

Siri-r preußische Verfassung proklamiert im 
,nwl 33 die Unverletzlichkeit des Vriefge- 

, .^"^sses als ein den Staatsbürgern gewähr- 
su 7  ̂ Grundrecht. Ebenso Wie das unbe- 

Andringen in meine Wohnung unter- 
'.!" ^ilen auch die für mich bestimmten 

^Miststücke den Blicken Unberufener entzogen

iü Bestimmung der preußischen Verfassung 
tnk ^  8 5 des Reichspostgesetzes vom 28. Ok- 

und durch Z 8 des Gesetzes über das 
^ yEgraphenwesen des deutschen Reiches vom 
r ^ p r i l  1892 auf das Gebiet des ganzen deut- 

Reiches ausgedehnt morden. Ausnahmen 
i- 7 "Er Unverletzlichkeit des Briefgeheimnisses 
r, ? "ur vorgesehen bei strasgerichtlichen Unter- 
. Mngen, im Konkurse und in zivilprozessuali- 
d «?  fällen, und zwar sollten diese Ausnahmen 
"rch ein Reichsgesetz festgestellt werden.

Das Postgeheimnis verbietet nicht nur das 
"linen verschlossener Briefe, sondern die Pflicht 
N» ^EEschwiegenheit schließt weiter auch das 
^  rbot in sich, Mitteilungen darüber zu 
' Hen, ob oder zwischen welchen Personen ein 

vmr^Echsel stattgefunden hat oder telegra- 
4 Ichs Nachrichten gewechselt worden sind. Die 

^rlchrviegenheitspflicht der Postbeamten ist 
gegenüber der allgemeinen Verpflichtung 

^ . /beamten zur Geheimhaltung erheblich er- 
^  ^Ert. Selbst anscheinend belanglose Aus- 
saa/^ ^  erteilen, ist dem Postbeamten unter­
bau - nimmt man an, daß ein Postbeamter 
vek ^lsiveiss nicht einmal darüber Auskunft 
s darf, ob an jemanden eine Ansichtspost-
lon ^Estellt ist, oder ob sich jemand post-
lwu^^e Briefe abholt. Die Verschwiegen- 
^.rspflicht der Postbeamten ist auch nicht auf 
^  lese beschränkt, sondern erstreckt sich auch, wie 
tu»" ^""immt, auf Zeitungen, was bei Zei- 
von ^  ""n bestimmter politischer Richtung 

Bedeutung sein kann. (Vgl. Eger-Eordan, 
Telegraphen- und Telephonrecht, S. 52, 

A„ r Strafprozeß besteht, freilich eine 
so»k "sEspflicht der Postverwaltung, insbe- 

wenn es sich darum handelt, eine Be- 
"ünahme herbeizuführen.

kei^^  die Ausnahmen von der Unverletzlich­
st? des Briefgeheimnisses regelndes Reichsge- 

nicht ergangen. Reichsgesetzliche Be- 
d t? ^ ^ ü e n  finden sich jedoch insbesondere in 

Strafprozeßordnung, wie in der Konkurs- 
sti I n  der Zivilprozeßordnung sind Be-
^mmungen über das Briefgeheimnis nicht ge­
be?"' ?^ i den erwähnten Ausnahmen Hun­
des ^  um Fälle, bei denen das Interesse 
bp- bMzelnen an der Wahrung des Vriefge- 

durch das öffentliche Interesse oder 
nr„_^"tEresse der Gläubiger in den Hinter- 
t.,,?d gedrängt wird. Auch aus verschiedenen 
bestes" Gesichtspunkten heraus, z. B. bei un- 
Cr? y, ren Postsendungen, oder aufgrund des 

orehungsrechts, können Ausnahmen von dem

Berliner Bries.
7>r . ----------- (Nachdruck verboten.)

Niekr Internationalen Kaffeeschwestern machen jetzt 
Nie? ^  in schadenfroher Medisance über Eerma- 
Lust schein allerlei Toiletten-Unstimmigkeiten (zur 
k;? Zu Lande) an ihr durch. Im  besonderen 

boshaft-kokett unsere zum kleineren Teile ge- 
die Nachbarin im Westen über deutsche Offiziere, 

Su zwei malen (durch die Lüfte) nachstiegen, 
an dem „j'aoouss" des ihr wessnsverwandten 

L a o o o t r a  Kmpp im Reichstage hat sie, 
ihre helle, ihre posteriore Freude, eings- 

Ca» Eiffelturmgenossen, eigenen Blamage in 
T oii?  -"Eiland Panama. Base B e r o l i n a s  

Zugegen ist neuerdings nicht augenfällig de- 
vielmehr wird die stramme Spree-Dame gar 

n>n?  schönen neuen, einen e l e k t r i s c h e n  Gürtel 
°rdn?  robuste Taille legen dürfen, denn im Abge- 
tr^'-Enhause ist mit Ach und Kräch die Vorlage ve- 
b»i?"o E l e k t r i s i e r u n g  de r  S t a d t b a h n  
die?"odrückt worden. M it der Selbstbesptegelung, 
Ans ^  unentwegten Berliner Stadtvätern eigen, rief 
tz^?ow von der fortschrittlichen Volkspartei bei der 
si». ^ndlung im Abgeordnetenhaus aus: „Auch wir 
gO müßig, wir bauen eine Nord-Südbahn für 
Ae, ...?-"nen und eine zweite Bahn von Moabit nach 

0 ^  llnd auf das ironische Bravo des Herrn 
HH 'Oppenheim meinte Rosenow in bekannter über- 
^ nhkeit: „Sie sollten immer Bravo rufen, wenn 

flohen, was Berlin leistet!" 
tz^?"',an diesen kommunalen, wieder und immer 
ditz l?  iElbstgefällig gepriesenen Erotzschöpfungen kann 
U>ink r Kritik unter mehr als einem Gesichrs-
ltz. empfindlich angelegt werden. Davon zu ge- 
gtzr?Erer Zeit einiges! Für heute sei in Erinnerung 
ieifti ^ jenseits der Stadtbahn auch noch 

uungsfähige Gemeinwesen bestehen. Die großen

Prinzip der Unverletzlichkeit des Briefgeheim­
nisses gerechtfertigt sein.

Wir wollen zunächst die Fälle betrachten, 
in denen solche Ausnahmebestimmungen ge­
troffen sind, und uns dann mit der Frage be­
schäftigen, wann eine strafbare Verletzung des 
Briefgeheimnisses vorliegt.

Im  Strafprozesse ist in jedem Stadium des 
Verfahrens die Beschlagnahme von Briefen 
und Telegrammen zulässig. Nach § 99 der 
Strafprozeßordnung ist die Beschlagnahme der 
an den Beschuldigten gerichteten Briefe allge­
mein gestattet, dagegen können die nicht an 
den Beschuldigten gerichteten Briefe nur be­
schlagnahmt werden, wenn Tatsachen vorliegen, 
aus welchen zu schließen ist, daß sie von dem 
Beschuldigten herrühren oder für ihn bestimmt 
sind, und daß ihr In h a lt für die Untersuchung 
Bedeutung habe. Beispielsweise könnten die 
die Handschrift des Beschuldigten ausweisenden 
Briefe, die an seine Angehörigen gerichtet sind, 
beschlagnahmt werden, da bei diesen die vom 
Gesetz erforderten Anhaltspunkte in der Regel 
vorliegen dürften. Eine ähnliche Bestimmung 
findet sich für den Militärstrafprozetz im § 233 
der Militär-Strafgerichts-Ordnung.

Befugt zu der Beschlagnahme ist der Rich­
ter, in dringenden Fällen auch die S taatsan­
waltschaft. Die Staatsanwaltschaft muß jedoch 
Briefe und andere Postsendungen uneröffnet 
dem Richter vorlegen. Auch muß die S taats­
anwaltschaft, die eine Beschlagnahme verfügt 
hat, binnen drei Tagen die richterliche Bestäti­
gung einholen, und die Beschlagnahme tritt 
außer Kraft, wenn sie nicht binnen drei Tagen 
von dem Richter bestätigt wird. (§ 100 S traf­
prozeßordnung.) Die Polizei- und Sicherheits­
beamten, die als Hilfsbeamte der S taatsan­
waltschaft den Anordnungen derselben Folge 
zu leisten haben, sind zur Anordnung der Be­
schlagnahme von Postsendungen nicht befugt, 
während ihnen § 98 Strafprozeßordnung bei 
anderen Gegenständen dieses Recht zuspricht.

Die erwähnte Beschlagnahme ist nur so­
lange zulässig, als die Postsendungen sich noch 
im Gewahrsam der Post- und Telegraphenan­
stalten befinden. Bis zu diesem Zeitpunkte ist 
die Beschlagnahme auch derjenigen Briefe zu­
lässig, welche zwischen dem Beschuldigten und 
gewissen, zur Verweigerung des Zeugnisses be­
rechtigten Personen gewechselt sind. Dagegen 
unterliegen schriftliche Mitteilungen zwischen 
dem Beschuldigten und denjenigen Personen, 
die wegen ihres Verwandtschaftsverhältnisses 
oder ihres Amtes zur Zeugnisverweigerung 
berechtigt sind, dann nach Z 97 Strafprozeßord­
nung der Beschlagnahme nicht, falls sie sich 
nicht im Gewahrsam der Post, sondern in den 
Händen dieser Personen befinden, und diese 
nicht einer Teilnahme oder Hehlerei verdächtig 
sind.

Der vom Gericht oder der Staatsanwalt­
schaft angeordneten Beschlagnahme hat die 
Post- oder Telegraphenanstalt in allen Fällen 
Folge zu leisten. Sie darf weder die Eesetzlich-

Vorortgemeinden haben sich schon manche kommunale 
Extra-Wurst gebraten, deren Geruch den Berlinern 
die Nüstern bläht. Eins einzigartige Schöpfung hat 
S c h ö n e b e r g  auf die Beine gestellt: eine richtig­
gehende städtische K a n i n c h e n f a r m .  Die ist auf 
dem Laubengelände nahe dem Priesterwege in Schöne­
berg durch Unterstützung des Schöneberger Kaninchen­
zuchtvereins mit städtischen Mitteln ins Leben gerufen 
worden. Schon springen da der Karnickel nahezu 
tausend herum auf einem Komplex von 18 Morgen, 
und letzthin gab es den ersten Kaninchenfleischverkauf 
unter lebhafter Nachfrage. Der Stiefbruder Lampes 
kostete durchschnittlich 1 Mk. gegen den üblichen Taler, 
der des edleren Hasen Kurswert ist. Und viele sagen, 
daß das Karnickelfleisch gut, ja vortrefflich schmecken 
soll. Ich kann nicht mitreden, denn Redaktions­
exemplare von Karnickeln sind noch nicht Usus. 
Jedenfalls aber hat die Sache den Vorzug der Billig­
keit. Es ist nur eine Frage der Zeit, daß die kollegiale 
Spezies des „Lauben-Kolonialschriftstellers" sich eta­
bliert. Und, Herr Rosenow, was sagen Sie zu 
Friedenau? Diese Vorortgemeinde mit dem fried­
fertigen Namen, die unmittelbar nach dem Frank­
furter Friedensschluß und in Beziehung aus dte,en 
getauft wurde, leistet sich einen regulären W oche Ir­
ma rkt m it  Mus i k .  Ein Dutzend Künstler blasen 
vom hohen Olymp, heißt: vom Leiterwagen, allerlei 
ermunternde Stückchen, derweilen die Hausfrauen um 
Fisch, Gemüse, Fleisch und die anderen Bedarfsartikel 
der Küche feilschen. Das Geschäft geht tadellos, die 
ältesten Fischhändlerinnen können sich nicht entsinnen, 
so wenig von ihrer überkommenen Veranlagung zur 
Grobheit Gebrauch gemacht zu haben, wie in dieser 
Periode der Musikmärkte; denn. wird auch nach Busch 
„Musik oftmals nicht schön empfunden, dieweil sie mit 
Geräusch verbunden", so ist das hier etwas ganz 
anderes. Die Klänge der Kapelle wirken beim Ein-

keit, noch die Zweckmäßigkeit dieser Anordnung 
prüfen.

Nach Z 101 Strafprozeßordnung sind von 
der Anordnung der Beschlagnahme die Betei­
ligten zu benachrichtigen, sobald dies ohne Ge­
fährdung des Untersuchungszweckes geschehen 
kann. Die Benachrichtigung darf daher nicht 
so zeitig geschehen, daß Postsendungen, die für 
die Untersuchung Bedeutung haben können, 
von den Beteiligten nicht abgesandt werden.

Haben die Sendungen mit der Unter­
suchung nichts zu tun, so sind sie den Beteilig­
ten auszuantworten. Auch ist derjenige Teil 
eines zurückbehaltenen Briefes, dessen Vorent- 
haltung nicht durch die Rücksicht auf die Unter­
suchung geboten erscheint, dem Empfangsbe­
rechtigten abschriftlich mitzuteilen. (8 101 
Strafprozeßordnung.)
. Schließlich kann nach 8 148 Abs. 2 S traf­

prozeßordnung der Richter, solange das Haupt­
verfahren nicht eröffnet ist, schriftliche M ittei­
lungen zwischen dem verhafteten Beschuldigten 
und dem Verteidiger zurückweisen, falls deren 
Einsicht ihm nicht gestattet wird.

Im  Konkurse sind nach 8 121 Konkursord­
nung die Post- und Telegraphenanstalten ver­
pflichtet, auf Anordnung des Konkursgerichts 
alle für den Eemeinschuldner eingehenden 
Sendungen, Briefe und Depeschen dem Ver­
walter auszuhändigen. Dieser ist zur Eröff­
nung berechtigt. Der Eemeinschuldner kann 
die Einsicht der Postsendungen, und wenn ihr 
Inhalt die Masse nicht betrifft, die Herausgabe 
derselben verlangen. Auf seinen Antrag kann 
das Gericht auf Anhörung des Verwalters diese 
Anordnung aufheben oder beschränken.

I n  gewisser Beziehung stellen sich nun auch 
zwei Bestimmungen der Postordnung vom 20. 
März 1900, nämlich die 88 35 und 46, Ziff. III , 
die wir oft Gelegenheit haben, im täglichen 
Leben kennen zu lernen, als eine Ausnahme 
von dem Prinzip der Unverletzlichkeit des 
Briefgeheimnisses dar.

Nach 8 35 wird, wenn durch Beschädigung 
bei einem Briefe mit Wertangabe oder einem 
Pakete die Herausnahme des Inhalts  möglich 
geworden ist, vor Herstellung des Verschlusses 
die Sendung geöffnet und der In h a lt festge­
stellt. Die Postbeamten müssen sich aber jeder 
über den Zweck der Eröffnung hinausgehenden 
Einsicht der Sendung enthalten.

Kann ferner die Post den Absender einer 
unbestellbaren Sendung nicht ermitteln, so 
wird die Sendung gemäß 8 46, Ziff. I I I  an die 
Oberpostdirektion eingesandt und dort zur Fest­
stellung des Absenders, falls dieser nicht aus 
dem Briefumschlag zu ersehen ist, geöffnet. Die 
mit der Eröffnung beauftragten Beamten sind 
jedoch auch hierbei zur Beobachtung strenger 
Verschwiegenheit verpflichtet und haben bei 
Briefen nur von der Unterschrift und von dem 
Orte Kenntnis zu nehmen, sich aber jeder wei­
teren Durchsicht zu enthalten.

Die Befugnis zur Eröffnung von Briefen 
kann endlich sich auf Bestimmungen des Fa-

kauf direkt beschwichtigend, Gegensätze ausgleichend. 
Heil den Friedenauer Stadtvätern, den feinsinnigen 
Psychologen! . . .

Allein es sind nicht nur die Vorortgemeinden, die 
den Berliner Kommunalgrößen augenfällig zeigen, 
daß hinter dem Wasserkopf auch noch findige Leute 
wohnen: Auf ihrem eigenen, auf dem B e r l i n e r  
V i e h h o f  haben die tüchtigen Landwirte, die Vieh­
züchter aus dem Reiche denen um Rosenow eine 
Monstreglanzleistung hingestellt, die ihresgleichen 
sucht: die 37. M a s t v i e h - A u s s t e l l u n g  bietst, 
beschickt mit nahezu 15 000 Tieren von 176 Ausstellern, 
eine Fülle prächtiger Vierfüßler, deren Habitus dem 
Fleiß, der Um- und Einsicht des züchtenden, viel­
geschmähten Agrariers ein Prima-Zeugnis ausstellt. 
Dem verehrlichen S c h a f  blüht diesmal die höchste, 
die vom Kaiser spendierte, Auszeichnung, die goldene 
Staatsmedaille. Aber auch das geschätzte Schwein 
kann sich in seinen unterschiedlichen Spielarten sehen 
lassen; ja, ein Exemplar von Schwein hat das be­
sondere Schwein, im zarten Alter von anderthalb 
Jahren es schon auf 7Z4 Zentner gebracht zu haben; 
das unübertreffliche Mastschwein entstammt der Zucht 
des Landwirts Kettner aus Saarmund Lei Potsdam.

„Schwein" (im übertragenen Sinne) muß bekannt­
lich auch der Mensch — und nicht nur der gewöhnliche 
Mensch — haben. Zumal was aus der Rennbahn 
nach der Glücksgöttin hascht, braucht dabei Extra­
chancen. Unserem K r o n p r i n z e n  blühte das 
Glück am Sonntag im Rennen um den mit einem 
Ehrenpreis und 3300 Mark dotierten Preise von 
Paderborn im Erunewald sein vom Leutnant von 
Berchem gerittenes Pferd „Moose" siegen zu sehen. 
„Moose" .brachte zwar nicht viel Moos, aber viel 
Ehre, und der hohe Herr hat sich dessen herzlich gefreut.

„Schwein" (im materiellen Sinne) haben zu aller­
meist die Leute vom (nach Bismarck verfehlten) Be-

milien- und Vormundschaftsrechtes gründen. 
Insbesondere wird man dem Vater gegenüber 
minderjährigen Kindern in Ausübung des Er­
ziehungsrechts eine solche Befugnis zusprechen 
müssen. Dagegen ist bei der selbständigen 
Stellung, die das Bürgerliche Gesetzbuch der 
Ehefrau einräumt, ein allgemeines Recht des 
Ehemanns, die Briefe seiner Frau zu öffnen, 
zu verneinen. (Vergl. Olshausen, Kommentar 
zum Strafgesetzbuch zu 8 299, Nr. 5.)

Daß eine Geschäftsführung ohne Auftrag 
unter Umständen ein Recht zur Öffnung von 
Briefen wird begründen können, mag der Voll­
ständigkeit halber nicht unerwähnt bleiben.

Neben dem Regelfall der Beschlagnahme 
von Postsendungen seitens des Richters oder 
Staatsanwalts ist schließlich auch noch der Be­
schlagnahme während des Belagerungszustan­
des zu gedenken, die dann von dem M ilitär­
befehlshaber ausgeht. Dies folgt aus Art. 68 
der Reichsverfassung in Verbindung mit 8 4 
des preußischen Gesetzes über den Belagerungs­
zustand vom 4. Ju n i 1851.

Soweit die gesetzlichen Voraussetzungen für 
die Außerachtlassung des Briefgeheimnisses 
nicht gegeben sind, ist ein Eingriff in das 
Briefgeheimnis rechtswidrig.

Zum Schlüsse wird uns nun noch die Frage 
beschäftigen, wann eine s t r a f b a r e  Ver­
letzung des Briefgeheimnisses vorliegt.

Nach 8 299 Strafgesetzbuchs wird mit Geld­
strafe bis zu dreihundert Mark oder mit Ge­
fängnis bis zu drei Monaten bestraft, wer 
einen verschlossenen Brief oder eine andere ver­
schlossene Urkunde, die nicht zu seiner Kennt­
nisnahme bestimmt ist, vorsätzlich und unbe- 
fugterweise eröffnet. Für die Strafbarkeit 
kommt es also nur auf die Eröffnung an; ob 
der Täter von dem In h a lt des Schriftstücks 
Kenntnis nimmt, ist unerheblich. Wer z. B. 
mit Hilfe der Röntgenftrahlen einen Bries 
liest, würde straflos bleiben. Wesentlich ist 
allein, daß der Brief verschlossen ist und der 
Täter den Verschluß vorsätzlich und unbefugter­
weise löst. Die strafrechtliche Verfolgung tritt 
nur aus Antrag ein, und zwar ist bis zur Be­
stellung des Briefes der Absender, später der 
Adressat antragsberechtigt.

Eine besondere Strafbestimmung für Be­
amte enthalten die 88 354, 365 Strafgesetz­
buchs. Hiernach werden Post- und Telegra­
phenbeamte, welche die der Post anvertrauten 
Briefe oder Telegramme in anderen als den 
im Gesetz vorgesehenen Fällen eröffnen, oder 
einem anderen wissentlich eine solche Handlung 
gestatten, oder ihm dabei wissentlich Hilfe 
leisten, mit Gefängnis nicht unter drei Mona­
ten bestraft. Fälle, welche nicht unter den 
Tatbestand der 88 354, 355 Strafgesetzbuchs 
fallen, werden disziplinarisch bestraft.

Interessant ist es, daß in Österreich ein be­
sonderes Gesetz zum Schutze des Briefgeheim­
nisses erlassen ist, das vom 6. April 1870 da­
tiert ist. Nach diesem ist die absichtliche Ver­
letzung des Geheimnisses der Briefe und ande-

rufe n ich t, überwiegend stimmen Journalisten und 
Schriftsteller der etwas frivolen Parodie zu, daß wir 
Deutsche nichts als den Gerichtsvollzieher fürchten, 
und sie, von denen viele wenig mehr als etwa die 
Existenzsicherheit des Spatzes haben, deklamieren aus 
vielerlei Bitternissen ihres Erdenwallens heraus: 
„Denn man lebt in dieser Welt — Nur, wenns dem 
V e r l a g  gefällt!" Dieses Zwangsverhältnis, das 
des Schriftstellers zum Verleger, bildete das Haupt, 
thema einer N a c h t v e r s a m m l u n g  v o n  
S c h r i f t s t e l l e r n ,  zu der der Schutzverband deut­
scher Schriftsteller nach dem Kinotheater mit dem 
gräulichen Namen am Nollendorfplatz geladen hatte. 
Die Geschichte war reichlich ungewandt gemacht. Was 
da redete, war sicher wenig „berufen", geschweige denn 
auserwählt. Man sah viele vom Bau, die n ich t  
dabei waren. Sie haben nichts verloren. Der Ton, 
der da die Musik machte, war völlig unangemessen, 
jedenfalls nicht geeignet, die Absicht des Verbandes, 
diesem Sympathie,: in der Öffentlichkeit für die 
Zwecke wirtschaftlicher Erstarkung zu werben, zu för­
dern. Der Sozialdemokrat W e n d e l  verstieg sich ga, 
zu (vom Vorsitzer beschützten) taktlosen Angriffen aus 
den Kaiser. S ie  sind eben überall dabei, wo sie nicht 
hingehören, die Roten! Der Verband möge erst mal 
seine Reihen von derlei Elementen reinigen, dann 
wird er einen praktischen Weg zSr Verständigung mit 
den Verlegern, zu einem Sympathieverhältnis auch 
zum Publikum finden, wie ihn die Schauspieler sehr 
viel glücklicher zu finden gewußt haben. Geschieht das 
nicht, so wird manchem von den sogenannten „freien" 
Schriftstellern nur mehr die Freiheit bleiben, ins Gras 
zu beißen, wenn er sonst nichts mehr zu beißen hat.



ker unter Siegel gehaltener Schriften durch 
widerrechtliche Eröffnung oder Unterschlagung, 
wenn von einem Beamten verübt, mit Arrest 
bis zu sechs Monaten, sonst aber mit Geldstrafe 
bis zu ZOO Gulden oder mit Arrest bis zu drei 
Monaten zu bestrafen. Dr. B. M.

Wie oft reisen wir?
Von Dr. S i g i s m u n d  v o n  J e z e w  s k i - Je n a .

. , ^ ^  7---------  (Nachdruck verboten.)
Man hat dre Kulturmenschen „moderne No­

maden" genannt. S ie sind vom Reisefieber er­
griffen. Die Geschäftsreisen werden häufiger, eben­
so die Erholungs- und Vergnügungsreisen; zu allen 
Jahreszeiten entfliehen Tausende und aber Tau­
sende den engen Mauern der Stadt in Gottes freie 
Natur, auf Bergeshöhen, an die See, in die Fernen 
des Südens und des Nordens. Jahr für Jahr wächst 
der Andrang auf den Bahnhöfen, steigt die Zahl 
der Reisenden. Da kommen uns mancherlei Fragen, 
die sich auf unsere Reiselust beziehen. Wie oft be 
nutzt wohl z. B. jeder Deutsche im Laufe eines 
Jahres die Eisenbahn? Wie weit fährt er? Wieviel 
Geld gibt er für Bahnfahrten aus? Wie verhalten 
sich in dieser Hinsicht die anderen Völker?

Die allzeit gefällige Statistik gibt uns hierauf 
bereitwilligst die gewünschten Auskünfte. Wie aus 
den Veröffentlichungen des Reichseisenbahnamts 
hervorgeht, wurden im Jahre 1910 auf den voll- 
spurigen Eisenbahnen Deutschlands insgesamt 
1540 872110 Personen befördert. Da die Reichs- 
Levölkerung während dieser Zeit im Mittel etwa 
64 551000 Köpfe zählte, so kamen auf jeden Bewoh 
ner, ob Mann oder Frau, ob Erwachsener oder 
Kind, durchschnittlich 23,9 Eisenbahnfähren im 
Jahre oder fast genau zwei Fahrten in jedem 
Monat. Wie gewaltig in neuerer Zeit die Verkehrs- 
steigerung war, zeigt sich deutlich, wenn wir in den 
Bänden der Statistik zurückblättern. Im  Jahre 1890 
z. B. entfielen auf jeden Bewohner des deutschen 
Reiches erst 8,6 Fahrten. Die Stärke des Verkehrs 
hat sich also im Laufe von zwei Jahrzehnten nahezu 
verdreifacht. I n  der Tat sind wir heute eines der 
eisenbahnfreudigsten Völker des Erdballs. Nur 
wenige Nationen benutzen die Eisenbahn noch häu­
figer als wir. So besteigt der Belgier jährlich durch­
schnittlich 25,9 mal, der Engländer 28,2 mal den 
Zug. I n  der Schweiz entfallen auf jeden Bewohner 
sogar 29,1 Fahrten im Jahre, was ohne Zweifel 
eine Folge des ungeheuren Fremdenverkehrs ist. 
Könnte man die von den Fremden unternommenen 
Fahrten in Abzug bringen, so würde sich wohl eine 
erheblich kleinere Zahl ergeben. Die Verhältnisse 
Liegen hier also ganz ähnlich wie bei der Poststatistik, 
in der die Schweizer als die fleißigsten Briefschreiber 
der Erde erscheinen, während es tatsächlich wieder 
die fremden Besucher find, die ihnen zu dieser Ehre 
verhelfen, und zwar durch die große Zahl von An­
sichtskarten, die sie aus dem schönen Alpenlande 
heimwärts senden.

Was die übrigen europäischen Nationen betrifft, 
so kommt uns der Franzose mit 19,1 Bahnfahrten im 
Jahre noch ziemlich nahe. Die anderen Völker find 
dagegen weit weniger beweglich. So entschließt sich 
der Schwede durchschnittlich nur zehnmal im Jahre 
zur Reise. Unsere österreichischen Bundesgenossen 
begnügen sich schon mit 8,5 Bahnfahrten, der 
Holländer mit 8,1 Fahrten. Noch viel seßhafter ist 
der Ungar, der durchschnittlich nur 3,2 mal im Jahre 
zur Bahn geht; ebenso häufig reist der Portugiese, 
während der Spanier nur 2,6 Fahrten unternimmt 
Noch seltener vertrauen Rumänen und Russen ihren 
Leib der Eisenbahn zur Beförderung an, erstere 
durchschnittlich 1,7 mal, letztere 1,4 mal im Jahr, 
während in Bulgarien jeder Bewohner erst im 
Laufe von anderthalb Jahren eine Bahnfahrt an­
tritt.

Richten wir unsere Blicke nach der Neuen Welt, 
wo die Vereinigten Staaten das größte Eisenbahn­
netz der Erde besitzen, so gelangen wir zu dem über­
raschenden, dem amerikanischen Nationalstolz sicher 
wenig angenehmen Ergebnis, daß auf jeden Be­
wohner der Union im Jahre durchschnittlich nur 
10,6 Eisenbahnfahrten entfallen. Der Argentinier 
reist jährlich etwa acht mal, der Kanadier 5,2 mal, 
der Mexikaner aber nur 0,8 mal mit der Bahn.

Halten wir in Asten Umschau, das heute mehr 
und mehr dem Vahnbau erschlossen wird, so kommen 
in Japan, das der westlichen Kultur so willig seine 
Grenzen öffnete, schon 3,1 Bahnfahrten im Jahre 
auf jeden Bewohner. Dagegen reist der Inder 
durchschnittlich nur alle zehn Monate, während in 
Siam jeder Bewohner sich kaum in zwei Jahren ein­
mal zur Fahrt mit dem Dampfwagen entschließt.

Was die Verhältnisse in unseren afrikanischen 
Kolonien betrifft, so wurden in dem menschenleeren 
Südwest im Jahre 1910-11 auf den drei Bahnlinien 
des Schutzgebietes zusammen 144 827 Personen be­
fördert: auf jeden Bewohner entfielen reichlich 
Bahnfahrten. Dagegen kam in Togo erst auf je 7, 
in Deutsch-Ostafrika erst auf je 32 Einwohner eine

Bahnfahrt. I n  der letzteren Kolonie hatte demnach 
jeder Bewohner die Aussicht, etwa zweimal im Laufe 
seines Lebens die Eisenbahn zu benutzen.

Aber nicht nur die Zahl, sondern auch die 
Länge der Bahnfahrten weist in den einzelnen Län­
dern recht erhebliche Unterschiede auf. So stellte sich 
in Deutschland 1910 die mittlere Länge einer jeden 
Bahnfahrt auf rund 23 Kilometer, genau 22,97 
Kilometer. Auf den 23,9 Fahrten, die der Deutsche 
in jenem Jahre unternahm, legte er daher insgesamt 
549 Kilometer zurück, eine Strecke, die genau der 
Entfernung Berlin-Frankfurt a. M. gleichkommt. 
Vor 20 Jahren dagegen begnügten wir uns noch da­
mit, jährlich 226,5 Kilometer abzufahren. Noch 
längere Strecken bewältigen Schweizer und Fran­
zosen, die es im Jahre auf durchschnitlich 611 Krlo- 
meter und 584 Kilometer bringen. Der wertest- 
gereiste Mann unter allen aber dürfte der Belgier 
sein mit einer jährlichen Fahrstrecke von 643 Kilo- 
metern. Dagegen ist der Österreicher mit jährlich 
262 Kilometern, der Ungar sogar mit 141 Kilo- 
metern zufrieden. Der Russe besteigt zwar, wie wir 
sehen, im Durchschnitt nur alle acht Monate einmal 
den Zug, läßt sich dann aber jedesmal gleich 120 
Kisometer weit entführen, sodaß er im Jahre durch­
schnittlich 176 Kilometer zurücklegt. Den Bulgaren 
dagegen trägt das Dampfroß jedes Jahr nur knapp 
49 Kilometer weit.

Recht bedeutende Entfernungen werden in Ame­
rika zurückgelegt, eine Folge der dünnen Besiedelung 
dieser Gebiete. I n  Kanada z. V. beträgt die mitt­
lere Länge jeder Eisenbahnfahrt fast 113 Kilo- 
meter, in den Vereinigten Staaten rund 54 Kilo- 
meter. Insgesamt legt der Kanadier jährlich 536 
Kilometer, der Bewohner der Union 571 Kilometer 
mit der Bahn zurück, das ist etwa der neunte Teil 
der Entfernung von Newyork bis zum Stillen 
Ozean.

Wenig Geschmack am Eilenbahnfahren scheinen 
dagegen bisher die Völker Asiens gefunden zu haben. 
Selbst der fortschrittlich angehauchte Japaner bringt 
es nur auf 97 Kilometer im Jahre; der Inder da­
gegen begnügt sich schon mit 68 Kilometern, während 
der Siamese im Jahre nur 20 Kilometer abfährt. 
— I n  Deutsch-Südwestafrika kommt auf jeden Be­
wohner im Jahresdurchschnitt die ganz beträchtliche 
Bahnfahrt von 198 Kilometern Länge. Dagegen 
ist das Reisebedürfnis der Bewohner von Togo be­
reits durch eine 6 Kilometer lange Bahnfahrt be­
friedigt, während der Ostafrikaner schon mit 185 
Kilometern sich begnügt.

Als letzter, aber sicher nicht unwichtigster Punkt 
unserer Betrachtungen möge endlich die Frage ge­
streift werden, welche Summen die einzelnen Völker 
für das Reisen auf der Eisenbahn anlegen. Die 
deutschen Bahnen vereinahmten im Jahre 1910 aus 
dem Personenverkehr das hübsche Sümmchen von 
832 070 000 Mark; demnach gab in diesem Jahre 
jeder Deutsche durchschnitlich 12,90 Mark für Bahn­
fahrten aus; das ist fast doppelt so viel wie vor 20 
Jahren, denn 1890 waren es erst 6,97 Mark. Etwas 
billiger als wir kommen, obwohl sie größere 
Strecken durchführen, der Belgier und der Franzose 
davon, die Leide nur je 12,22 Mark anlegen müssen. 
Den Engländer kosten seine Bahnfahrten im Jahre 
durchschnittlich 16,81 Mark. I n  der Schweiz ent­
fällt auf den Kopf des Bewohners der ziemlich hohe 
Betrag von 20,25 Mark; auch darin äußert sich 
wieder der Einfluß des Fremdenverkehrs, insofern 
durch die hohen Fahrpreise der von den Touristen 
so eifrig benutzten Bergbahnen der Einheitssatz em­
porgeschnellt wird. Bedeutend weniger geben die 
Bewohner der Donaumonarchie für Bahnfahrten 
aus: der Österreicher jährlich 6,49 Mark, der Ungar 
sogar nur 3,48 Mark. Noch sparsamer ist der Russe, 
der dafür nur 2,71 Mark übrig hat. Der Japaner 
verfährt im Jahre durchschnittlich 1,77 Mark, der 
Inder 84 Pfennig, der Siamese 46 Pfennig.

Wesentlich tiefer als wir muß der Amerikaner 
in seinen Beutel greifen. Im  Lande des Dollars sind 
die Eisenbahnfahrpreise recht hoch; das Reisen in 
der einzigen dort vorhandenen Wagenklasse stellt sich 
noch etwas teurer als Lei uns in der 2. Klasse. Da­
her belasten die Bahnfahrten in den Vereinigten 
Staaten das Jahresbudget jedes Bewohners mit 
durchschnittlich 28,76 Mark, während sie den Kana­
dier, der in dieser Hinsicht den „Rekord" aufstellt, 
jährlich 29,69 Mark kosten. Für das „Zeitalter des 
Verkehrs" sind das gewiß noch keine übermäßigen 
Summen.

Mannigfaltiges.
( D a s  v e r g e s s e n e  K i n d . )  Der  B er­

liner läßt, w enn er auf der Hochbahn fährt, 
gar manches liegen. Und vielleicht ist die 
Berlinerin noch vergeßlicher. D a findet man  
Schirm e, Handtaschen, Stöcke, E tu is , Pakete 
usw. N u n  hat irgend jemand sogar ein Kind 
vergessen. A n der Warschauerbrücke entdeckte 
man im Z u g  einen dreijährigen Knaben, der 
entsetzlich heulte und skandalierte. W ie er in

den Z ug geraten ist nnd wer ihn da zurück­
gelassen hat, ist noch nicht bekannt. Die  
Eltern haben sich bisher noch nicht gemeldet. 
Vielleicht hat man seinen „Verlust" noch gar­
nicht bemerkt.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  e i n  e s B a h n -  
b s a m t e n . )  W egen Unterschlagung amtlicher 
Gelder wurde der 26 jährige Fahrkarten­
verkäufer Arthur Gentzen verhaftet und dem 
Charlottenburger G erichtsgefängnis zugeführt. 
G. w ar an einem der Schalter auf dem 
B ahnhof C h a r l o t t e n  b ü r g  tätig. B e i  
der unvermuteten Kassenprüfung am M ontag  
entdeckten die R evisionsbeam ten einen F eh l­
betrag von 3000  Mark. Noch während der 
Untersuchung flüchtete Gentzen. D ie B ahn -  
behörde erstattete A nzeige bei der P o lizei. 
D ienstag früh wurde der ungetreue Beam te  
in seiner W ohnung verhaftet. Gentzen ist 
ein Opfer seiner S p ie l-  und Wettleidenschaft 
geworden. Dieser unglückselige H ang hat die 
F rau des Verhafteten schon vor einiger Zeit 
dazu veranlaßt, die Ehegemeinschaft aufzu­
heben.

( F ü r  10  000  M a r k  W a r e n  e r ­
b e  u t e t e n E  i n b r e ch e r) in dem Kauf- 
Haus von Grafs L  Heyn in der W ilm ers- 
dorfer S traß e  114 zu Charlottenburg.

( Pri nzregent  Lu d wi g  von 
B a y e r n )  glitt bei dem kürzlichen O rdens- 
fest des H ausritterordens vom heiligen Georg  
auf der Treppe au s und stürzte rücklings. 
Z w ei dem R egenten zur S e ite  schreitende 
G enerale fingen den F allenden auf. E s  er- 
gab sich, daß der R egent einen Absatz eines 
Schuhes verloren hatte. E s  blieb nichts 
übrig, a ls  am anderen Schuh den Absatz zu 
entfernen, um die Fortsetzung des Kirchganges 
zu ermöglichen.

( B e i  d e m  E x p l o s i o n s u n g l ü c k )  
in der C > n c i n n  a t i g r u  b e in F in leyville  
( P  e n n s y l v a n i e n) sind bisher 75  Leichen 
geborgen worden. M a n  nim m t an, daß 
mindestens 115 B ergleute tot sind.

( A b s t i n e n t e  Mo n a r c h s n . )  Einem tüchtigen 
Trunke zugetan zu sein, galt früher, in der guten, 

teil, a ls ein Kennzeichen vornehmen Standes, 
(ltschen Fürsten des Mittelalters zechten um 

die Wette, bis sie allesamt unter dem Tische lagen 
oder von ihren Pagen auf ihr Lager getragen wer­
den mußten. Und auch in der neueren Geschichte 
find einige Monarchen bekannt, die, wie König 
Friedrich V II. von Dänemark und Wilhelm IV. 
von England, der „Matrosenkönig", für den Alkohol 
eine das gewöhnliche Maß überschreitende Vorliebe 
atten. Das ist anders geworden. Muß schon jeder 
Leiter eines großen und ausgedehnten geschäftlichen 

Betriebes heutzutage sparsam mit seinen Kräften, 
namentlich mit seinen Nerven umgehen und sein 
Leben nach genauer R ^ el einteilen, so gilt dies 
noch viel mehr von den Monarchen, die über Länder 
und Völker herrschen und denen ihr Tagewerk nur 
wenige freie Augenblicke läßt. Deshalb mehrt sich 
von Jahr zu Jahr die Zahl der gekrönten Häupter, 
über deren Lrppen kein Tropfen Alkohol gelangt 
oder die dem Gotte Bachus doch nur Lei ganz selte­
nen Gelegenheiten ein maßvolles Opfer bringend I n  
diese letzte Kategorie gehören der russische Zar und 
die Kaiser von Deutschland und Österreich. Nikolaus 
II. verschmäht ein Glas guten französischen Rotwein 
ebenso wenig wie dann und wann einen Kelch

h zu seiner 
vortrefflich 

. . . , der Grenze
der Abstinenz. Apfelwein und Fruchtsäfte sind seine 
Lieblingsgetränke, zu denen er auch seine Umgebung 
ermuntert. Und wenn der Kaiser Lei einem Liebes­
mahl seinen Offizieren Bescheid tut, so läßt er sich 
den Sekt reichlich mit kohlensaurem Wasser ver­
dünnen. Strengste Enthaltsamkeit vom Alkohol 
haben die Könige Viktor Emmanuel III. von 
Italien, Alfons X III . von Spanien, Gustav IV. 
Adolf von Schweden und Ferdinand I. von Bul­
garien sich zur Richtschnur gemacht. Spaniens ju­
gendlicher Monarch nimmt auch Lei feierlichen 
Staatsbanketten nur Wasser, dieses freilich in ge­
waltigen Mengen, zu sich, und zwar muß es frisches, 
kaltes Brunnenwasser sein. Die schwedische Königs­
familie hat sich schon vor geraumer Zeit an die 
Spitze der Gegner des Alkohols in ihrer skandina­
vischen Heimat gestellt. Die Königin-Mutter Sophie 
wirkt seit vierzig Jahren unermüdlich in dieser 
Richtung und ihr Sohn Oskar, der infolge seiner 
morganatischen Verheiratung mit dem Hoffräulein 
Ebba Munck Prinz Bernadotte heißt, war früher 
Vorsitzer der Gesellschaft für totale Abstinenz in 
Stockholm. Der bulgarische Zar Ferdinand endlich 
at gewiß in seiner Jugend, als flotter ungarischer 

7>usarenoffizier, im Kreise seiner Kameraden den 
Wein nicht immer verschmäht. Aber die Last der 
Arbeit, der Sorge und der Verantwortung, die auf 
seinen Schultern ruht, hat ihn dazu geführt, diesem 
Genusse auch in dem bescheidenen Umfang, in dem 
er ihn sich früher gestattete, zu entsagen. iiFo.

( W i e  P i e r p o n t  M o r g a n  e i n e n  T e i l ­
h a b e r  w ä h l t e . )  Das Geheimnis der beispiel­
losen Erfolge des kürzlich verstorbenen ameri­
kanischen Milliardärs Pierpont Morgan bestand 
nicht nur in seiner eigenen ungeheuren Arbeitskraft 
und Intelligenz, sondern auch in seiner Fähigkeit, 
die Teilhaber seines riesigen Geschäftsbetriebes 
und seine Gehilfen richtig auszusuchen. Auf Empfeh­
lungen gab er nichts. Er verließ sich auf sein eige­

nes Urteil, das oft schon nach einer kurzen Unter­
haltung von nur wenigen Minuten feststand und W  
selten irreleitete. Und Pierpont Morgan war auch 
kein Freund vieler Redensarten. Manchmal mußte 
man ihn bei halbem Worte verstehen, und es ist vor- 
gekommen, daß er mit einem einzigen Satze über em 
ganzes Menschenschicksal entschied. Als dre VersE- 
rungsgesellschaften in Amerika immer bedeutendere 
Ausdehnung gewannen und zu dem Bankwesen

Er hieß George W. Perkins und stand in dem 
großer Tüchtigkeit und Klugheit. Die Besprechung 
fand in dem mit altmodischer Einfachheit ausge- 
statteten Privatkonto M oM n s statt, und nachdem 
sie beendet war, zeigte der Milliardär nur auf ernen 
der ziemlich abgenutzten Schreibtische aus 
goniholz, die in dem Raum standen, und ftagA 
„Wie würde Ihnen dieser Schreibtisch gefallen- 
Höchst überrascht und verlegen brachte Perkins nur 
mühsam die Antwort hervor: „Nun, er würde mir 
eben gefallen, Mr. Morgan!" — „Es ist 
sagte Prerpont Morgan und verließ das Zimmer 
ohne eine weitere Bemerkung. Perkins hatte „ 
griffen, holte sich aber doch erst Rat bei Freunden, 
die den Milliardär besser kannten als er, und o» 
sie ihn in seiner Aufassung bestärkten, so erschien er 
am nächsten Morgen mit dem Glockenschlage neun 
Uhr in Pierpont Morgans Privatkonto:, setzte 
an den ihm bezeichneten Schreibtisch und b^ann 
seine Arbeit. Er blieb dann während einer R E  
von Jahren gleichsam Pierpont Morgans 
Hand, und als ihre Wege sich voneinander trennten» 
konnte er sich mit einem Vermögen, das nach Millio­
nen zählte, zur Ruhe setzen. n§o-

humoristisches.
Arthur: „Wenn wir verheiratet find, werden wit

re,saures -vua) lesen, uno ou wrrn ore 
gießen und das Unkraut ausrechen. Dann wirst o" 
dir Holz aus dem Walde holen und den Ofen h eE :  
Das wird herrlich werden, nicht wahr, mein Schatz- 

Arthur: ,Z -ja !"
Ein 

„Lieber 
mir fast 
'c h  dich ! 
ns Nicĥ  ..»
iefunglückliche Lotte." ___ ___  . ,
ehe ich täglich um 3 Uhr im Park spazieren."

„Nun, Karl, wollen wir eine Liste deiner Schuld^ 
aufstellen." — „Einen Augenblick, Onkel ich muß er? 
dein Tintenfaß füllen!"

„Hans, ich will dir etwas erzählen. Ich werd 
deine Schwester heiraten. Was sagst du dazu? 
„Das ist ihr ganz recht!"

Gedankensplitter
Das Undankbarste, weil UnklMte, was es S t̂' 

ist, Dank zu verlangen. Keodor Fontäne.

In  zartem Laute dankbar wiederklingen.

aber nur in Itaschen, wo 'Ikrkcrts ausHängeN^

D er K inder F reu d e:
RizinuSöl, der Schrecken der Kinderstube, erftd 

durch „Califig". .
Wer erinnert sich nicht aus den Tagen seiner K n E  

welches Grauen man damals vor dem geheimnisvoll 
Schränkchen hatte, welches das verhaßte Rizinusöl, bitte 
Salze, Pulver, Wurmfarnen nnd ähnliche, den Geschmaa 
sinn beleidigende Dinge barg. D ie Tage dieser unang 
nehmen, drastischen M ittel sind aber längst vorüber. 
hat gelernt, sich mehr der Natur anzupassen, man 
aus ihrem reichen Schatze Substanzen gewählt, die zugl" 
eine wohltuende, beschwerdelose Wirkung und in 
Zusammensetzung einen höchst angenehmen, aromatN^  
Geschmack besitzen.

Wir haben hierbei den so beliebten Califorinswe 
Feigeusirup „Califig" im Sinne. Wenn heutzut^  
Appetitmangel, unruhiger Schlaf, belegte Zunge  ̂ § 
andere Anzeichen auf eine Störung der Verdauung, ^  
Stuhlganges bei unseren Kleinen hindeuten, dann w 
die fürsorgliche M utter gleich mit einer D osis „Caupv 
bei der Hand sein, den alle Kinder so gerne uehmem ^  

D ie gründliche, reinigende Wirkung des „Califig > 
dem zarten O rganism us des Kindes ordentlich wohl, v 
sie verursacht keine Beschwerden: die natürlichen Funktwu^ 
der Verdauung kommen wieder zur Geltung und . 
Kleine ist in Kürze wieder so frisch und munter wie zu" 
„Califig" wird von den Aerzten besonders in der Kiu A 
Praxis verw endet—  ein Beweis, daß er hier besono ^ 
am Platze ist. Aber auch bei Erwachsenen eignet  ̂
„Califig" bestens zur Regelung des Stuhlganges 
Vorbeugung chronischer Verstopfung. ^

In allen Apotheker» zu haben zu 1̂ 50 Mk. die Flasche. A)
Flasche 2L0 Mk. Best. 8^r. üoL vaMorn. 75, Lxt. Seim all" 

Llix. ovmp. 5.

Wie soll die Nahrung des Kindes AiA- 
1. Nährkräftig! 2. Unbedingt verdaulich! 3- 
schmeckend! Eine Vereinigung und Verwirklichung  ̂ ^  
drei Borzüge ist das bekannte Nestle'sche KinderM ^  
Eine Gratisprobe versendet auf Wunsch: Neüle-G eseM  
Berlin VV 57.



Bekanntmachung.
Für das städtische Lyzeum mit 

rwerltue,,,,, sogleich

n « M m
^n?bhEsberechnung innerhalb des 
^"Eetatsm äßigen Einkommens der 

sjenschaftlichen Hilfslehrer nach vor- 
heugem Uebereinsommen.
^ .^^ id a te n  des höheren Schulamts 
pi«. ^hrberechtigung in mindestens 
in*D Fremdsprache und möglichst auch 

Religion werden gebeten. Bewer­
b e n  unter Beisttg'uug des Lebens- 

und der Zeugnisse baldigst 
Direktor der Anstalt, Herrn 

. einzureichen.
. ^horn den 10. A pril 1913.

Der Magistrat.

Impfung 1913.
Polizeiliche Bekanntmachung.

Die durch das Gesetz vom 8. A pril 1874 (Reichsgesetzblatt Seite 31) vorgeschriebene Schutzpocken-Jmpfnng wird in diesem Jahre nach folgen­
dem Plane ausgeführt:

B e ls im tm a c h u n g .  

H  ........... .........................

«-findet sich von, 16. d .M ts . ab im Er 
LMoß (Nordost-Ecke) . des Rathause 

" ^ 8  auch vom Rathaushofe.

«MMMWett:„,j,P-che Verzinsung der Spareinlag 
D .  - bezw. 4 Prozent.

Hinterlegungsstelle s

und UeLerweisungsverke- 
I  Mit auswärtigen Sparkassen.

und auf Kre!

Hypothekenbeleihung.
. -i-nnietung von S chlieM chem  
zr» ^ inh ldam m er gegen 2,SÜ M  

- 5 Mk. und lO Mk. Jahr,

Thor» den 10. April 1913.
Der Magistrat.

Versteigerung.
Dienstag den 29. April,

von 11 Uhr vormittags ab, 
mim ^  zwangsweise bezw. fre

U r k t V l O -
die ganze Cafs- und Restau 
rationseinrichtnng, u. a. IBüfet^ 
1.Billard, 10 Sofas, 20 eichen 
Tische, 4 Dtzd. eichene Stühle, 
2 Dtzd. Wienerstühle, 15 Satz 
Gardinen mit Stangen und 
Vorhängen, Portisren, ver­
miedene Kunstbilder, Spiegel, 
Kaiserbüsten, Garderobenhalter, 
Geschirr, 1 Eisschrank, 1 eis. 
Veranda, Markisen u. a. m.

M ntljch meistbietend gegen bare 
Höhlung versteigern.
. ^ ie  Caf6- und Restaurationseln- 

Achtung wird gegebenenfalls auch im 
Lanzen verkauft.

Bliesen den 23. A pril 1S13. 
L i m r n e r m a n n ,

^enchtsvottzieher in Briese» Westpr.

die das Glanz" 
plätten sauber 

erlernen wollen, können sich melden 
Vlättanstalt ^ n te r » L '1 e k ,  
Brückenstr. 16 und Mauerstr. 15. 
Buch Kleider und Blusen werden 
dort sauber geplättet. Bitte genau 
auf die 8 E -  alte F irm a  
^  Mtzvritzh zu achten, da ich 
Meine Wohnung nicht geändert 1 
habe.

M u s e n .  
R seke . 
M ä n te l,
i^osMme

U großer Auswahl zu billigsten Preisen.

4. Gemeindeschnle Wiederinipfung

Stadtrevler bezw. Schule Erst- bezw. 
Wiederinipfung

Impf - Lokal Tag und Stunde der 

Impfung '  Nachschau
Bromberger- und Schulstraße Erstimpfung 3. Gemeindeschnle, Schulstraße. 19. M ai, nachm. 3 Uhr 26. M ai, nachm. 3 Uhr
Mellieustraße „ 19. 5, „ 3'/z 26. .. S V -

Rest der Bromb. Borst. u. Nen-Weißh. „ 19. „ „ 4 26. „ 4  „
Fischerei-Vorstadt  ̂ „ 19. „ „ ' 4 V -  .. 26. „  „ 4 V -

Knabe» der 3. Gemeindeschnle Wiederimpfung 19. „ „ 5 ., 26. „ 5 „
Mädchen der 3. Gemeindeschnle . - „ 19. „ 5 '/- .. 26. „ S V -  ..
Lyzeum 1 Lyzeum,

/  Gerberstraße

21. „ vorm. 1 1 V s .. 28. „  vorm. 1 1 V -  ..

Schule von Fräulein W e n t s c h e r 21. „ 1 1 28. 1 1  ..
„  .. „  K a s t e „ 21. ,, „ 1 1 28. „ 11

Mädchen-Bürgerschule »» 21. „ mittags 12 „ 28. „  mittags 12 „
. Knaben-Mittelschule „ Knabettmittelschnle Wilhelmsplatz. 21. „ nachm. 3 28. „  nachm. 3 ..

2. Gemeindeschnle „ ,, 21. „ „ 4 .. 28. „  „ 4 ..
Gymnasium und Realgymnasium 21. „ 4'/« .. 28. „  „ 4V- ..

: 1. Gemeindeschnle „ 21. „ 5 28. „ 5  „
. Altstadt 1. D ritte l Ersti:npfung 1. Gemeindeschnle, Bäckerstraße. 30. „ 2 „ 6- Jun i, „ 2

Neustadt 1. D ritte l „ „ 30. „ „ 2' / , 6- „ „ 2V- „
' Altstadt 2. D ritte l 30. „ „ 3 „ 6 . „ „ ^ „
t Neustadt 2. D ritte l „ 30. „ „ 3 V s  „ 6- „ 3V-

Altstadt 3. D ritte l „ ,, 30. 4 „ 6- „ „ 4 „
Neustadt 3. D ritte l „ ,, 30. „ „ 4^/2 „ 6. „ 4V-
Culmer-Vorstadt „ Preußischer Hof, Culm. Ch. 53. 30. „ „ S '/z 6- ,» „ S V -  ..

* sowie bisherige Kolonie Weißhof „ ,5 30. „ S V 2 .. 6- „  „ 5 V -
- Thorn-Mocker Jmpfzettel Nr. 1-100 „ Gasthaus zum „Goldenen Löwen" 2. Juni, „ I V -  .. S- .. I V -

„  .. .. 101-200 „ 2. „ 2 V - 9 „  „ 2 V -  .,
„  .. „  201-300 „ „ 2. 3 9 „ 3

'  „  .. „  3M-400 „ 2 . „ „ 3 V - 9- „  „ 3 V -

. .. .. 401-500 „ 2 . „ 4 „ 9- ,, ,, 4 ..
„  „  die Uebrigen

und Restanten ) » 2 . „ ^ „ 9- „  ,, s „

Thorn-Mocker evanqel, Schule, Knaben Wiederimpfung „ 2. „ mittags 12 „ 9. „  nnttags 12 „

'  .. .. .. Mädchen „ 2. „ 12 „ 9 ^ 12 „
^ „  „  kath. Schule, Knaben „ 2. „ nachm. 12V- 9. „  nachm. 12V-
- „  „  „  Mädchen „ 2. „ 12V- 9 12V-
^ Jakobs-Vorstadt Erstimpfung 4. Gemeindeschnle (Jakobs-Vorst.) 3. „ 1 .. 10. ,. 1

Mittstimer,
sowie zur Ausbesserung und Nennus- 
arbeitung alter Klaviere.

6ll8t. ?LÜ, Nlavierttlhiliktr,
Schuhmacherstr., Ecke Schillerstr.

S« M  WiMmMMiM Mlim M  MMM Mmi, aus WM Weular aeiWst.
Bei dem hänfigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreisen empfiehlt es sich, hiervon Gebrauch zu machen.
Indem w ir diesen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Gesetz erlassene Verordnungen zur 

genauesten Beachtung mitgeteilt.
8 1. Der Impfung mit Schutzpocken soll unterzogen werden:

1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür­
lichen Blattern überstanden hat.

I n  diesem Jahre sind also alle im Jahre 1912 geborenen Kinder zu impfen.
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendschulen innerhalb des 

Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
die natürlichen Blattern überstanden hat, oder m it Erfolg geimpft worden ist.

Hiernach werden in diesen: Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1901 geboren sind, wieder geimpft.
Z 5. Jeder Im pfling  muß frühestens am 6., spätestens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgestellt werden.
§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind gehalten, aus amtliches Erfordern mittelst der vorgeschriebenen Bescheinigungen den Nachweis 

zu führen, daß die Im pfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem gesetzlichen Grunde unterblieben ist.
8 1 4 . Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlassen, werden m it einer Geld- 

strafe bis zu 20 Mk. bestraft. Eltern, MegeelLern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolgter amt­
licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen geblieben sind, werden m it Geldstrafe bis zü 50 Mk. 
oder m it Hast bis zu 3 Tagen bestraft.

Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch folgendes hinzugefügt:
1. Der für den hiesigen Jmpfbezirk gestellte Jmpfarzt ist der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Medizinalrat v r .
2. Außer den im Jahre 1912 und 1901 (ctr. 8 1 -u 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Im pfung und Wiederimpfung zu 

stellen, welche im Jahre 1912 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Im pfung und Wiederimpfung zurückgeblieben sind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Im pfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann.

3. Von der Gestellung znr öffentlichen Jmpfnng können außer den nach dem vorstehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Im pfung aus­
geschlossenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für 
ihre Gesundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in diesem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise sind im Jmpstermine dem Jmpfarzt zu überreichen.
5. Ebenso sind diesen: Arzte im Jmpstermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft resp. wiedergeimpft 

werden sollen.
6. Aus einem Hanse, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, Masern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus, rosen 

artige Entzündungen zur Jmpfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene aus solchen Häusern von dem Jmpstermin fern zu halten.

7. Die Impflinge sind mit reingewaschenem Körper und reinen Kleidern zum Jmpstermin zu gestellen.
8. Die Bestellzettel sind zum Jmpstermin mitzubringen.
T h o r n  den 6. A pril 1913.

Die Polizei-Verwaltung.________

s
Migegciststr. 18 —  Heiligegeiststr. 18.

Zarden,
Firniß 
Lacke.

, , Pinsel.
sowie streichfertige

^  1 Kilogramm-Büchsen tz 1,50 
und 2,00 Mark 

e M P f i e h l t

Drogerie
Breiteste. 9, Del. 875.

S e n Ü e v d e rg e r
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Landwirtssöhne u. federgew. junge 

Zerrte durch gründ!. Ausb. z. Verwalter, 
Fechnungsführer, Amtssekretär rc. in der 
^ttdmreLjchaft;. LehranNaU zu Fearrk- 
mvt a. O., Anger 20 <  Prospekt frei.

D irektor.Näheres durch

Schindeldächer
decken wir unter SOjähr. Garantie. Günstige Zahlungsbedingimgen. Gewissenhafte 
Aussührung Übersendung van pa. Referenzen mit auß.

aller M E P K r K I N r b N .  Preisofferte, auch über andere fener- und 
sturmsichere, steilste Bedachungen kostenlos.

Gebr. Dirschau, Tel. 254»
Spezialgeschäft sür Schindelbedachungen.

0 i - . H , o m p s o n 's
S vilvn pu lve i'

(jVtarke 8ck>van)
§ m it  6em m oäei 
LckUclren k le ie l i i

Seiäx
K1 in VerdinckunZ mit ckem mockernen» garantiert 

unbettaiilictten kleiettmittel

6a8 de8te 8eld8ttLtiLe XVa8ekmitte!.
Lu dsdsn In sllsn V»fksufs,1sllsn von vr. Tiiompson'» Lolsonpulvor.

Empfehle rmch bestens als

Seine Wüsche.
sowie Kostüme, Blusen, Gardinen, Stores 
zum Spannen angenommen, auch Platt- 
wüsche wird sauber, wie neu, geplättet, 
nur schonende Handwäscherei und Plattere:. 
Ausstattungen werd. wie neu aufgearbeitet. 
Wäsche innerhalb 3 Tagen fertig.

Dort werden auch Lehrdamen für die 
Plätterei eingestellt.zm................................ ,

Schillerstr. 12» part., r..

K o k» S e k u lte ro  o.
t l iM e o  bekämpll mit 
Zroäem Lrloi^e d«i 
krv/Lok»oo»r» «a6 

6er vor« 
« te ttb s r»

tzersäellglter
„8y§te«l

k ^ .
8 rS § !a ^  l .  la s e k e n s t r ^ L «  9

I d e a l e  B ü s t e ,
schöne, volle Körpersora 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, id 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein.

_ Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erfordere 
iich 5 Mk., Porto extra. Distr. Versand. 
Apotheker K. M U e r  »edk.. B erlin  L . 20, 

Frankfurter Allee 136.

«

ie^be
flslien ---

die bei Störungen schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach. 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner, Köln 423,B lumenthalstr.99

sxtrakeirier Uacüranckel Xo. 00 
„Läel-LükLr".

kinßetrsZen am Institut iür QLrungs- 
severbe ru öerlin, sovie alle anderen 
Sorten Ltodde's I^ackandel, Uiköre 

und Sranntveine.
Alleiniger ?adrll(Lnt des v o k ls v  

Hegenlröker Hlsekaodels

N s in r .  8 to d d s ,  I l e g s n k o i
v o m p t-v es ttllo tto n . l>tLekLadv!-, 

und L^Ucör -  padrilc. 
6sxrün det anno 1776. 

VrlginaMasclls und Originalgiässr 
gesetrl. gescllütrt. Preisliste und Ver- 
83ndbedinLunLen örsi«« und tranka»

V o rtie te i- M r  H w i n : 
V V 'L ltS r ' O L t s .  Altst. Markt 2(

massiv Geld, fugenlos 
(mehrfach patentiert), mit 
Stempel 333, 685, 760 
und 900 (Dukatengold) in

modernen Fassons stets vorrätig zu 
Preisen von 12—65 Mark das Paar. 

Gravierung frei.
Größtes Lager in :

Wen, Gold-«. Silber- 
tvareu.

Zuverlässigste Reparatur -W erbst 8 tte

K - D U S T  Z 0 S S P K ,
Uhrmachermeister,

Seglerstr. 28 —  Fern spr. 589

6- u. 3-Zimmer-Wohnu«tgen,
Sonnenseite m it wunderbarer Aussicht nach dem Wäldchen und Weichseltal, 
mit allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektrisch, Bad u. allem Zubehör, 
evtl. auch mit Pferdestall und Burschengelaß, sogleich oder später zn ver­
mieten. Näheres Brombergerstr. 108. dicht am Bismarckturm.

-K s rm e litL l-g e k t -
gegen lvlsiM3.llexen5ctzu5L. 
1rckisr.lückU3!,n.l(°pf^k.rj 
Z» ^sgsorckmei-rea.

er Flasche 0.75, 1.25 und 3.50 Mark 
Zu haben bei:

W. LarslkLbvivr, Zentral-Drogerie

MgeiikiAr
jeder Größe und Gestell» 

«efert billigst

kielisr«! ktzttl»M8lii',
Thorn,

Brombergerstraße 110.

15 Strick vollbesruchtete

Srnik̂ r 4 Vsa.
K. L r i iW ,  Am tkkil A e is  T b o m



U M d v r t r E t z »  i s t  ä o r  L u k  m v i n o r  L i r m a  k ü r  ä i v  b i t z k s r m i K  v o n

N s e k e  -  k sg u !  -  ^ l i s s I M i i g k n .
L e A r Ä n Ä v t  I s t  c k i s s v r  L n r  c k n r v l »  S e i »  6 v s v l » « » » o l r  Ä V I7  L « 8 » r n i i » s i » 8 t v H n i » x ,  6 l v 4 i « A « i » I » v r t  c k lo r  K t o K i e ,

V « r » A K U o ! » I r « 1 t  L v r  8 v l k i » i t t «  s v ^ v i «  b « s « i » Ä o r v  k r 6 i s i v Ä r 4 i § I r « i t .

Ritts Lusküdrlieds k reis-^ « L sto H irn x si»  tü i L r» a t» « 8 8 t» tt« » F ei»  2u vsrlLvsssn.
I^elbxväsolis . . . . . .  N . 142.30
liselixvLsoIis . . . . . .  N . 43.50
H aus- u.Lüekenxvasede 47.—
Letten u. Lettxväeelie N . 272.—

L. LeidxvLseke ................ U . 333.—
1i86riXVL86ll6............. ... U . 108.—
HAne-n.LüelienxvLeelieN. 97.— 
Letten u. Lettxväsoke N . 372.—

0 . Leibxväeoke . . . . . .  N . 480.—
lie e lix v ä e e d e ................ N . 186.—
HLN8-u.LÜ6kenxvä66keN. 154.— 
Letten u. Lettxväeelre N . 615.—

v .  L e id ^ ä e e d e ....................N . 670.—
IL e e k w ä e e lie ................ N . 263.—

H aue-n .L üedenxväeelie N . 196.— 
Letten u. Lettxväeelie N . 841.—

5 0 5 . — ^ 1 .9 1 0  — ^ 1 . 1 4 3 5 . - lV I .1 9 7 0 .—

L. Leidxvaselie . . . . . .  U . 858.—
1?L86kvvä8e1i6................ N . 412.—
Hau8-u.LÜ6li6nxvä8oIi6U. 246.— 
Letten n. Lettxväeelie N .1009.—

L. LeLbxvägeke ................ N .1100.—
Iiee lix v ä ee lie ................ Ä1. 530.—
Hau8-u.LüokenxvL8oke 305.— 
Letten u. LettxväeeLe U .1140.—
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Weibliche Wunderkinder.
Von E u g e n  J s o l a n i .

(Nachdruck verboten.)
Wenn man für das weit seltenere Vorkam 

l̂en weiblicher Wunderkinder als das vor 
^underknaben die Tatsache als Begründung 
annehmen wollte, die im allgemeinen für das 
Ehandensein von so viel mehr bedeutenden 
i «innern als Frauen vorliegen, so irrt man 

entschieden. Wenigstens sind es diese 
Gründe nicht allein.

Wir brauchen nur auf die zahlreichen be­
hüt e , Bühnenküns t l e r i nnen hinzuweisen, 
le im Alter von vierzehn und fünfzehn Jah- 

^n  ber^ts zur Berühmtheit gelangten. Keiner 
wrrd daran denken, alle diese, so die berühmte 
Dorothea Ackermann, Christiane Neumann, die 
^Wn im dreizehnten Lebensjahre in Weimar 
^ebhabsrinnenrollen spielte, und zahlreiche 
protzen unserer Zeit, Wunderkinder zu nennen, 
"aiin ihr Auftreten auf der Bühne stand mit 
>yrem Alter keineswegs so im Gegensatz, wie 
^  bei Knaben des gleichen Alters der Fall ge­
l le n  wäre. Daß Kinder in Kinderrollen auf 
^  Bühne auftraten, ohne als Wunderkinder 

""gesehen zu werden, geschah ja bei Knaben 
"bd Mädchen in gleicher Weise.

Nur ein weibliches Wunderkind der Bühne
wohl in der Theatergeschichte bekannt ge- 

^ d e n :  C o n s t a n z e  l e  E a y ,  die 1814 in 
Dassel geborene Tochter eines französischen 
Kapellmeisters, den König Jerüme nach 
Deutschland gebracht hatte. Die kleine Con- 
nanze betrat in der berühmten Rolle des 
^Donauweibchens" mit sieben Jahren in 
Düsseldorf zuerst die Bühne und machte dann 
 ̂ b Zehnjährige Gastspielreisen durch Deutsch 
wnd und wurde besonders in dem nach dem 
französischen von Castelli bearbeiteten Stück 
»Die Puppe" bewundert. M it fünfzehn Jah- 
rwr trat sie dann ins Hamburger Ensemble ein 
bnd heiratete dort den Schauspieler Friedrich 
'Oahn, dem sie 1832 einen Sohn gebar, den 
wäteren Dichter Felix Dahn. I n  München war 
ae dann lange Jahre hindurch eine Zierde der 
-fofbühne neben ihrem Gatten, der sich dort 
"ber dann von ihr scheiden ließ, um eine an- 
"ere Kollegin, Marie Hausmann, zu heiraten.

Indessen, wie gesagt, haben zahlreiche Büh­
nenkünstlerinnen im jugendlichsten Alter, auch 
5̂ Kinderrollen, schon Bewunderung erregt.

hat zum Beispiel die Dresdener Bühnen- 
^ s tle r in  C h a r l o t t e  Ba s t  6 bereits als 
Dreijährige auf den Brettern gestanden. Die 
bedeutenden Vertreterinnen der Tanzkunst 
E^ben ebenfalls im Kindesalter schon Bewun­
derung erregt, und das berühmte Ho r s c h e l t -

e Kinderballett in Wien, das eine theater- 
3eschichtliche Bedeutung erlangte, war eine 
Bereinigung von Wunderkindern der Tanz-

Chorner Musikleben vor 40 Jahren.
Von E o t t l i e b  Re t e - Tho r n .

Eine kurze Spanne Zeit, ein Menschenalter. 
Bnd doch wie anders sah es vor 40 Jahren in 
bnserem Thorn aus! Von der abstumpfenden 
Überfülle musikalischer Veranstaltungen, von 
"er Zersplitterung der Kräfte in einer Un- 
wenge von Vereinen, von Freikonzerten und 
bergleichen wußte man noch nichts. I n  zwei, 
brei Gesangvereinen pflegte man in der Stille 
bis edle Kunst der Klassiker; eine öffentliche 
Aufführung war immer die Oase in der Wüste, 
^  der man sich drängte. M it Recht, denn nicht 
Virtuosenstückchen, bei denen die Seele hungert 
bnd dürstet, füllten die Konzertprogramme 
"Us, sondern stets eine gute, gediegene Musik. 
Bie Führung im Musikleben Thorns mit maß­
gebendem Urteil hatte damals Justizrat und 
Neichstagsabgeordneter Meyer. Ihm  zur Seite 
standen Professor Hirsch, Leiter des Singver- 
eins, der Liedertafel und des Musikunterrichts 
kw Tyorner Gymnasium, und Kaufmann Leo­
pold Neumann. An ausführenden Künstlern 
besaß Thorn damals ein Trio, um das es von 
größeren Städten beneidet wurde: der königl. 
'Musikdirektor Lang, früher Theaterkapell- 
weister am Friedrich Wilhelm-Theater zu Ber­
uh (Geige), August Schapler, der sich in Mocker 
niedergelassen hatte, (Bratsche) und Ju lius 
schapler, ein bedeutender Cellist, der dem Leip- 
örger Eewandhausorchester unter Mendelsohns 
Zeitung angehört hatte und auch als Kompo­
nist mehrfach mit Preisen bedacht worden war. 
Dies Trio, zuweilen zum Quartett sich ergän- 
Zend, gab jeden Winter einige Konzerte. 
Büßer diesen sind zu nennen Oberlehrer Dr. 
'briindel, der „Hecht im Karpfenteich", wie 
^an  ihn charakterisierte, von dem in der Bür­
gerschaft viel Anekdoten umgingen, und der 
Organist und Leiter des altstädtischen Kirchen,

Chsrn, Sonntag den 27. April 1913. 31. Zahrg.
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kunst, unter denen auch die Ge s c h wi s t e r  
E l t z l e r  waren.

Auch musikalische Wunderkinder weiblichen 
Geschlechts gab es eine ganze Anzahl. Vor 
allem ist „ d a s  N a n n e r l " ,  die Schwester 
Mozarts, die als Elfjährige die Triumphe des 
sechsjährigen Bruders teilte, zu erwähnen. 
C l a r a  S c h u m a n n  aber war das musika­
lische Wunderkind pur exeolleuee. Unter 
ihrem Mädchennamen Clara Wieck trat sie als 
Zehnjährige auf, unternahm drei Jahre später 
mit ihrem Vater Friedrich Wieck, dem berühm­
ten Musikpädagogen, Kunftreisen, an denen 
auch ihre Stiefschwester M a r i e  Wi eck,  die 
heute noch als Achtzigjährige in Dresden lebt, 
teilnahm. Aus neuerer Zeit ist T e r e s a  
C a r e n o  zu nennen, die mit 12 Jahren ihre 
Kunstreisen in Europa begann, vorher aber 
schon in ihrer Heimat Venezuela bewundert 
worden war. Als Eeigenkünstlerinnen erreg­
ten in den dreißiger und vierziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts die Geschwister M i l a -  
n o l l o , Teresa und M aria, zwei Italienerin­
nen, im Kindesalter durch ihr virtuoses Spiel 
Aufsehen, und in den achtziger Jahren T e r e  - 
s i n a  T u a ,  die sich aber öffentlich erst mit 
fünfzehn Jahren hören ließ. Auch F a n n y  
H e n s e l  ist zu erwähnen, die zu ihrem Bruder 
Felix Mendelssohn-Bartholdy in gleichem Ver­
hältnis stand, wie das „Nannerl" zum Wolf­
gang Amadeus, wenn sie auch nicht öffentlich 
auftrat. Damit ist gewiß die Zahl der musika­
lischen Wunderkinder weiblichen Geschlechts 
nicht erschöpft. Viele sind später wohl ver­
gessen oder haben, nachdem sie in den Hafen 
der Ehe geschlüpft, ihre Kunst öffentlich nicht 
mehr gezeigt.

Merkwürdig ist nun, daß sich die dichterische 
Begabung beim weiblichen Geschlecht im Kin­
desalter öfter zeigte. Von vielen Dichterinnen 
wird erzählt, daß sie bereits im Kindesalter 
sich poetisch versucht haben; das Empfindungs­
leben des Weibes scheint früher als beim 
männlichen Geschlecht nach poetischem Ausdruck 
zu suchen, und während wir von eigentlichen 
dichtenden Wunderknaben nichts wissen und 
selbst unsere bedeutenden Dichter in der 
Jugendzeit Nichts hervorbrachten, das sie später 
der Aufnahme in ihre Werke würdig hielten, 
gibt es einige Dichterinnen, die schon im Kin­
desalter das Aufsehen und die Bewunderung 
der Zeitgenossen erregten. Der merkwürdigste 
Fall, zugleich deshalb auch, weil er mehrere 
Literaturen betrifft, ist der der 1808 in Peters­
burg geborenen Dichterin E l i s a b e t h  K u l ­
m s  n n , der Tochter eines russischen Offiziers, 
nach dessen frühem Tode das Mädchen unter 
dem Einfluß einer deutschen Mutter und eines 
sehr begabten Lehrers seine Anlagen in unge­
wöhnlicher Weise ausbildete. I n  ihrem 15. 
Lebensjahre verstand sie elf Sprachen, acht da-

chors übrick, der Vater des Baumeisters. Nicht 
unerwähnt darf bleiben die Gattin des Direk­
tors der polnischen Bank (jetzt Gebäude des 
Vorschußvereins) Frau von Donimirska, die 
Schwägerin des damaligen Besitzers des R itter­
guts Lissomitz; diese Dame, eine Schülerin 
Liszts, trat häufig in Wohltätigkeitskonzerten 
zum besten der Armen Thorns auf, wobei sie 
ihren eigenen prachtvollen Steinway-Fliigel 
benutzte. Militärkapellen besaß Thorn nur 
eine, die der 61er unter Leitung des tüchtigen 
Kapellmeisters Rothbart, dem ein äußerst be­
gabter Korpsführer, der Cellist Reindel, zur 
Seite stand, welcher eins Thornerin, die Toch­
ter des Uhrmachers Willimtzig in der Brücken­
straße, heimführte und heute als königl. Musik­
direktor und Kapellmeister des 11. Grenadier- 
Regiments in Breslau lebt. Neben diesen 
ausführenden musikalischen Kräften der da­
maligen Zeit traten selbverständlich auch die 
Gesangvereine hervor, da der Singverein, 
unter Mitwirkung der Liedertafel und des 
Kirchenchors, sich schon damals die Aufführung 
der großen Oratorien zur Aufgabe gestellt 
hatte. Die Veranstaltungen dieser einheimi­
schen Kräfte füllten indessen das Musikleben 
Thorns keineswegs aus. Der Ruf Thorns als 
musikliebende und musikverständige Stadt war 
in weitere Kreise gedrungen und gern folgten 
die größten Künstler der Einladung zu Kon­
zerten in der Weichselstadt. Das Verdienst, 
diese Jahrzehnte hindurch vermittelt zu haben, 
gebührt dem Buchhändler E. F. Schwartz. Dank 
'einer In itiative hatte das Thorner Publikum 
Gelegenheit, wiederholt das berühmte soge­
nannte Florentiner Quartett (Becker) zu 
hören; ferner den Cellisten Müller, jetzt im 
Orchester des Leipziger Gewandhauses; die Ge­
brüder — heute Professoren — Klengel, den 
Wiener Kammersänger Dustmann und den 
Baritonisten Adolf Wallnöver, die im Verein

von so gut, daß sie sich tadellos darin aus­
drücken und in ihnen dichten konnte. Gedichte 
in deutscher, russischer und französischer Sprache 
sind nach ihrem frühen Tode gesammelt her­
ausgegeben worden. Deutsche Gedichte der 
Dreizehnjährigen sind Goethe vorgelegt worden 
und haben dessen Anerkennung gefunden. Sie 
sind abgedruckt in vielen deutschen Anthologien, 
Schullesebüchern usw. Elisabeth Kulmann be­
schäftigte sich nebenbei aber noch mit Mathe­
matik und Naturwissenschaften, mit Zeichnen 
und Musik. Dabei war ihr dichterisches Schaffen 
so umfangreich, daß es selbst als physische Lei­
stung betrachtet, Erstaunen erregen mußte, 
denn das Wundermädchen starb bereits im 
Alter von 17 Jahren. Freilich war zweifellos 
die übermäßige Anstrengung unausgesetzten 
Studierens die Ursache ihres durch völlige 
Entkräftung des zarten Körpers herbeigeführ­
ten frühen Todes.

Auch die unglückliche L o u i s e  B r a c h ­
m a n n  (geb. 1777), die Tochter eines Kreis­
sekretärs in Rochlitz, gehört zu den poetischen 
Wunderkindern. Als sie zehn Jahre alt war, 
übersiedelten die Eltern nach Weißenfels, wo 
der Umgang mit Novalis (Friedrich Georg von 
Hardenberg) und dessen Schwester Sidonie auf 
das frühreife Kind und seine lebhafte Phan­
tasie einen großen Einfluß ausübte. Durch 
Novalis kam Louise Brachmann auch mit 
Schiller in Briefwechsel, der in den „Hören" 
und im Musenalmanach Gedichte veröffent­
lichte, die Louise als Dreizehnjährige bereits 
verfaßt hatte. Sie wurde nicht glücklich durch 
ihre reichen Gaben. Nachdem sie ihre nächsten 
Freunde und Angehörigen durch frühen Tod 
verloren, lastete „die Bettelarmut all' des 
Menschentums" so schwer auf der Einsamen, 
daß sie 1822 in der Saale den Tod suchte. Von 
ihren zahlreichen Werken, von denen drei 
voluminöse Bände, die nach dem Tode heraus­
gegeben wurden, nur eine Auswahl geben, ist 
eigentlich nur ein Gedicht recht auf die Nach­
welt gekommen, das in vielen Schullesebüchern 
zu findende Kolumbus-Gedicht: „Was willst 
du, Fernando, so trüb' und bleich?"

England besaß in der 1793 in Liverpool als 
Tochter eines irischen Kaufmanns, namens 
Browne geborenen Dichterin F e l i c i a  H e ­
rn a n s , ein berühmtes poetisches Wunderkind. 
Als das Mädchen sieben Jahr alt war, wurde 
die Familie durch den Zusammenbruch des Ver­
mögens gezwungen, in einem einsamen Hause 
an der See in dürftigster Lage Zuflucht zu 
nehmen. Diese Einsamkeit und die romantische 
Szenerie, die noch durch ein Gebirge im Hin­
tergründe an Reiz gewann, weckte die ersten 
dichterischen Klänge in dem Mädchen, das man 
in frühester Jugend in den Zweigen eines 
Apfelbaumes sitzen sehen konnte, wo sie las und 
laut deklamierte. Als Vierzehnjährige ließ sie

mit anderen Mitgliedern der Wiener Hofoper 
durch den musterhaften Vortrug von Schu­
manns „Spanischem Liederspiel" alle Hörer 
entzückten; das Soloquartett des Berliner 
Domchors; das österreichische Damenquartett 
der drei Schwestern Tschampa und der Altistin 
Eallowitsch, die besonders mit schwedischen und 
englischen Volksliedern in der Ursprache — 
unvergeßlich bleibt uns das Lied „DonK, long- 
sgo" (Lang ist es her) — einen tiefen Eindruck 
machten; das Trio Professor Barth (Klavier), 
de Ahna (Geige), Haußmann (Cello), das jähr­
lich in Thorn ein Konzert gab. Auch Joachim 
ist einmal in Thorn erschienen. Bei zwei 
Künstlern wollen wir, der besonderen Um­
stände ihres Auftretens wegen, etwas länger 
verweilen. Der eine ist der berühmte Geigen­
spieler Wieniawski. Der Künstler war da­
mals schon schwer leidend, sodaß er bei seinem 
letzten Konzert im Kroll'schen Theater zu Ber­
lin mitten im Spiel ohnmächtig wurde — wo­
rauf der rm Saal anwesende Joachim für den 
kranken Kollegen eintrat und das Konzert, mit 
dem gleichen Programm, zuende führte. Wie­
niawski erholte sich jedoch wieder soweit, daß 
er acht Tage später in Thorn auftreten konnte. 
Man wußte, daß es vielleicht das letzte Konzert 
des großen Künstlers sein würde, und so war 
auch der polnische Hochadel aus weiter Um­
gegend herbeigekommen, um den berühmten 
Landsmann noch einmal zu hören. Nie hat die 
Aula des Thorner Gymnasiums eine so glän­
zende Gesellschaft in ihren Räumen gesehen 
wie dies „Parterre von Komtessen" im März 
1880, vor dem Wieniawski spielte. Der Künst­
ler spielte zuletzt seine Komposition „Legende", 
mit der er einst das Herz seiner späteren Gat­
tin, einer Engländerin, gewonnen haben soll. 
Als das ergreifende Stück beendet, brach ein 
Beifallssturm los, der sich erst legte, als der 
Künstler noch einmal die Geige ansetzte und

ein Bündchen „Gedichte" drucken und noch in 
dem gleichen Alter die Dichtung „LuAnnei uu 
8poin", wozu ihr Briefe der Brüder. die in 
Spanien am Kriege teilnahmen, den Stoff 
boten. Beide Bücher wurden freilich so schlecht 
beurteilt, daß Felicia davon erkranlte. Doch 
war sie bald wieder zu poetischem Schaffen be­
reit, und ihre 1812 erschienenen „Dcmwstia 
skkectivus", die noch manche Gednhte aus 
ihrem Kindesalter enthalten, fanden denn 
auch eine ernsthaftere Würdigung. Im  ',elben 
Jahre heiratete sie den Kapitän Hemans, doch 
wurde die sechsjährige Ehe. in der die Dichterin 
fünf Söhne gebar, 1818 gelöst; ihr Mann Halts 
sie verlassen, angeblich um in Ita lien  seine an­
gegriffene Gesundheit wieder herzustellen, kam 
aber nie wieder. Erst durch dieses Unglück 
reifte freilich das Talent der Dichterin zu ihrer 
Höhe empor, die ihr die Bewunderung eines 
Byron und Shelley erwarb.

I n  Rumänien erregte vor ciir paar Jah r­
zehnten der Tod eines jungen Mädchens 
J u l i a  H a s d e u  lebhaftes Bedauern. Sie 
war die Tochter eines dort sehr geschätzten Ge­
lehrten und Dichters Bogdan Petriceicu Has­
deu, der auf verschiedenen Gebieten der Wissen­
schaft Bedeutendes hervorgebracht hat. Auch 
seine Tochter hatte zu den glänzendsten Hoff­
nungen Berechtigung. Gedichte, Novellen, 
Aphorismen, die sie im jugendlichsten Alter er­
scheinen ließ, zeigten eins Frühreife, die er­
staunlich war. Leider vermochte auch sie nicht 
dem Sturm des Lebens zu trotzen; im 17. 
Lebensjahre starb sie.

Vor zehn Jahren kam aus P aris die Kunde, 
daß eine Zehnjährige, namens Champmoynat, 
von Victorien Sardou eingeführt, Mitglied 
der Pariser Autorcngesellschaft geworden sei, 
und unter dem von der Königin von Rumä­
nien sichtlich inspirierten Autor-Namen C a r -  
m e n d'A s s i l v a  aus Provinzbühnen mehrers 
Stücke habe aufführen lassen. Die Eltern leb­
ten früher in England, wo die Kleine angeb­
lich bereits mit fünf Jahren kleine Fabeln ge­
dichtet habe, und, von der Lady Churchill ein­
geführt, dem Hofe der greisen Königin Vik­
toria vorgestellt worden sei. Daß seitdem  a u s  
der kleinen Dichterin eine große wurde, ist frei­
lich nichr bekannt geworden.

Auch bei uns sind in den letzten Jahrzehn­
ten ein paar dichtende Wunderkinder wieder 
erstanden. Man hat des öfteren von ihnen in 
Zeitungen gelesen, und die Gedichte einet 
Zwölfjährigen: „Knospen, Gedichte eines Kin­
des von Auguste Schidlof" sind sogar in Buch­
form erschienen, für eine Zwölfjährige wohl 
immerhin beachtenswerte Proben einer geisti­
gen Frühreife, wenn vielleicht auch eben nicht 
geeignet, sie schon in Buchform der Kritik aus­
zusetzen. Denn man darf dabei nicht vergessen, 
daß zahlreiche Dichterinnen, auch Marie Ebner-

mit einem feurigen Mazur von Chopin das 
Konzert schloß. Von der Gattin begleitet, 
fuhr Wieniawski nach Warschau und 
Moskau, wo er Ende des Monats 
starb. Der zweite Künstler ist der
Pianist Hans von Bülow, der berühmteste 
Beethoven-Interpret. Welchen Ruf Bülow 
in der Musikwelt genoß, geht am besten daraus 
hervor, daß er mit seinem Impresario Julius 
Hoffmann, dem späteren Direktor der Kölner 
Oper, erst am grünen Donnerstag ohne Vor­
ankündigung in Thorn eintraf und doch am 
Sonnabend Abend — vor dem Osterfest! — bei 
einem Eintrittspreis von eineni Taler ein 
Konzert in der Aula des Gymnasiums bei aus­
verkauften: Hause geben konnte. Er spielte gut 
anderthalb Stunden Bach, Mozart, Beethoven 
und zum Schluß ein Stück von Tschaykowski. 
Zu dieser Zeit war eben Gustav Freytags Ro­
man „Markus König" erschienen, dessen Schau­
platz bekanntlich Thorn ist. Hans von Bülow 
interessierte sich sehr dafür und besuchte auch 
die alten historischen Stätten, darunter die 
Ruinen des Schlosses. Der Schreiber dieser 
Zeilen hatte die Ehre, dem kleinen Herrn, wel­
cher der Natur durch einen sehr hohen Zylinder 
nachhalf, als Führer zu dienen. Wie hier ein- 
geflochien sein mag', hatte ein literarisches 
Damen-Lesskränzchen Thorns dem damals in 
Wiesbaden lebenden Dichter Gustav Freytag 
in dankbarer Anerkennung seiner Verherr­
lichung der Stadt Thorn durch den oben ge­
nannten Roman einen prachtvollen selbstge- 
stickten Teppich übersandt, was den Dichter, wie 
sein Dankschreiben zeigte, tief erfreute. Es 
wird manchen überraschen, daß damals schon 
große Gesellschaften Thorn mit ihrem Besuche 
beehrten, so die Vilsesche Kapelle aus Berlin, 
ferner Professor Langenbach mit einem Orche­
ster von 65 Mitgliedern, der auf der Reise nach 
Petersburg in unserer Stadt hast machte und



Eschenbach, in gleichem Alter Dramen und Ge­
dichte und anderes „schufen" und wohl später 
glücklich waren, daß ihre Eltern diese Anfänge 
ihres dichterischen Schaffens nicht an die große 
Glocke der Öffentlichkeit gehängt haben.

Denn das wird allzuoft und allzuleicht über­
sehen: nicht das ist ein Wunderkind, das auf 
irgendeinem Gebiete eine Begabung besser ent­
wickelt hat, als andere Kinder seines Alters; 
nur allzubald wird es sich zeigen, daß dies all- 
zuzeitig überschätzte Talent sich gerade deshalb 
nicht weiter entwickelt. Nur das Kind, das 
im Kindesalter Reifes zu schaffen vermag, das 
dem Auffassungsvermögen eines späteren 
Lebensalters entspricht, darf als Wunder an­
gesehen werden.

lü -  m!
Von E b e r h a r d  F r e i h e r r  v. Wechmar.

-------------  (Nachdruck verboten.)
Der Herr Pastor des kleinen Heidedorfes, 

Sem man vor vielen Jahren die Erziehung 
zweier „hoffnungsvoller", d. h. sitzengebliebener 
Quartaner aus der Stadt übertragen hatte, sah 
in der letzten Stunde vor der Frühstückspause 
gar zu häufig nach der Kirchturmuhr empor, 
als daß es den beiden aufmerksamen Schülern 
nicht hätte auffallen müssen. Und richtig, sobald 
die vier helleren Viertelschläge verklungen 
waren, sagte der ehrwürdige Theologe: „Jun- 
gens, die beiden letzten Fächer fallen heute aus, 
ich fahre nach Twistringen zum Herrn Super­
intendenten, Ih r  könnt die Arbeiten jetzt 
machen, der Nachmittag gehört Euch!

Als Zunge von dreizehn Jahren weiß man 
mit so einem „Geschenk" schon etwas anzufangen, 
und der Schlachtplan war daher schnell entwor­
fen, denn kaum hatte die alte Pastorenkalesche 
schwankend den Markt gekreuzt und die erste 
Straßenecke erreicht, so war auch bereits das 
Arbeitspensum erledigt, und der Nachmittag 
hätte beginnen können, wenn — ja wenn das 
Mittagessen nur schon genossen gewesen wäre. 
Aber auch diese Pein war bald überstanden, 
und mit der sanften, stets gütigen Frau Pfarrer 
ließ sich's ja reden, umso leichter, da wir zum 
Abend ein Dutzend Kiebitzeier und mehr mitzu­
bringen versprachen. Rasch waren die Überstul- 
len zur Vesper in den Taschen verstaut, und 
heidi gings hinaus in den sonnigen Frühlings­
tag.

Die scheinbar ins Unendliche hinüberfah­
rende Weite unserer germanischen Tiefebene 
wirkt zu allen Jahreszeiten wie ein Märchen­
wunder auf den Wanderer ein, zumal, wenn er 
noch jung und bogeisterungsfähig ist. Nur we­
nige Schritte leiten ihn in ein Zauberland, 
dessen unbeschreibliche Ruhe sich seinen Sinnen 
sanft vermählt, auf weichem Teppich schreitet er 
leichten Fußes dahin, über ihm wölbt sich des 
Himmels blaue Kuppel, und wenn dann zu 
allem Vogelfang noch ferne Glocken klingen, 
eint sich ihr Klang mit dem Summen emsig 
sammelnder Insekten, das wie das Rauschen der 
Meereswoge allmählich zu mahnendem Grol­
len anschwillt, bald aber vom Hauch des Windes 
weitergetragen, wie leises Hsrfenspiel im A 
verweht. Dann dringt aus lichten Höhen das 
Lied der Lerche crescendo an unser Ohr, und 
vom Wimpfeltrisbe der sturmzerzausten Fichte 
singt, ihre Triller zart begleitend, das Rot­
schwänzchen den behaglich unter ihr ruhenden,

auch auf der Rückreise hiSr noch einmal ein 
Konzert gab, und die gesamte Danziger Opern- 
gesellschaft, die wiederholt in Thorn ein Gast­
spiel gab und auch Opern wie „die Afrikanerin" 
zur Aufführung brachte. Der Andrang zu die­
sen Vorstellungen, die im alten Stadttheater 
(jetzt Artushof), das 4—500 Personen faßte, 
war so groß, daß das Publikum vor dem 
Billettschalter Reihe bildete bis fast zum Rat­
haus hinüber und das Theater stets schon 
einige Tage vor der Aufführung ausverkauft 
war; die Hauptanziehungskraft übte der Teno­
rist Glömme, der allen alten Thornern noch in 
guter Erinnerung ist. Die Konzertaufführun­
gen fanden früher in dem Saal des alten 
Ärtushof, der über dem Theater lag und gegen 
200 Personen faßte, statt, dann meist in der 
Aula des Gymnasiums, später auch in der 
Aula der Bürgerschule in der Gerechtenstraße; 
die Eartenkonzerte in dem überaus beliebten 
und vielbesuchten Mahn'schen Garten (jetzt 
Viktoriapark), der Ziegelei und im alten Hol- 
dereggerschen Volksgarten (jetzt Bürgergarten). 
I n  letzterem konzertierte das Professor Langen- 
bachsche Orchester. Der Besuch aller musikali­
schen Veranstaltungen war durchweg gut, das 
Haus meist ausverkauft. Die Gründe hierfür 
sind wohl darin zu suchen, daß die Konzerte 
von der ganzen Bevölkerung, die noch nicht in 
zwei Lager gespalten war, besucht wurden, 
diese auch nicht zu oft gegeben wurden und das 
Geld in diesen Zeiten nach dem glücklichen 
Kriege auch leichter rollte. Auch ein origi­
nelles Dilettanten-Orchester gab es in jenen 
Jahren, nämlich zwanzig junge, zum Festungs­
bau nach Torn kommandierte Jngenieuroffi- 
ziere, unter Leitung des genannten Korps­
führers der Kapelle der 61er Reindel, die sich 
öfters vor einer geladenen Gesellschaft, dem 
Offizierkorps des 61. Regiments und den 
Spitzen der Bürgerschaft, hören ließen. Zu 
Freikonzerten hatte es Thorn damals noch

silbevgrau schimmernden, alten Rehbock zu 
kurzem Schlummer ein. Das Kollern der Birk­
hähne verstummt, die Heide träumt, —

Auf einem verwitterten Findling faßen wir 
damals in längst vergangenen Jugendtagen 
und hielten Rast. Hoch über den rings ge­
schichteten Hünengräbern kreiste ein Rohweih, 
und in den Wiesen weit unten an der Delme 
warnten die Kiebitze mit krähendem „Kihi- 
witt" vor dem gefürchteten Nesträuber. Aber 
als ob gerade dieser Ton den Rostroten ange­
lockt hätte, gleich strich er schaukelnden Fluges 
dem Röhricht zu, wo alsbald das gellende Ge­
schrei der tapferen, kleinen Schopfträger, zum 
schmetternden Schlachtgesange sich steigerte, und 
den Eindringling vor allzudrsistem Raube 
wachcke. Bläßentön und Rohrhühner ver­
stärkten den Chor, etschende Bekassinen aber 
höhnten dem abgeschlagenen Feinde nach, wenn 
ein Brutvogel den Angriff mit wütenden Schna­
belhieben siegreich abgewehrt.

Diesem Kampfgetriebe galt es für uns so­
gleich aus nächster Nähe zuzuschauen, und wer 
wäre da wohl auch in unserem Alter träumend 
auf ragenden Felsen hocken geblieben! Bald 
waren wir daher mitten unter den hassenden 
Riedbswohnern, denen unser Hinzukommen zu­
nächst wohl wie die ersehnte Hilfe schien, bis 
uns selbst bald Raubgelüste zu weit gefähr­
licheren Gegnern als der vertriebene Weih 
werden ließ.

Heute denken wir über die „Torheiten" 
unserer Jugendzeit mit lindem Lächeln nach. 
Wir wußten es ja nicht besser und taten wie es 
andere vor uns getan und nach uns tun werden, 
so lange jugendlicher Egoismus sein Anrecht 
geltend macht. Wo sollten aber auch die Kie­
bitzeier für die Genießer alle herkommen, wenn 
es nicht findige Jungens gäbe, die trotz ziel­
bewußter Zickzzackflüge der um ihr Gelege be­
sorgten Flugkünstler die Kaupen fänden, wo die 
Eier, in ihrer Färbung der Umgebung genau 
angepaßt, für den Kundigen zum Einsammeln 
so lockend bereit liegen!

Damals hieß es nur: Die Augen auf und 
kein Stück übersehen, während wir jetzt warnen 
möchten: laßt wenigstens ein Ei in jedem Neste 
liegen. Drei mitgenommene sind auch genug, 
ja, schon zuviel. Der Schlemmer denkt natürlich 
anders, denn je mehr Ware auf den Markt „ge­
worfen" wird, desto niedriger die Preise. Er 
denkt, jedoch die Händler auch, und da das 
Denken in der Regel — Glücksache ist, so sind 
die Reingefallenen meist in der Mehrzahl. 
Jedenfalls aber befindet sich der Kiebitz und 
seine treue Ehehälfte unter den betrübten Not­
leidenden, von den schlecht entlohnten Samm­
lern ganz zu schweigen.

Nun,wir machten uns damals so ernsteGedan- 
ken noch nicht. Wir hatten anderes zu tun. Trotz 
mancher irreleitender Wendungen mit denen die 
Kiebitze uns wieder und immer aufs neue von 
den Gelegen ablenken wollten, trotz scheinbar 
ängstlichen Umkreisens pestartiger mit Riedgas 
bestandener Büschel, wußten wir bald die rich­
tigen Stellen zu finden, wo die kreiselförmigen 
Eier mit ihren Spitzen sich zugekehrt, für we­
niger scharfsichtige Menschen wie wir damals, 
sicher geborgen lagen, denn hatte sich das Auge 
erst einmal das Bild richtig eingeprägt, war das 
Suchen für uns durchaus nicht mehr so schwer. 
Bald rundete sich daher das mitgenommene

Netz. Längst schon war das versprochene 
Dutzend beisammen, da kam der steinalte Heide­
schäfer schlürfenden Schrittes einher, und nun 
galt es unsererseits wieder den Alten zu täu­
schen und die Beute vor ihr zu verbergen. Auch 
das war rasch getan. Der Greis abetz trottete 
listig lächelnd vorüber, er dachte wohl im Stil­
len der eigenen Jugend, wo er selbst so manches 
Schock gesammelt oder der Franzosenzeit, wo er 
auf Schleichwegen mitten durch Moor und Bruch 
den Dörnberg mit seinem Freikorps geführt, 
bis sie den „Kiebitzen" glücklich entgangen, bei 
Lüneburg blutige Rache an den gehaßten Geg­
nern nehmen konnten.

„Hui vive!" hatte es damals oft genug bei 
Tag und Nacht über die Heide gehallt, und 
dieser Ruf trug den frechen Franzmännern anno 
13 den Spottnamen „Kiebitze" ein.

Ilm uns her aber schwirrte es von behendem 
Flügslschlag lauter denn zuvor, und die gel­
lendest Rufe „Quähe, queroik, gräik, Kiwit!t" 
riefen uns bald wieder in die Wirklichkeit 
zurück.

Länger schon wurde die Schatten, welche die 
Wachholdevbüsche über den wellenförmigen Bo­
den warfen. Nebeldampf breitete sich über 
Sumpf und Rohr wie dünne Schleier hin, da 
galt es sich zu eilen, denn vor den unholden 
Geistern der Heide bei Nacht hatten wir damals 
noch den üblichen Resepekt nicht zweifelnder 
Jungen, die den Erlkönig mit rasch regen Sin­
nen bei erstmaligem Vortrug wahr und wahr­
haftig selbst mit „erlebt." —

Wohl haben wir uns damals nicht einge­
standen, daß uns ein fürchterliches Gruseln ge­
packt, als wir über die Heide im Abendschatten 
heimwärts eilten. Ein lobenswerter Eifer 
schien unsere Füße zu beflügeln, wollten wir doch 
die versäumte Arbeitszezit vom Morgen nun 
durch schleunige Rückkehr einholen — so sagten 
wir. Als wir aber bei einem tiefen Moorloch 
vorüberhaststen und tief unten das schwarze 
Wasser zu gurgeln begann, da packte uns doch 
die Angst beim Genick, und wir wären gern ge­
laufen, wenn nur die zerbrechliche Last im ma- 
schigen Netz nicht gewesen wäre. —

Wer hätte solche Augenblicke nicht auch in 
seiner Jugend durchlebt! Und dann kommt, nur 
leider zu rasch, die Zeit des Zweifelns, der die 
des „Wissens" folgt. Wenn aber später die 
Tage der Enttäuschungen hereinbrechen, und all 
unser Misten sich als Stückwerk erweist, möchten 
wir gern wieder in jenes Wunderland zurück­
kehren, das einst die jugendliche Phantasie mit 
allerlei Gestalten bevölkerte, und im bescheiden 
gewordenen Herzen regt sich der Wunsch: „Wär' 
ich geblieben doch auf meiner Heiden!"

nicht gebracht, von einer Freimusik abgesehen, 
die zwar als öffentliche Veranstaltung nicht be­
absichtigt war, aber sich allmählich zu einem 
nächtlichen Promenadenkonzert in der Brücken­
straße herausgestaltete. Dort wohnte nämlich 
der schon genannte Oberlehrer Dr. Eründel, 
ein Mann von sonniger Gemütsart, voll 
Humor, beliebt bei alt und jung. Dieser 
pflegte, wenn er vom Abendschoppen im Wein­
restaurant heimgekehrt war, daheim auf dem 
Harmonium zu fantasieren, in lauen Sommer­
nächten natürlich bei offenen Fenstern. Da 
sammelten sich dann immer die aus dem W irts­
haus kommenden Bürger an, den nachkommen­
den zuwinkend, das herrliche Konzert nicht zu 
stören. Immer größer wurde die Zuhörer­
schaft, sodaß schließlich die ganze Straße besetzt 
war. Ein Gassenhauer, der als kalter Strahl 
auf die Schar der Bewunderer wirken sollte, 
gab gewöhnlich von oben das Zeichen heimzu­
gehen. Erwähnt sei auch noch der erst vor 
wenigen Jahren hochbetagt gestorbene Musik­
lehrer und Musikrezensent Sammet. Es er­
schien damals eine frühere Opernsängerin 
namens Holland in Thorn, die glaubte, mit 
dem Rest ihrer Stimmittel die Grenzstadt 
noch beglücken zu können. Sie ließ sich hier als 
Eesanglehrerin nieder und gab schließlich auch 
ein Konzert. Die eine Zeitung war über­
schwenglich in ihrem Lob; in der andern aber 
gab Herr Sammet eine sachgemäße, objektive 
Kritik, die darum nicht sehr günstig ausfiel. 
Darüber entstand ein großes Geschrei der 
Gegenpartei, die in einem Zeitungsartikel 
Herrn Sammet heftig angriff. Der parierte 
den Hieb aber sehr glücklich mit der humoristi­
schen Entgegnung: „An der Sängerin könne
doch in der Tat nicht viel dran sein, denn ob­
wohl mit Sammet-Händen angefaßt, sei Hol­
land in Not." Und Letztere verließ Thorn 
bald darauf.

ManninsaitilN'S.
( D i e  A s c h i n g e r - A k t i e n g e s e l l -  

i c h a f t )  in B erlin  erzielte im letzten Jahre  
einen B ruttogew inn von 3,21 M illion en  Mk. 
gegen 3 ,13  im Vorjahr und einen R eingew inn  
von 522  981 M ark. D avon  wurden u. a. 
240  000  M ark --- 8  P rozent a ls  Dividende 
verteilt und 100  000  M ark dem G enesnngs- 
H eim -Baufonds überwiesen. I n  der B ilan z  
ist der W ert der Grundstücke mit 38 ,8 6 9  
M illionen  M ark angegeben.

( Ü b e r t r i e b e n e  B e s o r g n i s . )  Die 
Nachrichten, daß die letzten Frostnächte die 
W e i n e r n t e  am M i t t e l r h e i n  voll­
ständig vernichtet hätten» entsprechen nicht den 
Tatsachen. A m  M ittelrhein hat der Frost 
kaum ein F ünftel der voraussichtlich sehr 
großen Ernte vernichtet. Umfangreiche G e­

biete von Frostschäden sind nicht beniel 
worden.

( V o m  P r o p e l l e r  e i n e s  F l u g  
z e u g e s  z e r s c h m e t t e r t . )  Auf 
F lugfelds von Eastchurch (G rafschaft  
wurde ein M itglied  des M arm e-Flugkm p' 
Zahlmeister B erne, von einer FIugmaW "  
überfahren und getötet. Er stand vor oe 
Maschine, a ls  sie zu laufen b e g a n n ;  oe 
P ropeller traf ihn am Kopfe und schleuß" 
ihn unter die R äder. Schw er verwunde 
brachte m an den Zahlmeister nach dem Holn' 
tal, w o er bald darauf starb. . „( W i e  A m e r i k a K r i e g s m a t r o s d n
w i r b t . )  D ie Berein igten S taa ten  vermehren 
ihre Kriegsschiffe in so rasendem Tempo, ^ 0  
es ihnen bei der geringen Vorliebe u M  
Landessöhne für H eeres- und Marinedienp 
schwer fällt, die nötige Besatzung für t" 
Neubauten zu gew innen. Um die Lust M 
M arinedienst zu heben, k ü n d ig te  d ie A dm iral 
tät in W ashington jetzt schon an, daß die g^ 
samte atlantische F lotte im nächsten Iayrr 
eine dreimonatige M ittelm eerfahrt unternehmet 
würde. E s  geht doch nichts über die Ge' 
schäftspraktiken der Jan k ees.

( D i e  S t a t i s t i k  d e r  t a n z e n d e n  Gra> 
f i n.) Eins der vornehmsten Damen der GesellM' 
S t. Petersburgs, die Gräfin Lamsdorff, die 
eines Generals, veröffentlicht jetzt Erinnerung^ 
aus ihrem Leben, die in den vornehmen K r E , 
der russischen Hauptstadt ein ziemlich beträchtlich^ 
Aufsehen hervorrufen. Die Gräfin stellt darin tv 
originelle Statistik ihrer Leistungen im Ballsaat 
auf. über die sie außerordentlich gewissenhaft DM  
geführt zu haben scheint. S ie  hat, so schreibt!'" 
vor ihrer Verheiratung an 525 Bällen und nach 
Verheiratung an 557 teilgenommen. A ls lungst: 
Mädchen wurden ihr auf verschiedenen Bällen 
Heiratsanträge gemacht und a ls  junge Frau nrmü- 
sie, bei gleichen Gelegenheiten, nicht weniger als ^  
Liebeserklärungen anhören. Genau 100 male droh-- 
man ihr, sich zu erschießen, wenn sie die ihr ein 
gegengebrachten Gefühle zurückwiese. (Leider »  
wähnt die Gräfin Lamsdorff nicht, ob eins einzig 
dieser Drohungen verwirklicht wurde. D. Red.) Di° 
Gräfin hat im ganzen 2934 Quadrillen, 4500 Walz» 
und 500 Polkas getanzt. S ie  kann sich auf IM" 
Herren, mit denen sie tanzte, besinnen. Davon 
waren, nach ihrem für das starke Geschlecht n E  
eben sehr schmeichelhaften Zeugnisse, 1250 ausg» 
sprachen dumm, 300 langw eilig, 125 gleichgiltig, ^  
nett und nur 3 geistreich. Die Entfernungen, die 0- 
im Tanz während ihres Lebens zurückgelegt hab 
schätzt die Eräfin Lamsdorff auf 15 000 Meilen. - -
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lekrt, dass das Lests immer dos Dilligsts 
ist. Der beste kneumntL ist stets der 
billigste, 2tvar wollt in äer ^nsoboFuvg, 
aber im Olebrauod. leimen 8is darum nur
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er verbürgt Ilwsn den billigsten Lilemoterprels.
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123 408  
137.106  
114.5086
116 5086
117.0086 
112 2 56  
125.596  
119.408
150.0086 
182.5088 
111.256  
143 50t6  
133 708 
N  8.90b 
153 5üb 
154.006  
114.50^

!NÜll8tt!8-LKt!SN

L e r lin e r  Srsuervisr»

Ausursrtigs
8oob.Viotos. 9  
8sisags8t.8s 
Ovslmunsgs 
so.ttnionsbs 
so.ViowsiLb 
v88lsttötglb 
Ossmn. 06m 
OIÜoKLUt . 
ttSsKulOLSL. 
ttolstsn . . 
tt llM s  »08. 
XisI.Lvbioss 
Xönig3.8sok 
ksiprttisbsk 
i.insbf.OnriL 0  
^inssnss . . "  
i.Msnbsvtm 
Odsssoblss.
Oppslnss. 
pLuIsbsbs 
8obls§sl. . 
8obwLvsn8s 
3innss. . . 
--^uobss8ob

^  A iokI.Xüpp.^

165 75!6  
95.756

355.256  
405.756  
N4.5VK  
156.506  
142.606  
125.596
154.256  
135106

68136.008

kssvbw.sutv 7  
bsesMlokt. 7  
bss'itsnd.Im 7 
gsvm.Aollk. 
ZsösI.Lpsitt. 
8usesus kis. 

'aV
Outrks KXet. 
Osstkosobvr 

so. so. 
0L88sIkes8t 
ObLsl.ViLSS. 
-»8uokLU .

Osissb.kl. 
g,MIob?os. 

ZOsLnisnd. 
0öln-b1ü8sn 
0äln-ttk88 8 
Oonooss8§b 
so. 8pinnss. 
Oont. V/L88^v 
Nsimnb.i-in 
OessLU. 638 
Ot.Xtl.IsIsj 
so.kux.8vv.V. 
so.ttiss.7sl.

164.106  
162.756 
184.506  
68.006  

202.906  
180 506  
80.506  
50 00b8 
87.758  

159 006  
150.008  
234.50>4. 
260.751)6 
115908

7  14

Aooum.kLv 7 25 
X.O.t.Xniiinl
so.t LLULUSt
XslösOsm.kv 
Xslösbütts 
Xslsswgsks 
XiisIsOson.? 
XII§8ssI0mn 
XnssloOont.O 
XttZklskt.OL 
XnNLlt. Xvbl.

so. V.-X. 
Xnnsn. Ouss 
Xpissd. 8Zd. 
Xsvbimssss 
Xssndsk.OZd 
XsN8svsk?LP
Xumsir-kss. 
8LSsL8t. XI 
LLklrLOo 8p 
8LuZ8ttsust 
sv.XLisVMs 
Sensixttoirb 
8Ssß.tt>LsK.I. 
kss^m. klkt. 
ksl.Xnbbtsob 
so.klskt.-A. 
so. so.
so.k'lLPLlLSt 
so.Oub.ttutt. 
so.ttlr-Ompt
so.XäLSLkin.
so.8pssV.kv 
so. so. V.X. 
8sstbols8ok 
8ssrsiiu88w 
3i8MLs0KKtt 
8oobum.8xw 

so. Oussst. 
8sZ8okönbX 
LäblssLOo. 
Oöspöss.M 
Lrnsobv.Xb!

43500o6  
455.00,4 

86.006  
112 25i,6 
192.50>>8
446.0086

165.0086
119 0988 ksin-su1s8p

klnsb.bobitt 
ksLUSt. 7uvk 
fstzuns^.kv. 
fsist.Lttssm 
Qsisvv. kis. 
üstssnk. 8).v. 
so. Ousstabl 
6§. XlLsisnb. 
so. Voi-r.-X. 

467 0086 OssMLniL?!

241 708 
155 00o6 
113 00o6 
125 5086 
173508  
128 5 06  
408 25 

85 0086 
178.1086

161 Ovo6 
42 006  
39.506  
61.756  
60 256

172 258 
101 3086

93 501)6

166506  
148.506 
257.006  
146 90 t,

0
7 39 
7 
7

25
5
8
0

7 23

so.Osst.k^, 
so.ttsds.kl 6 
sv.X3pb.0S8 
so. 0L8giübI 
so. XLdsiwk. 
so.8ob3obtb 
so.8pis8s!8>
so. V/Lttöntb 
so.ALSSSsW. 
vt. kissnnsl. 
OinnsnsLbt. 
Oonnsssmkb 
Üäs.LkebsM
OüsssIsAZZ 7  
so.ki8.uvski!^  
so. XlLsobin.
OVNLMlsUSt
Lekgsi XX.k. 
kgsst.OLlins 
kintssoktösk 7 27 
kiSSM.XsLlt * 
kldsst.kLsb. 
so.fLpiöstb.
klskt.0ssss. 
kn^I. Aollw. 
0.ksN8tL0o. 
ksobvv.ksaw. 
ks8sn.8mk8 
k°L0 kis.bist

Os.t.s! Untsn 
6lLsd.8pinn 
6lL88ob3lks 
Oösl.kissnb. 
so.^Lsobin.

130.001)6 Ossppin.V/k. 
159.0086 X-OutmLNnbl

»LdssM.LO 
ttLj_ _ _ _ _ _ Zon.Ouss.

6 0088 ttLliS8vKs^. 
243.0088 ttsisx.t Ossb

ttst.KslleLll.
242.7586 ttsnnov. 8LU

so. k̂ LSvb. 
ttAsb.AisnO. 
ttLskottösek 7 
sv.8w.8t.-?s

11 
10 

7
7 25 
7 8 

35 
7 25

225.8086 ttöi 
89.936  
89.25b 

279.606  
397.75b 
114.0986 Ls 
235.9986 
198.2586
410.996  
227.25b 
131 251)6
209.5986 
179 2 56
255.996  
264.988 
123.256
43.9086 

544 1986 
345.9086 

7K125 696  
144 2 56
237.5986 
176 5 M

7^129 908  
' 164 2586 
6^113 19 

265.006  
167.1986 
122.19)1 
479 M )6  
131 25oL 
373 0086 
359.998 
555.02,)6

10
13
8!
6

10
9

7 13

obst. kdw. 7 
ttobsnIobsA 
ttö8cbk.u.81. 
ttumbolML. 
SIss Kgsgb.
'  rsssiobVX.

so. sbZ. 
sssssnitr X. 
s^LblL »Osl.
XaliXsobssI. 
XLpIssbisob. 
XLttomtr.kZ 
Xn§.V/iIb.kv. 
so. so.?s.-X. 
Xön.biLsisnb

161 W ck ttLspöN.LZb. 
ttrstm.ttsob. 
»Lspsskissn 
ttsinkskm.L. 
ttommoosOm 
ttgsbsLns A. 
»SfMLNNM.

141 698  
217 2586 

67.59»6 
242 008L 

837586  
181 106

129 5086 
14.036  

332.596  
151.5086 
214 698  

6!-13S.9L6  
93 9 96  

132 5986 
14U.8986 
1 7 5 25 6  
498 0986 
1930086  
573.258 

3 97 58  
116 5 0 6  
51.5088 
18 5 0 6  

216 008
184.008 
139 258  
163 506  
136 50 6
227.008  
230.006

86.501 
212 9080 
183.50! 
101.208 
36.5086 

115.106  
7 3 0 0 6  

171.753 
74.006

XöniZsbosn. 
XöniIsrsIt?. 
Obs. Xvstin§

Xvkfbäusssli 
z,Lbmsvesk 4
t.LU0b'NLMM. ^  
i-LUsLbÜttS
ksonk. 8snk. 7
kevksmsos.
kinköttoltm.
k. kmvs LOo.
kvtbs.k.sp.L
so.so.8t.ps.
kuok.L8tött.
l. ünsb.V/oli8 
kutb.kssobÄ'
WaNNSSMs. 
MskA8ttLZ'7  
btsZssb.OLS 

so. Lssssw. 
XlLsisks.ög. 7

7  12

257 901 
242 096  
127 5016 
198.758 
126.098 
106.25!

335.10! 
150 5 0 6  
103.506  
47 0086 

296 901)6 
159 598 
109.006

12>L'.75 25!
136 25!k  
146.598 
173.75! 
151 OKI 
123 50! 
157 508

638.008
173.0086
327.2586

8^118.0086

blLsisnbXotr ^  
kl.-k.XLppsI 7  
biokMl.ins.I7
biixLOonsst 
biblsttüninZ. 
biübIK.Lsxvv. 
WsptunLob. 
ttsusKs.X.-O 
ttissesl. XKI. 
ttitsittadsik. 
ttosss. kisw. 
so. Oummi . 
so.sutsk. 8. 
so.MIIKsm. 
gdsoblkisd 
so.kisenins. 
so.Xoks'/rsk. 
so.ttstl.7em. 
Oppsln. 7m. 
Ossnst.LXvj 
0§NLb. Xupl 
OtLvi -kXinsn 

86 Ottsns.kissn 
k>Lnr. 6els.

>86 ttLuksob tti.
' ttstsssb.kl.k 

so. V.-X. 
ttsttolv. V.X. 
ttbänix kit.k. 
KLVsnsd 8p 
ttsioksitbist 

!86 ttbsin. 6snk. 
so. Xistw.VX.
sv.ttLSS. 8n. 
so.8tLkbvsk. 
so.Astt.lns. 

b6 so. so. Xtkw. 7  
- ttivdsvkXitv,.  ̂
!86 s. 0. ttisssl 

kombob ttütt 
ttossntb.ttsr. 
ttositr. Lsnk. 

so. 7uokss 
ttotbs ksso 
ttütßgss Ak.

86 ZLoks8öb7
,6 8LNZSsb. X-.
l)6 äLsotti.

!86 8obgsinZ. . 
-86 8obI.s!.u6LS 
!8L 8vb1.ttsti.7m 
>6 tt.8obnsisos

246
12

8

100
14
18
23

0
18
11
8

22
13

5
10
6 
9 
7

17
18 0 

0
7 
9 
0

13k
8 
6

37
3 
8

28
30

0
30
11

4 
0

12
4  16

435.0086
102.506

8 .106

143 0 06  
69 5 9 6

83.506

399.50b
136.508
13L.^0b

152.59

9 .506
40.606

21300b  
116 008

518 10 6

373198  
66 00 )i 

323 00b

133 0988 bobümdufL

146.598

176 5083 
8 008  

266408  
100.096  
213.6086 
174 7 56  
116.008 
286.5086
169.0986
122.0986 
167 0086 
192.L588

12K 420.0086 
162.758 
273.2586 

34.001)6 
113.006  

17.006
12^189.0086

146.258 
294.0086 
145.2586 
2220086  
201.008
144.258 
155.606  
250.00b

8vboeninZ. 5 8 1!
Lobuoksftkl S 6 b
LiernensOI.l 7 14 2-
8ism.LttIsk. 8 12 2!
8ism6nskl.8 0 621
8imonius6II 7 6 1
8pnnttsnngf 7 7 1
8outbAstXff 7 5 1
8pfitdsnkX6 0 23 4
8tLstbsfZ.tt 7 4 1
5tLbILttö!ks 7 4 1
8tL88f.0K.tt. 7 9 1
8tstt. Vulkan 7 6 1
8töbfL0o X§ 7 12 1
ÖtollmekVX.
8toIb.7mk-X

7
7

6 1 
10 1

8tk-Lls8pis!k 7 8 1
'I'sokIenbfZ 7 8 1
7e>. Osclinsf 7 8 1
leitow-Xan. üo.
ItzffL X .-6 .. 6 0

l Ir .  Orossob. 7 0
' so.tt.8okönb 7 0

so.» ZotOart üo.
so 8rMsost 7 0 1

» so.so.8üsv.'. fro.
> Isuton.«isd 7 7'L,

IbLlskisOltt 7 20 L
ttf. IKvMLS . 

r If-Lvbknd.7.
7
7 12 1

- ^Znion8LUZ. 7 0
' tt.s.kins. 8v. 7 10 1

VLi-rin.ttLp 7 10 1
V.Orl.ttrkf.O. 7 9 1

 ̂ so.0ölntt«!.tt 7 18 c
so.«öttsl-A 7 0
so.«sttv.ttll. 0 11 1

- so. ttioköl v̂. ck18 !
 ̂ so.IvpsnLA 7 12 !

VioiosiLttLbr 0 7
- VoZollsI.Of. 0 13 !

VoZtI.«L8vb 7 30 c
 ̂ Vorv/okl.tt.o. 7 18 !

MLnssl-ortt 0 27 '
 ̂ V/ofsobAssI ck11
 ̂ AostsreZIn. 7 13
 ̂ so.ttf.-Xkk 7 42

' MstlLl.Oslrl 7 5
Aestf.Of.lnc> 7 92

' so. Xupfsi- 7 8
so. 8tLkttv. 7 0
so. Ls.X.6 - Um

6 AiokinZ tt.O' 7 4
6 Aiel Lttrstni 8 8
6  WKsÜLSM! ck 6
0 Aitt.Oussst . 7 12
6 so. Otsblrbf. 7 0
» Arsss «älr . 9 42
6 ^sokLuXfd . 7 3
! rsitrsfblset'. 7 20
' LsIIstM Is! 
!

i 7 15

31.756
85.756
85.506  
68 006
80.506  
920986

9 7 2 6

§

3c>
2

s

pik»
Z

SOOObS 
134.09b 
73 0886

421.00u6

Q

33 5986 S .L

59.756

908 ^

1 1 9 0 0 6  
169 508 L cr 
105 7586 "  ^  
50 2086

3S.75!)6 
107 2 5 6  
39.256  

193 2586 
173 0086 
68.106  
88 2 5 6

325.0086
249.0086

A k M M r M L
» Xmsi.-ttti 6 7. 4 163.758R
 ̂ Zsiiss.u.X 3 7 . 5 80.658
- XopenbZ. 8 7. b-L 112.006
6 kissLbon 14 7. 6
l konson . VIStL 44 20.4L5o6
' so. . . 8 7. 44 20.4458
6 «ass.u.8. 14 7. 42 74.658
0  ttouvork . VISlL 4.19756
6 ttoris . . 8 7. 4 91.1758
6 Aisn . . 6 7. 6 64.358
L Oob̂ vsir . 8 7. 5 80 .806
6  Ztookblm 107. 54 112.0388
' liLlttlätre 10 7. 6 79.3086
6 ttstsrsbZ. 6 7. 6 §15.098
>6 Mk-sok. . 8 7 . 6 215.008

;

L
K

I

i
8ü!l!. 8ildkf. Kskiimvlkk,

Lovssöikns p. Ltüok 
20-ttsLnk5-8tüoks . 
tt.ttus8.6ols plOvtt. 
XmssikLN. ttotsn . . 
knßl. kLnknoten 11.. 
fsLnr.Lankn. lOOtf. 
Ossi. ttotsn 100 Xf. 
ttuss. ttotsn 100 tt. 

so. roll-Xup. KI.

204386
16.225b
215.50b

4.195b
20.46b
81.15b
84.9588

215.60K322.10b

Q sr-sn tie rt u n s c d s ä lic k . ä c lio n t u n ä  

ä ie  >iV3 8 c!3e, 6 s  ke in  K e ib en  u n ä  b ü rs te n .

Heberst! erksltlick, niemst8 lo8e, 
nur in OriZinsI-psketen.

» W   ̂ - »

» M E A  M W D I  >  

W  U W H  ^  W

Keine 8eiie unä 5 0 N8ti§e 
m isten  erlorüerlick. Diese deeintrsckiiZen nur 

6ie ^ !rk u n §  unä verteuern unnütr üen Oebrsuck.

L - c o . ,  V V 8 5 L I . V O I i k
N U e in iL e  b s b r lb s n ie n  sucb  6 e r  s llb e lie b ie n

t^ e n k e l '8  6 Ie ic k - 8 o ä s .

KWeMumm md d,, Kränze
schöner A u s f ü h r u n g  e m p f ie h lt

Berliner Blumeilhalle,
Baderstraße 23.______

b trachsesem  S . L L
o angeknüpft, desgl. Pleureusen repar. 

tzM b e rg s rftr . 104, 1. r . Annähmest. 
L L w-iß, Wiudstr. 1. u. Copp.-Str.2-:.i.L.

Fahrräder,
Zubehörteile,
^uufmäntel u. Schläuche

zu billiqsten Preisen 
K Z  liefert

n> —  MeUieniiraüe 7«. -  
n,A°Parulurc» a» Fahrrädern  und 
^'»hmaschmen werden p r o m p t  und 
^ 4.' i g st ausacMiirt.________________AchlM» Wmlmen.
^ « « s t t i i l jn ,«« SAchrin«
^glicher Art bei billigster, schnellster und 
v  » sauberster Ausführung.
^Esohlanttalt. SÄillerstraße 19.

. k n g i S n e i s r l n
"te ilt enstliscke» und fran- 

zösische» Unterricht.
Ä ^rsr. m der GeschSstsst. d. „Presse". 
-..M r'e ine große Viehoersicherungs-Ge- 
pUschast. welche mit festen, nachschich- 
ttger" ^ '°m ien arbeitet, wird ein rüh-

. Vertreter
Legen hohe Provisionsbezüge gesucht. 
s^Fugebote unter L .. L .  an die Ge- 
ILaftsstelle der „Presse".___________ _

Gattenhaus,
x.att>g und schön gelegen, bestehend aus 
i Zimmern und allem Zubehör per 
^  ^lpril, evtl. früher, zu vermieten. Gas, 
Wasserleitung vorhanden.

Graudenzerstr. 1'7.

Billig! U ß s t S  B illig !
Vachettr:. 12.

V /6IU1 816 UWK620AM 

M ä ,  Ia.88611 8itz in  äer

l l S L M  V v l w M g

li»s Kuüclil
iuZbLlllsreu!

I Z r v s I a n  3 ,  ^ r « i d r i r K « r  8 t i » 8 8 S  4 2

Tür. s. Volsss UlmM-NÜSi!
^ 6 A r. 1903, L'ür ä ie  LsnZ-
P k'Sm ZK SS'- u-. ^ b Z S u s 'Z S n re n -N i'ü k u s H Z , so'ivLe D in t i- i l t  
in  ä iy  8«8rLZnÄ!s e in e r  d o tie r . D e ü ra n Z tL lt.L L e 'S N A  W Sß'SZCZLSL

v s m e n  -  K a r re  L
P rs m s K S « '-  u n d  A ß M L s rk s n L S N  -  P xLZkunM , b is d e r

6 4 ö  L ° L  » 3  A k t t l i r is a ie n .
! S e it ä 6 n n 3 r  1910 d E s L s n c S S N  Z 2 1  2ö tz1in§e, d a ru n te r  4 T ! 
 ̂ A^ZLMS'sSnLSN (d a r u n te r  D a m e n ), t ü r  G d S ß 'p s 'sm S s  

(d a r . 1 D a m e ) k ü r LZwLSZ'ps'Sms, S 2  (d a r . 16 D x tr a n e e r )
! kü r H d e s 'L s S L U N Ä s , S Z  kü r U n tes 'S S S L U K Ä A  u. S B  L s n z ,

18^ 'S «  » 'FH

9 ____________________L ___________

"  iu
b tz iL r tz L lM ^ e l.^ r .ö .

^ e rv e n d e ila n s ta lt  u. L rko 1u n §tie iin . X u re n  a lle r  7^.rt. V o lle  X u rp e n s io n  
einscliliess l. är^tl. L e d a n d lu n Z  v . 6  N .  p ro  D a §  an. V r .  Z ln tte m a n v .

ISVSWN,
d o c lim o d ern e  DeLsins m it D riesb orten ,

linolsum, 1.inkru5ia, Zsspannsioff, 
Dk!(0l'Li!on8l6!8i6n, lallko, fanden N

214 d illiZL ten  D re isen .

Q tts  (L s ld s ,
I G ,  —  V S k S p k G M  K Z Z .

Lohübtiiitguilg im BlüigMkbe!
Interessant ist auch die neue Kaffeebereitung mit

Lbner's Uorn.
Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu­
bereitet, ergibt ein

Hamilien-Getränk,
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten Sie auf die rote HVH-Packung.
Originalpakete ä 25 Pf. bei:

L a r l  L iU t lv iK ,  Zchu lstratze  1,

Oskar 8eklee Naekk., Jnh.: 1V!M 8iwon,
Larl Hermann.

Der Geschmack macht's!

A M « »  K

und UriteLleibsleiderr, ihre gründliche u 
dauernde Heilung ohne Quecksilber und 
andere Gifte. Broschüre gegen Einsen­
dung von 1 Mk. und 20 Psg. bei ver­
schlossenem Kouvert vom Verfasser 
« r e d .  L ik v r 't lk .  Spezialarzt für Haut^ 
und Unterleibsleiden, in Frnirksttrt 
a . M , 1 2 0 .

Vio kleine MmMe.
Hoeli^vieliti§6, delelirenäe Lrosoküremit 
Illustrat. von Dr. 2ieke1, xrükt. Dräuen- 
ar^t. N it ^.nbang. Büttel d. Derioäenst, 
Drei8 1,80 Nk. Xaelinnlnne 2,00
/ I .  MUckorZ, Ver!sg8dSLLL.,Z8r!lv 818,

OooeliiinstraLLe X r. 2.
W

Prima Referenzen
hat Kammerjäger 8 e lL » S i ' ,  Thor«. 
Auch 500 Anerkennungen. Vertilge sämt­
liches Ungeziefer auch in schwierigster 
Lage, als Ratten, Mäuse, Schwaben, 
Wanzen usw. Bestellungen u. „Kam m er- 
jiiger" an die Geschäftsst. der „Presse".

KW. ZM. W M
bei Hohenkirch Wpr.

hat jederzeit sprungfähige und jünger«

Zuchtbullen
aus seiner reinblütigen westpr. Herdbuch. 
Herde abzugeben; dieselbe untersteht 
zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
der Aufsicht der Landwirtschaftskammer.

MM llitzei
zur prompten Lieferung frachtfrei uach 
allen Stationen haben preiswert abzugeben

WM I»NW,
MtiiWiitzkl - GMsMW.

G. m. b. H.,

M kl I. »W.
Telephon N r. 42 und 107, 

Tel.-Adr.: ZedvitrelwUHk, Cothen, Anhalt.



W - M a t r s O k S L '  K u r o r t  >
Nerr8e!,att ..e^O l^Ldl". bLZe» berrl. Walä, steinkreier Ltranä,
kräftiger >VelIen8cklLg. I'LmiNenbLä. Neues ^Vürmbnä, meäir. vääer. 
Liektr. llickt, VVasserleit. — Spa^ierkabrt. nacb 6er ttattküste. — SlLtiorr 
LWinx. — k>rosp. ci. Vs?bsn6 6sutsc:bs? Ostseebäcie? uns 6is 6L6e6i?sktion.

Husten- 
^  Duale»
Icher lindern Menthol-Bonbons B. W 
i0, 50, 1,00. In  Apotheken zu haben.

M r b M n  S S V
Nenstiidrischer Markt 1, 2, l.

N a m e n  l
M  Ä ilW M W e  1?

laufen S ie

M s e ,  sölliik ssmtl. Ersgiztkilk
zur modernen Frisur.

Vinigs hundert Zöpfe
« E d e n  jetzt zu s p o t t b i l l i g e n  Preisen 

ausverkauft.
W iederverkäufer besondere P reise .

E x t r a  flache 
L la v a llS D  - IIZiDSn
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.

mit R a d iu m -L e n c h td la tt ,  
s.R eiseu.Jagd unentbehrlich!

HLZrr^v,
modeme Form en, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatentei 

8 .  N s g , Uhrmachermeister, 
Thon?, Elisabähstr. 5, 

Telephon 542.

W ir offerieren folgende

KasZfortrn
in vorzüglichster Q ua litä t:
Tilsiter vvÜfett das Pfd. 8 0  P fg. 
Tilsiter halbfett „ „ 60  „
Speisequark „ „ 18  „
Kümmelkäse „ „ 25  „
lü  Magerkäse „ „ 2 5  „
Kochkäse „ „ 60  „
Limburger je nach der Größe 
das Stück 5 0 — 6 0  P fg.
Romatour je nach der Größe 
das Stück 2 5 — 3 0  P fg.
Camembert das Stück 25  „
Kaiserkäsc „ „ 15  „
Weichselkönigin d. Stück 15 „
T h o r n e r  Frühsiückskäschen 
das Stück 10  P fg.

I n  unseren sämtlichen Verkaufsstellen 
und an den Verkaufswagen zu haben. 
W ie d e rv e rk ä u fe r  e rh a lte u  V o rz u g s ­
preise . Gleichzeitig empfehlen w ir den 
SchweinehalLern den Bezug von täglich 
frischen M o lk e n  pro L iter Pfennig.Zentral-Mallerer.

Neue
von 45  Mark an bis 200 Mark
irr jeder gewünschten P reislage. G e­
brauchte Fahrräder billig. Luftschläuche 
von 1,59 Mk., M antel von 2,75 Mk., 
1 P a a r  P edale 0,95 Mk., Ketten von 
1,25 Mk.

Besichtigung ohne Kaufzwang, Teil­
zahlung gestattet.

Reparaturwerkstatt für sämtliche F a  
brikate mit Kraftbetrieb. Neue Email- 
lierung der F ahrräder billig. Gram mophn- 
platten große Auswahl.
M. Latakas, Thorn,

Neustadt. M arkt 24 — Telephon 447.

Z
ganz besonders hervorragend, 

pro Pfund 46, 50 und 60 Pfennig, 
empfiehltZ. Lasodudovskl,

Chokoladen- und Znckerwarensabrik 
Pr. Stargard,

Filiale Thorn — j - -  Culmerstraße 26, 
Nähe des Theaters.

Itzrns GMbntter,
Pfund 80 Pfg.,

Mrus - Sahnenbutter,
Pfund 70 Pfg.

gesetzt. M argarine), vorzüglich zum 
braten und kochen von Fischen u. a. Von 
Autoritäten empfohlen (königl. H aushal- 
iungsschule, hier). Ferner hochfeine

Pramien-Margarine,
Pfd. 70, 80 u. 90 P fg ., 

stets frisch. Von 1 Pfund aufw ärts ein 
Geschenk (in der Hauptsache Geschirr).

Feinste Harzer, 4 Stück 10 P fg ., echten 
A llgäuer Limburger, Stück 40—50 Pfg., 
hochfeinen Gervais, Stück 25 n. 30 Pfg., 
Frühstückskäschen, Stück 9 P fg ., Kräuter- 
käschen. Stück 10 Pfg., sowie besten T il­
siter und Schweizer empfiehlt

Kvdeklvr, Mlklßr. 18,
___________ Fernruf 295.

IM M e  Wkkiml. A m , SeglerllM 211.
Fernruf 966.

Wir empfehlen folgende Güter und Grundstücke:
Nr. 1. Kreis Schweh:

2539. Landwirtschaft, 153 Mrg., erfordert. Arrz, 20 000 M,
2640. Molkerei u. Windmühle mit 56 „ ,, „ 12 000
2543. Gasthof mit Landwirtschaft 23 „ „ „ 12 000
2547. „ „ „ 70 „ „ „ 10 000

3. Kreis Culm :
2541. Landwirtschaft, 206 Mrg., erfordert. Anz. 25 000 M
2548. Rittergut, 2135 „ „ „ 300 000
2554. Windmühlengrundstück, 37 „ „ „ 10 000
2508. Landwirtschaft, 80 „ „ „ 10 000

3 .  K r e i s  R o s e n b e r g  W e s t p r . :
2542. Rittergut, 1344 Mrg., erfordert. Anz. 100 000 M.
2500. Landwirtschaft, 240

4. Kreis T h o rn :
2544. Windmühtengrundstück,
2550. Landwirtschaft,
2551. Gastwirtschaft,
2552. Dampfziegelei,
2553. Landwirtschaft,
2556. Gut,
2557. Niederungsgrundstück,
2669. Dampfziegelei,
2505. Rittergut,

5 .  K r e i s  S t r a ö b u r g  W e s t p r . :
2545. Landwirtschaft, 95 Mrg., erfordert. Anz.
2558. Rittergut mit Wassermühle 765 „ „ „

12 Mrg., erfordert. Anz. 
138 „

7 ̂ " -» ,5
300 ..
4^ „ ,, „

332 „ „ „
30 „
48 .,

1050

40 000

6 000 M. 
16 000
7 000 

20 000 
16 000 
30 000
8 000 

15 000
150 000

2567. Landwirtschaft,
2511. Rittergut,
2515. Landwirtschaft,

2535! Rittergut,

2546. Landwirtschaft,
2560. Gut,
2561. Landwirtschaft,
2512. „
2519.
2520.

2555. Gut,
2501. „
2522.
2525. Landwirtschaft, 
2534. „

2562. Landwirtschaft,
2563. Gut,
2564. Molkerei,
2568. Landwirtschaft,
2569.

2565. Gastwirtschaft,
2566. Landwirtschaft,
2521. Gut,
2533. Landwirtschaft, 
2536. Rittergut,

2506. Gut,
2516. „

10 000 M. 
60 000 
40000 

180 000 
75 000 
20 000 

150 000

280 „
1300 „

156 „
111 „

1030 „
6. K reis G raudenz:

20 Mrg., erfordert. Anz. 4 000 M. 
508 „ „ „ 50 000
110 „ „ „ 20 000
240 „ „ „ 60 000
270 „ „ „ 50 000
260 „ „ „ 60 000

7. K reis S tn h m :
400 Mrg., erfordert. Anz. 35 000 M. 
520 „ „ 60 000 „
512 „ „ „ 70 000 „
191 „ „ „ 20 000 „
320 .. „ „ 50 000 „

8. Kreis Löban W estpr.:
181 Mrg., erfordert. Anz. 20 000 M, 
800 „ „ ,, 80 000 „

1 „ „ „ 8 000 „
248 „ „ „ 25 000 „
155 „ „ „ 20000 „

9. K reis M a rie n w erd e r:
10 Mrg., erfordert. Anz. 6 000 M.
65 „ „ „ 8000

400 „ „ „ 50 000
180 „ „ „ 25 000

1440 „ „ „ 200 000
1V. K reis D irschan:

400 Mrg., erfordert. Anz. 100 000 M.
480 „ „ „ 60 000

L1. K reis Neustadt W estpr.:
725 Mrg., erfordert. Anz. 30 000

12. K reis P r .  S ta r g a r d :
297 Mrg., erfordert. Anz. 30 000 M.

13. K reis M arie n b u rg :

2510. Gut,

2517. Landwirtschaft,

2518. Landwirtschaft,

2528. Rittergut,
Anschläge von obigen Objekten sowie von größeren und mittleren 

Gütern in Ostpreußen und Pom m ern  stehen den Käufern znr Verfügung. 
Grundstücke, znr P arze llie rung  geeignet, werden gesucht.

rg
194 M rg, erfordert. Anz. 30 000 M.

14. K reis Schlochau:
1437 Mrg., erfordert. Anz. 150 000 M

Schlachtpferde
kauft zu höchsten Preisen

K srm cnm  LM lK eLrnM l, T h o rn , 
Roßschlächterei m. elektr. Betrieb. 

B ei UuglücksfcMn bitte Fernruf Nr. 565 
anzurufen.

ManbevoyrW ök Octzürahrackunzen -ecZabrE 
Nlnn Namebürglfür <)re QuaMät öerMarbw 

Serm ani«. 6OPfg
Monopol 4̂ " 5 0  ""
A l o n s r e T  ^  «

f f e n

Zch geve v o l le s  Nellogewcchr.

Robert BerZerHößneek

m it
k M f f M M M c h Z N
Lcbutrmörksi fucffzl<2pf jm Zfgm.

Erhältlich bei: L i.
M H o i'«  Ŝ . __

ß 8p r e 6k w L 8L k m s l l  E
^  sllsesrstsn  ksdeiksßs in jsrisk i»r»i»iag«, ^

L p v r i s l -
von s  so  »«Skll sn.

R  k « 9 . S M

A  0 o p p s l r s ! t i s o  p > s » t s n ,  H
^  2 5  e m  §> '088, v o n  k t § .  All. E
^  L 1 . S 8  n n ä  2 , 8 0  L v r . ,  d o i  L i l l k L n k  v o n  5  L t ü e k  E
S  äis 6. klatts grstis. E
^  Oa. Sovv  stsLs sr» L,s§Sr. E

K  r n c k t s r S o s s  A p s s r s t s  §
^  in grosssr kusuvski. ^

 ̂ 1bW8j!ItzIt6 MitzN jkäßü külüjjik Vßj'ützll IIll!WiL!l8M §
:  i m  § r v 8 8 t o n  8 p s r i s l » a s s e k 3 ^  LIN k 1 n t2 0  v o n

! a i s x  v s i i ,
 ̂ ^olsMov 83S. 4  ^elvMM SZS.

K k>W»s »spsmtlimeMM!II> lisuss.

IVlk>8 81o M ä 8v l i s
aus sei' ssabrik von L eöiieb in k.eiprig-?rsg«Nr

ist i!ir bsste lm k  läi' i.sinsn^L8elis.
VorrütiK in IRoi-n bei:

k. NkNLk! u. L.Vestzdal,
so^vie in a.Uen ckurob kiakiate ^enntlieb 

xewLebten Verkaufsstellen.

M rLir ZANtv 8Z«lL v o i»  Z sssv k  
SLZRN»MNZ§6N kiZLZt L t i -

. » ' S L L L .
^  Dentrsün ^

Neuer Frauenberm..
Ausbildung als Ehemik-rm 
mdustrie usw in d-j. ? ° /b n D e  ,au 2 ^

Y R

re.
tadellos u. schn«H 

___ _  auf neu gebügelt-

Friedrichstr. 7 u. Alter M arkt 12.

k iim « ^ u s k u u tt  ü'N'cb ü'S
B a ä e ä ire k tto n Z ^ .'

H u s v e r k a u k !
Zchillerstr. 5!

D er Laden ist bereits per 1-Ma> -ermi 
S olange V o rra t .1000Meter Waschzeugs,
M eier 33 Pfennig-

8mikk ?nemiei' 
8 e d r k !d iv 3 8 e i! !v k ll

prüb-r- lNvÜ. «,
t r ü b e r  b is Mk. 5 0 0 .-Zvlrl diUigsn,

in allen preislaKSN
v o »  A lk . 1 S 5 .— » » .

Oa/'anttesckrei/r mit /^aLkllra. 
Verlangen Sie sebristl. Ô erle 
unter ^NLabe, 7-veleber kreis 

sn̂ eleZt weräsn soll.
8m!1k Premier 

Zokreidmasok.-ksseüsoh
SrrobLnästr. 20,

Hur Einrichtung und Lieferung von

Windmotor-Mrlchtungen
zum Betriebe von Pum pen und Krasr- 
staüoneu halte mich bestens empfohlen.

kaäollUettMLllski,
Erstes ostdentsches Windmotorwerk 

T hor», 3 . Ulanenstr. 2.

n s r r
5eehöüe»v. in le rlsk sn  568 m. Zsifon g s n r js ö r ig

lo o o s o  L o n g e n  N v ü ,Ä , s i 6 .  N e n n « . g S L Ä ü t r t . O e b i p g r l s g e
Rr-r-mMei:

XoblsnsZure - Ztsblsprurls!. NssnsZusr- 
lings, -/loorlsosr mit bobsm 9o6nLiriuiv. 
gsbslf, dsrübmlss V/silr-unättöbenklima. 
:: Xur-sinricblrmgön: Lpruäsl-. Wnsrsl-, 
?jcbtsnn3ä6l-. klekli-iLcb.. LsusrZtoff- unci 
^oorbsüer. vuscbsn, Iubslstion, Lcaü- 
v?ssssr u. ̂ sLssgssdts^ung, Molken etc.

krbolungsbsciürfkige. Rskonvslssrenjön. 
Krenk'neitsn äes Llules unc! LtottvsLk- 
ssls, lies l-isr2 sns, 6sr Nerven, äs? Al- 
mungs-, Verüsuungs- unü ttsmoi-gans, 
^rsuenkrsnkbeiten unci Rbsumstismur. 
:: Ungeeignet bei l-ungen8ebvvinösuobt.:: 
dleuss Kur- u.LLäebsus. Viele neue Villen.

P ro rp e k te  k o rien lo ; ci. ci. K s6everv/s!!g . k e in e r r . Zcöle5.

O L i a r I o 1 1 « n l i r i ? L L H L L  L .  K o l l i . ,
altberühmter Bade- und Luftkurort, inmitten herrlichster eigener W aldungen. 
Neueste Einrichtungen für elektr. und alle M edizmalbäder. Inhala to rien . Heil­
anzeigen: Krankheiten der Atmuugsorgaue, Nervenleiden, Frauen- und 
Kinderkrankheiten, Herzleiden. M äßige Kurtaxe. Prospekte.

Dis Badeverwaltung.

M I-M A
pro Kilo 7S Pfg-, bei mehreren Kilo 
70 Pfg., sowie

MMche Farbe«
empfiehlt billigst

k r m l ^V ebor, Drogerie»
Culmerstr. 20.

^ s p s K v n
in jeder P reislage, sämtliche trockenen 
und strichfertigen

Farbe»
empfiehlt

Claris roppert. Thorn-Mocker,
Lindenstr. 18.

durch mein 
neuesPräparat. 
Dasselbe besel- 
LigL schnell und 

ficher welke
Haut, Falten, Runzeln, Mitesser und 
sonstige Schönheitsfehler. Karton 3,30 

M ark franko, Nachnahme.? r a u e n l
verwenden bei Weißfluß als Zusatz zn 
Spülungen nur mein bestbewährtes 
Mittel» Dose 2.25 Mk. franko, Nachnahme. 
Aussührl. Prospekt ü b e rF ra n e n -H y g ie n e  

gratis nur durch

Versandhaus Resorm,
_________ Berlin—Tegel._______ ^

-5-'

Stacheldraht»
Zaundraht. IraW am er rc.

offeriert billigst

P Z u l F'sx'rSU, Thorn.
Telephon 13«, — > — AUflädi. Maekt 21.

uvnrlttsIdLi Lv ä s r  ollsvvn
0 § !8 6 6 Ü A k !  gtzS ^tzle^su, uwxsbon von 

W  173,16. 500 rn iLnxe ^loien. Breiter tsinLLnck.
8 Stranä. Herren- nnä vamendLä. V/armdLck

tür Lee- n. rneäisin. LLäer. dnte LurkapeUe, Tdeater, Sport. Hbbakter Unken- 
verkebr u. wüoüentl. Sklonäarnpterverb. mit Lolber^, Lornbolm, Sobweäes 
u. L!opxot, vLn^i^, LöniAsberx. Prospekte kreiänrod äio S sc isv v n w silu n J *


